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Telegraphiſche Depeſche der Breslauer Zeitung. 


(Abgegangen von Berlin den 24. Juli 6 Uhr Nachmittags, angekommen in Breslau 


h 6 Uhr 14 Minuten.) 
Paris, 23. Juli, Der Prozeß Cabet hat begonnen. 
Börſe: 5 90 94, 96. 3 % 86, 88. 
London, 23. Juli. Im Oberhauſe iſt die Titelbill 


a mit einer Majori⸗ 
tät von 227 Stimmen angenommen worden. 


f Im Unterhauſe erklärte Lord 
Imerfton: daß England und Frankreich gegen den Eintritt von Geſammt⸗ 
Oeſter c in den deutſchen Bund proteſtirt haben. Die Frage könne nicht 
als eine innere deutſche betrachtet werden. Der Proteſt fei bis jetzt noch 
nicht beantwortet worden. — Hierauf debattirte man über die Angelegenheit 
Salomons. Die Debatte wurde vertagt. 


Börſe: Conſols 96%, 70. 
Telegraphiſche Nachrichten. : . 
1 a Abends s Uhr. Das Gerücht von einem Miniſterium 
2 28, 22. Jul Nachm. 5 Ubr. proc. 36, 88. proc. 94, 86. 
ondon, 22, Juli. Das Haus der Gemeinen hat mit einer Majorität 
22 130 Stimmen beſchloſſen, daß der Alderman Salomons den Saal zu 
verlaſſen habe; derſelbe verläßt deſſen ungeachtet den Saal nicht, dis der 
Nen befiehlt, daß er hinausgeführt werde. — Heute iſt der Friedens: 
eß eröffnet worden. 5 
e 23. Juli, Nachm. 2 uhr 30 * Weizen, ſtile. Die engliſche 
oſt kam ſpät. Roggen, ſehr flau. Oel, . 
London, 22, Juli, Nachmittags 5 Uhr 30 Min, 
burg, 3 Monat⸗Wechſel, 13 Mrk. 6 ½, 9, Sch. (Berl. Bl.) 
u; DARIN. Fat hu EN 7 ge . . . 
önigli rete, wodur ie Regierung ermä t wird, die vom 
Parlamente genehmigten Zoll-, Schifffahrts⸗ und Handels trüktate mit Frank⸗ 
reich und dem deutſchen Zollvereine zur Aus führung zu bringen. 
Rom, 16. Juli. Nach Ankunft des Papſtes aus Caſtell Gandol fo war 
ng glänzend beleuchtet. Heute Nacht iſt das 7. franz. Jäger-Batailon 
er angelangt. 
Rom, 17. Juli. Mehreren verdächtigen Perſouen ward befohlen, Rom 
in einer beſtimmten Zeitfriſt zu verlaſſen. Mehrere erwirkten eine Verlän⸗ 
ne Nee Le eee ward ec e 1 
en r räſidenten zu verauſtalten. Der Maz⸗ 
aleo ig ſichtlich in der Zunahme beariffen. ’ 
Bologna, 18. Juli. F.⸗M.⸗L. Nobili iſt von feiner Inſpektioner iſe 
bereits zurückgekehrt. 
Trieſt, 23. Juli. London 11. 38. Silber 19%. 


— —— ³kön — — —— ͤ—ͤ—P⅛ . — 


Breslau, 24. Juni. [Zur Situation.] Die offiziöfen Organe geben heute 


aris, 22. 
1 0 


Conſols 96°, , 74. Dam: 


on einer & 
ſachen gegenüber 
in der Oppoſition 
kratie rechnen; auch 
Ruhe und Ordnung 


von der gouvernementalen Konzentration zu fürchten haben werde. 


irn Donna 


Es ift wohl hinlänglich bekannt, daß in Kurheſſen z. B. keine Demokratie zu 
bekämpfen war und die Strafbaiern nicht blos einem anzi⸗demokratiſchen Syſtem auf 
geholfen haben. f 0 f 

Wenn wir jedoch vernehmen, daß die centralpolizeilichen Tendenzen an dem Wider⸗ 
ſpruch der kleinen Staaten zu ſcheitern drohen, welche ſich nicht mediatiſiren laſſen 
i iſt das ein trauriger Troſt, weil er uns zugleich das Bewußtſein der deut⸗ 
c 8 5 au ee einer nationalen Erkräftigung nahe rückt. 


t 
das iſt eben Unſegen der jetzt herrſchenden Politik, daß Maßregeln, welchen 


man im Intereſſe der deutſchen Einheit und der nationalen Wiedergeburt alles Gedei⸗ 
hen wünſchen möchte, doch, wegen der kleinlichen und antiliberalen Zweden, die damit 


zunächſt erteicht werden ſollen, die Antipathie der Nation hervorrufen. — Ein ſtarkes, 
zukunftgewiſſes Nationalgefühl würde eine vorübergehende Beſchränkung des Freiheits⸗ 
bedürfniſſes mit Ergebung hinnehmen, wenn dadurch Deutſchlands Machtſtellung nach 
Außen gebeſſert würde. 

Abes ein Blick nach der Eider genügt, um uns in dieſer Beziehung jede Illuſion 
zu benehmen und die Ausſicht auf eine gewaltige Kraftrüſtung gegen die „konzentrirte 
Demokratie“ kann uns das herbe Gefühl der an der Eider erlittenen Niederlagen nicht 
beſchwichtigen. j . a 

Aus Berlin erhält man heute die Beftätigung, daß die Ernennung des Herrn 
v. Bodelſchwingh zum Finanz⸗Miniſter wirklich erfolgt ſei. 

In Paris hat das Miniſterium ein Tadels⸗Votum, bezüglich ſeines Verhaltens in 
der Petitions-Affaire erhalten. Das Bazeſche Amendement ward mit 333 gegen 320 
Stimmen angenommen. Dieſes Zahlenverhältniß iſt von Wichtigkeit zur Beurtheilung 
der Reviſions⸗Angelegenheit. Es ergiebt ſich nämlich: daß unter der Majorität. von 
446 Stimmen, welche ſich für die Reviſion erklärten, mehr als 100 Stimmen ent⸗ 
halten find, welche ſich gegen die Prorogation erklären würden. Ja man kann 
dieſes Tadels⸗Votum als eine indirekte Erklärung der Verſammlung gegen die Proro⸗ 
gations⸗Pläne anſehen. d 

Der Präfident ſcheint indeß die Hoffnung, auf Verlängerung feiner Gewalt keines⸗ 
weges aufgeben zu wollen und wird es vermuthlich zunächſt mit einem Miniſterium 
Odilon-Barrot verſuchen. f 

Sollte eine liberale Modifikation des Wahlgeſetzes vom 31. Mai nicht hinreichen, 
um ihm die verlorene Popularität wieder zu gewinnen: fo ſcheint das Elyſcée geſonnen 
zu fein, durch liberale, um nicht zu ſagen, focialiftifche Reformen in der Steuergeſeßzge⸗ 
bung eine Demonſtration zu verſuchen. j 


LS 


Preufenm 

Berlin, 23. Juli. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt 
geruht: Dem Landrentmeiſter Illige bei der Regierung zu Magdeburg und dem 
Kanzleirath a. D. de Rege zu Walbeck, in der Provinz Sachſen, den vorher Adler⸗ 
orden vierter Klaſſe zu verleihen; den geheimen Regierungsrath Freiherrn v. Gaff⸗ 
ron zum erſten Direktor des Kredit-Inſtituts für Schleſien zu ernennen, fo wie dem 
Domänen⸗Rentmeiſter Oberamtmann Ruhmann zu Wormditt den Charakter als 
Domänen⸗Rath zu verleihen; und den bisherigen Stadt: und Polizeiratb, Obergerichts⸗ 
Aſſeſſor Heiſe zum Staatsanwalt bei dem Kreisgerichte zu Halle a. d. S.; desgleichen 
die Kreisrichter Eichholz zu Stop, Klinckmüller und Renduard de Viville zu 
Luckau, Merl zu Sorau, v. Polenz zu Sommerfeld, Kreisgerichts⸗Bezirk Sorau, 
Graßhoff zu Landsberg a. d. W., Freytag und Langematz zu Guben, v. Rö⸗ 
ber zu Neu⸗Zelle, Kreisgerichts-Bezirk Guben, Mörs zu Sonnenburg, Kreisgerichts⸗ 
Bezirk Zielenzig, Geeſt zu Soldin, Paſſow und Spitzner zu Kotebus, Schar? 
wenka zu Seelow, Kreisgerichts⸗Bezitk Küſttin, Goslich zu Küſtrin, Sach ſe zu 
Friedeberg und Ilberg zu Kroſſen zu Kreisgerichtsräthen zu ernennen. 1 

Angekommen: Ihre Durchlaucht die Frau Landgräfin Wilhelm zu Reife 1 
Kaſſel, von Kopenhagen. Se. Durchlaucht der Prinz Chriſtian zu Wie 8 
Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg, von Kopenhagen. Se. ine 
Miniſter Freiherr“ v. Gersdorf, von Weimar. Der Ober ⸗ 3 Bikter 
v. Oberg, von Btaunſchweig. — Abgereiſt: Se. Durchlaucht der oon Corvey, 
zu Hohenlohe-Schillingsfürſt, Herzog von Ratibor benlebe⸗Schillings⸗ 
nach Rauden. Der poͤpſtliche Praͤlat Fürſt Guſtav zu Hohen 


von Kundgebungen berichtet, die 


Pi 
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fürſt, nach Köln. Der freie Staundesherr Graf v. Schulenburg, nach Lieberoſe. 
Der General⸗Poſt⸗Ditektor Schmückert, nach Bromberg. 5 


Berlin, 23. Juli. (Hof: und Perſonal⸗ Nachrichten.] Die Ernennun⸗ 
gen der Herren v. Bodelſchwingh und v. Manteuffel zum Finanzminiſter und zum 
Unter⸗Staatsſckretär im Miniſterium des Innern find nunmehr vollzogen. (C. B.) 

Der Miniſterpräſſdent Freiherr v. Manteuffel begab ſich geſtern Nachmitlag 2 Uhr 
nach Sansſouci. Nach dem Diner hielt derſelbe Sr. Majeſtät dem Könige Vortrag 
und kehrte erſt gegen 10 Uhr nach Berlin zurück. Auch heute begiebt ſich der Herr 
Miniſterpräſident um 2 Uhr nach Sansſouci und zwar um den neu accreditirten briti⸗ 


ſchen Geſandten am hieſigen Hofe, Lord Bloomfield, Ihrer Majeſtät der Königin 


vorzuſtellen. 5 
Wie die „Spen. Ztg.“ berichtet, ſoll der von Rom hier eingetroffene Präl it Prinz 
Guſtab von Hohentohe⸗Schillingsfürſt außer dem Herrn v. Manteuffel auch dem geh. 
Oder⸗Regierungsrath Aulicke den Pius⸗Orden, dem Fürſten Boguslaw Radziwill dagegen 
den Gregors⸗Orden überbracht haben. (N. Pr. 3.) 
Der hier jetzt anweſende päpſtliche Prälat Prinz Guſtav zu Hohenlohe-Schillings⸗ 
füͤrſt, fo wie der fürſtbiſchöfliche Delegat und Propſt Pelldram an der hieſigen kathol. 
St. Hedwigskirche find vorgeſtern zur kgl. Mittagstafel in Sansſouci geladen worden. 
: (N.⸗Z. 
C. B. [Beitritt Heſſens zum deutſch⸗öſterreichiſchen Poſtverein.] a 
haben neulich von dem bevorſtehenden Beitritt des Großherzogthums Heſſen zu dem 
deutfch = Öfterkeichifchen Poſtverein berichtet. Die Nachricht wurde mehrfach beſtritten. 
Inzwiſchen wird uns nun die Beſtätigung jener Nachricht mit dem Bemerken, daß der 
Bepollmächtigte Heſſen⸗Darmſtadts bereits den Vertrag unterzeichnet hat und daß der⸗ 
ſelbe ſchon mit dem 15. Auguſt ins Leben treten wird. Zu derſelben Zeit ſoll auch 


der Beitritt Kurheſſens ſtattfinden. 


C. B. [Ein neuer proteſtantiſch-kirchlicher Verein.] Wir haben öfter 
aus der Beſorgniß der proteſtantiſchen Orthodoxie we⸗ 
gen der ſich mehtenden Uebertritte zum Katholicismus entſpringen. In einer Paſtoral⸗ 
Konferenz wurde, wie wir meldeten, die Stiftung eines Vereines zur Abwehr der dem 
Proteſtantismus von Seiten der katholſſchen Kirche drohenden Gefahr und zur Berbreis 
tung des evangeliſchen Chriſtenthums unter den Römiſchkatholiſchen angeregt. Ein der⸗ 
artiger Verein ſoll nunmehr in der That ins Leben getreten ſein, derſelbe wird jedoch 
feine Wirkſamkeit vorläufig auf Vertheilung von Druckſchrlften beſchränken. Das hier 
erſcheinende katholſſche Wochenblatt mag zur Nahrung jener Befürchtungen nicht wenig 
beitragen. In einer Betrachtung über Englands rückläufige Bewegung zum Katholi⸗ 
zismus macht dieſes für die Zwecke, denen es dient, vortrefflich redigirte Blatt auf ein 
Wort Hurter's aufmerkſam: daß die Pröteſtanten erſt ein Ganzes bilden müßten, bevor 
auf ihre Vereinigung mit dem Katholieismus > rechnen ſei. Im Katholicismus fer 
der Gehorſam, im Proteſtantismus die Freiheit der Grundton. Nun der Proteſtantis⸗ 
mus ſelbſt Miene mache, den Unglauben auszuſcheiden, mache er Anftatt ein gläubiges 
Ganzes zu bilden. Darauf baut ſich hier die Hoffnung, dort die Befürchtung. Der 
Verfaſſer der erwähnten Betrachtung verſichert: ihm hade ſchriftlich und mündlich mehr 
als ein proteſtantiſcher Pfarrer entdeckt, wie ſehr er ſich nach der katholiſchen Kirche 
ſehne, aber er könne keinen Weg zu ihr finden in ſeiner Lage. Unter Anderm fragte 
ein ſolcher, ob man ihn nicht zum Prieſter weihen könnte, ohne ſeine Ehe zu ſtören? 
ob man ihm nicht Bedingungen machen könnte, die er mit Freuden erfüllen würde! 
— Berlin, 23. Juli. [Tagesbericht.] Die neue katholiſche Kirche in Bran⸗ 


f denburg, deren Einweihung, wie bereits berichtet iſt, im nächſten Monate bevorfteht, 


1 


/ 
/ 


iſt hauptſächlich durch die Bemühungen des gegenwärtigen katholiſchen Pfarrers, Herrn 
Tieffe, zu Stande gekommen, indem ſie hauptſächlich aus von ihm geſammelten Pri⸗ 
vatbeittägen erbaut iſt. Zur Feier der Einweihung wird, wie man jetzt erfährt, der 
Kardinak von Diepenbrock nicht gintreffen, derſelbe hat vielmehr den hieſigen fürſtbiſchöf⸗ 
lichen Delegaten, Propſt Pelldram, mit der Benediktion des neuen Gotteshauſts bei 
auftragt. Dieſes wird den Namen der Dreifaltigkeitskirche führen. Seit 1539 erhält 
Brandenburg jetzt zum erſten Male wieder eine für den katholſſchen Gottesdienſt be⸗ 
ſtimmte Kirche. Bis dahin ſeit 939 hatte die Stadt 42 katholiſche Biſchöfe. 

Eine der erſten Verhandlungen, welche nach dem Schluſſe der Gerichtsferien bei 
dem neugebildeten Schwurgericht für den Kreisgerichtsbezirk ſtattfinden werden, betrifft 
den Gefangenwärter, welcher beſchuldigt iſt, Kinkels Flucht aus der Feſtung Spandau 


begünſtigt zu haben. Bis jetzt bat dem Vernehmen nach der Angeſchuldigte jede Kennt: ( 


niß von den Mitteln, die zu Kinkels Befreiung angewendet worden find, und von den 
Perſonen, welche bei dem Unternehmen betheilige waren, in Abrede geſtellt. 

In der letten Kammerſeſſien iſt mehrfach von einer Aufhebung der Oberbergämter 
die Rede geweſen. Vielfach wachten ſich auch im Schooße der Kammer Bedenken ge⸗ 
gen ſolche Maßtegel geltend, Bedenken, die auch von der Staatsregierung getheilt wur⸗ 
den. Eine definitive Entſcheidung wurde jedoch von keiner Seite beliebt. Die Staats⸗ 
regierung fand ſich gemüßigt, um deshalb den bis dahin befolgten Grundſatz — va⸗ 
kant gewordene Stellen, ſoweit es ohne Nachtheil geſchehen konnte, nur proviſoriſch zu 
befegen — auch fernerhin zur Richtſchnur zu nehmen. Für die Dauer aber mußte 
eine ſolche proviſotiſche Beſetzung ihre Uebelſtände haben und das Handelsminiſterium 
zu ernſtlicher Erwägung der Angelegenheit veranlaſſen. Wir hören, daß der wirkliche 


Fortbeſtand dee Oberdergämter entſchieden iſt und für die nächſte Zeit die definitive 


Beſetzung einiger nur proviſoriſch beſetzter Stellen bevorſteht. — Nächſt dieſem Gegen⸗ 
ſtande hat die auskömmliche Beſoldung der techniſchen Subaltern-Beamten in der Berg⸗ 
werksverwaltung zu Erwägungen im Handelsminiſterium Anlaß gegeben. Es ſind, wie 
wir hören, bereits vor einiger Zeit Berichte in dieſer Angelegenheit erfordert worden. 

Es iſt bei ung eine Erweiterung der Regierungspolizei in der Art zu erwarten, 
daß in allen größeren Städten, es iſt dies bisher nur in einigen der Fall, die Regierung der 
Kommune die Polizei abnehmen und beſondere Polizei-Direftoren ernennen wird, 

Aber nicht bios in den gtößeren Städten wird die Regierung auf die Umbildung der Po- 
lizei in dieſem Sinne hinwirken, auch in den kleinern Städten wird man bei Beſtätigung der 
Bürgermeiſter ausdrücklich und genau auch erwägen, ob der zu beſtätigende Bürgermeiſter auch 
zum Polizeidirektor qualifizirt, andernfalls aber eine Trennung der beiden Aemter vornehmen. 

bieſigen Zeitungen ift die Frage wegen der Zweckmäßigkeit der Perſonalhaft als Exeku⸗ 
tionsmittel iu der worden. So viel wir wiſſen, hat das Juſtizminiſterium gegenwärtig nicht 
die Abſicht, in der bezüglich der Perſonal-Crekution beftchenden, Gefebgebung etwas zu ändern, 
vermuthlich wird dieſe Frage bis zu einer durchgreifenden Reorganijation des geſammien Exeku⸗ 
tionsweſens auf ſich beruhen bleiben. g 5 N f 

Zu der Eröffnung des vollendeten und in Kurzem in Betrieb zu ſetzenden Thelles der Oft. 
bahn hat ſich der Geneeral-Poſt-Direktor Schmückerk ſchon jetzt nach Bromberg begeben. (O. B.) 
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3 
| Dem Schloſſer Beuther iſt auf Verfügung des Minifters des Innern der Aufenthalt in 
Berlin geſtattet worden. 7 ; (Urw. Z.) 

Von den vor längerer Zeit wegen ihrer vermutheten Betheiligung an einer angeblich in 
Leipzig entdeckten Kommuniſten⸗Verſchwörung d . ſechs Perſonen ſind nur zwei, und 
zwar der Schneidergeſelle M. und der Barbierge K., noch in Haft, auch fie find jedoch be⸗ 
reits aus den Kriminal-Gelängniffen in den ze Gewahrſam übergegangen. Man vermu⸗ 
thet daraus, daß preußiſcher Seits gegen ſie Anklagen nicht erhoben werden follen, 

Die Reifen zur Londoner Ausſtellung werden ſetzt häufiger; auch der ehemalige Oberbür⸗ 
germeifter Ziegler hat ſich von hier dorthin begeben. (N. 3.) 

Ein hieſiges Blatt will wiſſen, der dieſſeitige General⸗Konſul in Central-Amerika, Hr. Heſſe, 
habe auch eine Inſtruktion erhalten, welche ſich auf Anlegung einer Verbrecher Kolonie in jenen 
Gegenden beziehen fol. Wir können verſichern, daß Hr. Heſſe eine ähnliche Inſtruktion nicht 
erhalten hat, und daß, wenn Hr. Heſſe ſich mit ſolchem Plane beſchäftigen ſollte, dies reine Pri- 
vat⸗Liebhaberei wäre. 8 > 8 

Der einzige Richter in Berlin, der feine amtliche Thätigkeit ununterbrochen auch während 
der Fetien fortſetzt, if der frühere Polizei-⸗Richter oder vielmehr die ſetzige Kommiſſion für Ueber⸗ 
tretungen, da hier 10 Stillfand eine ſolche Anhäufung pon Arbeiten hervorrufen würde, daß 
fie ſpäter nur mit außerſter Mühe zu bewältigen ſein würden. Wie erheblich ichen Po⸗ 
lizei-Kontraventionen find, möge man daraus entnehmen, daß man ile ben fol, den be⸗ 
teits aufgelöſten „Einzelrichter“, der die wichtigeren und erheblicheren Falle bearbeitete, wenig⸗ 
ſtens auf einige Zeit wieder einzuführen. 

Auf Grund des § 339 des neuen Strafgeſetzbuches, welcher verordnet, daß Uebertretungen 
in drei Monaten, von dem age gerechnet, an welchem ſie begangen werden, verjähren, bat 
jetzt die Kommiſſion für Uebertretungen einen Erkenntuißtenor ins Leben rufen müſſen, den das 
Geſetz eigentlich nicht kennt. Es wird nämlich dort in allen Fällen, wo die Verjährung einttitt, 
nicht auf „Schuldig“ oder „Nichtſchuldig“, ſondern auf „Nicht mehr ſchuldig“ erkannt. Es 
kommen übrigens ſolche Fälle, namentlich vor dem 1. Juli begangen, ziemlich Häufig vor. 

Die oberen Polizeibeamten werden ebenfalls, wie die Gerichtsbeamten, die Ferienzelt zu 
Erholungsreiſen benutzen. So ift der Polizei⸗Oberſt Boſſe bereits vor einigen Tagen auf Ur⸗ 
laub gegangen und wird am 1. Auguſt der Polizel⸗Präſldent v. Hinckeldey ebenfalls einen län⸗ 
geren Urlaub antreten. Die „Spenerſche Zeitung“ will von einer „Vermehrung der Gerüchte“ 
willen; daß Hr. v. Hinckeldey am 1. Januar nach Liegnitz abgehen, Hr. v. Selchow an feine 


Stelle kommen wird. 

Zu unfern Konſtablern zu Fuß und zu Pferde ſind jetzt auch noch welche „zu Wafſer“ 
hinzugekommen: Marine⸗Konſtabler. Es find nämlich Schutzmänner zum Dienſt auf der 
Spree in 23 geſetzt worden, einestheils um das Baden an unerlaubten, alſo unſicheren 
Stellen zu verhüten, und um Unglüd vorzubeugen, anderntheils um etwaigen Unſittlichkeiten 
dadurch entgegenzutteten, daß fie dae Baden an Orten, wo viel Publikum verkehrt, verhindern. 
Wie mehrere Perurtheilungen beim Polizeigericht in Bezug auf letzteren Fall erwieſen haben 
np fie Hier ſchon von erheblicher Wirküng gewesen. An jedem Nachmittag begiebt ſich ein 
Boot, von ſechs Schutzmännern geleitet, und von einem meiſter, der mit der Pfeife die 
nöthigen Signale giebt, gelenkt, nach Stralow, Treptow und dem Rümmelsburger See, den 
Orten, wo am meiſten gebadet wird, und ſcheint auch hier ihre Thäti A nicht ohne Einfluß 
zu fein, denn es ift bisher von Unglücksfällen, die dort alljährlich vorgelönihen 0 — 
hört worden. . a 45 

Tilſit, 19. Juli. [Der Kreistag.] Der Oberpräſſdent der Provinz Preußen 
hat die Landrathsämter aufgefordert, mit den „Kreisvertretungen“ ſich in Vernehmen zu 
ſetzen, um eine Deputation zu wählen, welche der Enthüllungsfeierlichkeit in Königsberg 
deiwohnen und Se. Mafeſtät bewillkommnen ſoll. Dieſe Huldigung wied von ihm 
um fo angemeſſener erachtet, als Se. Majeſtät ſeit den Exeigniffen des Jahres 1848 
die Provinz zum erſten Male wieder mit ſeiner Anweſenheit a >: — Dem: 
gemäß iſt hier zum 23. d. Mis, eine Beſprechung hes wieder aufgelebten Kreistages 
ausgeſchrieben, zu der auch die 6 ſtädtiſchen Mitglieder der Kreiskommiſſton eingeladen 
find, obgleich vier von ihnen ſchon einen ſchriftlichen Proteft gegen die Geſetzmäßigeel 
der Exiſtenz der Kreisſtände, gegen die Geſetzlichkeit aller von denſelben gefaßten Be⸗ 
ſchlüͤſſe ic. erhoben haben. 2 Dieſe Proteſte haben ſich bei dieſer Geleg BE er 
ecneuert, fo daß die Stadt nicht nur bei dieſer Verhandlung, fohdern vielleſcht auch für 
die Folge ſtets nur durch einen miniſteriellen Deputirten auf dem Kreistage vertreten 
ſein dürfte. (Tuſit. W.⸗Bl.) 

Elbing, 18. Jull. [Die Wahlen für den Provinzial⸗Londtag. — 
Flottwell.] Dem Vernehmen nach hat der hieſige Magſſtrat heute eine Verfügung 
des Heten Obetpräfidenten, betreffend die Neuwahlen zum Provinzial gandtage, 
erhalten. — Ueber den Verlauf der gegen den Stadtrath Flottwell verhängten Dis⸗ 
ziptinar⸗Unterſuchung erfahren wir, das 5 dem erſten, am 56. Mai abgehaltenen Ter⸗ 
mine, in welchem der Angeklagte ſich 1 chigt ſah, zuvörderſt die Herbeiſchaffung der 
bisher von der Mititärbehörde zurückgehaltenen ehrengerichtlichen Unterſuchungsakten zu 
verlangen, nech kein weiterer Termin anberaumt und auch von fonftigen zur Fortfet 15 
der Sache erforderlichen Schritten nichts zu hören iſt. ORTE e. 19 

Köln, 22. Jull. [Erklärung.] Der Redaktion der Kötnifchen Ztg. geht 
in Betreff der in Baſern ans Licht geförderten republikaniſchen Schuldſcheine 
Nr. 199 d. Brest. Ztg.) die nachſtehende Erklärung don Herrn Venedey zu, durch 
welche die in Hinſicht derſelben ausgeſprochene Vermuthung beſtätigt wild: a 

Wohlmeinende Freunde rathen mir mich über die von Ihnen in Ihrem Blatte vom vorigen 
Freitag mitgetheilte Nachricht, daß Schuldſcheine, mit meinem Namen berſehen, in Baiern ge 
funden worden, jeien, öffentlich aus zuſprechen. Ich ſelbſt hielt es für aba eine ſo plump 
angelegte Erfindung zu widerlegen, und habe es deshalb bis iept 100 gethan. Da wir 
aber in einer wunderbar tollen Zeit leben, fo kann man immerhin nit, wiſſen, wer und 28 
7 ar: RAIN, Myftifitation ftedt, 0 5 Kl ſo viel die 

a angk, die ripub kaſſen⸗ jungen, die meinen 
erkläre. Keſſenich, 21. Juli 1. e J. Fe 


. Deut ſchlan d. ** 
Frankfurt, a. M., 21. Jul. Zwei Ausſchußſitzungen des Bundes⸗ 
tages ſind auf heute Nachmittag anberaumt. (O. ⸗P.⸗A.⸗Z.) 
* (Bundestägliches.] Jetzt findet es endlich auch die Preuß. Z. angemeffen, 
zuzugeben, daß von Preußen und Oeſterreich ein gemeinſchaftlicher Antrag auf Nieber⸗ 
ſetung eines „Ruhe- und Ordnung⸗Ausſchuſſes“ geſtelle worden. Es ſeien, wie die 
Sp. 3. berichtet, „Anträge auf Repreſſtv⸗Maßregeln, Maßregeln zur We und 
Sicherung der Ordnung von lediglich repreſſiver Natur an die Bundes? Vers 
ſammlung gebracht und zugleich Anträge auf poſitive Aeußerung der Bundes⸗ 
thätigkeit in Ausſicht geſtellt.“ ö 
Da B. meint: der bezügliche Antrag gehe nur dahin aus, eine Erklärung des 
Bundestages über ſeine Competenz zur Ordnung der innern Verhältniffe in den ein⸗ 
elnen Staaten hervorzurufen, — giebt aber zu, daß die Bildung einer Bundes⸗Cen⸗ 
tral⸗Polizei⸗Kommiſſton in det Conſequenz dieſes Antrags liege. f 
Nach Auffaffung, oder richtiger nach det Darſtellung der N. Pe. Z., wäte der 
Antrag gegen die Demokratie gerichtet, welche ſich in Deutſchland centealifirt hat 
und ihre Angriffe centraliſtet gegen die Regierungen richtet! Die Nera “ üßten 
daher auch ihte Maßregeln centtaliſiren; „die offenbare Schwäche einzelner egierungen 
fordere ſolche Centraliſation gebieteriſch.“ . 
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In Betreff des Austritts Preußen mit ſeinen Provinzen Preußen und Poſen aus 
dem deuſchen Bunde und der damit in Verbindung gebrachten Frage des Geſammt⸗ 
eintritts Oeſterreichs erklärt die N. Pr. Z.: „daß die preuß. Regierung nut dann in 
den Eintritt von Geſammt⸗ Oeſterreich willigen werde, wenn ihr auf der andern 
Seite die nothwendigen Aequivalente zur Erhaltung des zur Zeit beſtehenden 
Machtverhältniſfes, ſo wie det gegenwärtigen Stellung und Politik des deutſchen 

des gegeben werde“ 

Nach der K. 3. iſt auf die Beſchwerde, 


welche der Herzog von Auguſtenburg bei 
der Bundes⸗Verſammlung gegen den 5 Pod g 


König von Dänemark einreichte, bereits eine Rück⸗ 
Äußerung den Kopenhagen erfolgt, welche die Beſchwerde des Herzogs von Auguſtenburg 
für ungukäffig dae da der Herzog nur als ſchleswiger „Unterthan“ betrachtet werden 
könne. ien en Blatt meldet, befand ſich unter den Gegenſtänden, welche in 
der letzten ie er Bundesverſammlung zur Vorlage kamen, auch die von Seiten 
des 4 oldenburgiſchen Bundestags⸗Geſandten Staatsraths von Eiſendecher 
Sauen, Kläger a von den Vergleichs⸗Vorſchlaͤgen, welche die beiden Grafen von 
det Höfe von Mi n Beklagter, dem Großherzoge von Oldenburg, der auf den Wunſch 
ehtöfttrite j en und Berlin die Vermittelung des Vergleichs in dieſem berühmten 
N B40 übernommen, überreicht haben. 
ture, Daß ef der Ausſchüſſe meldet die K. Z. unterm 21. d. Mts. aus Frank⸗ 
wurden. Au n Stelle des aufgelöſten Siebener Ausſchuſſes neue Ausſchüſſe gewählt 
tür⸗Rommiſſton dn berichtet fie, wurde ein Ausſchuß gewählt, dem die Bundes⸗Mili⸗ 
die e und die Marine⸗Verwaltung untergeordnet wird, dann ein anderer für 
indeß vore 25 der Finanzen und der Kaffe, In dem ſeitherigen Geſchäftsgange wird 
ſwäfigont r keinerlei. Aenderung eintreten, auch vor der definitiven Feſtſtellung der Ge: 
en . keine Dienſt⸗Entlaſſung von Beamten ſtattfinden. In der Sitzung vom 
* e ein Ausſchuß zur Entgegennahme der Reklamationen, und ein ande⸗ 
21. hie ebernahme der Nachlaſſenſchaft der National⸗Verſammlung ernannt. — Am 
ui ten drei Ausſchüſſe der Bundes⸗Verſammlung Sitzung. Eiſtens der Siebener 
Prüfuns wegen feiner, Auflöfung und der Uebergabe der Geſchäfte; zweitens der zur 
— — . one er 2 tn niedergeſetzte Ausſchuß, und drit⸗ 
: er Ertichtung eines 
die Br desfallſigen Vorarbeiten. 7 rien 
em Frankfurter Journal ſchreibt man aus Thüringen vom 17. Juli: In un: 
ſern 5 Kreiſen ſcheint man demnächſt eine fehr reichhaltige 9 8 5 fe Art. 
II. der Wiener Schlußakte, wonach die geſammte Staatsgewalt in dem Ober⸗ 
haupte des Staats vereinigt bleiben müſſe, von Seiten der hohen Bundesverſamm⸗ 
Als ein Ausfluß dieſes monarchiſchen Prinzips würde nämlich vor 


Aue zu erwarten. Als 
m bezeichnet werden, daß dem Fürſten allein die Abfaſſung der Geſetze (Initiative), 
nne des Wortes zukomme, und daß die Ein⸗ 


ſowie die Adminiſtration im weiteſten 
wirkung der Stände hinſichtlich des Staatshaushalts ſich auf die Erhöhungen oder Ab⸗ 
änderungen in dem bisherigen traditionellen Syſtem deſſelben zu beſchränken habe. 
Wiesbaden, 18. Juli. [Deutſchkatholiſches.] Die Regierung hat das wie 
derholte Geſuch der hieſigen deutſch⸗katholiſchen Gemeinde, die eben im Begriffe iſt, 
= Bethaus zu erbauen, um fernere Benutzung des Gymnaſialſaales zur Abhaltung des 
— bis zur Vollendung des Bethaufes, abgeſchlagen, fo daß ſich die Ge 
einde augenblicklich durch den Mangel eines paſſenden Lokals während der Kurzeit in 


großer Verlegenheit befindet und demgem⸗ a0 f 
ten Gottesdienſt hat ausſetzen müſſ 0 feet Ache e . 30 


gegen 19. Juli. [Verſicherungen und Thaten.] In dem Augen⸗ 
— ih Sing dlc Verfaſſung unter den Schlägen des Mannes von Greifswalde 
e ück zuſammenbricht, halten wir es für angemeſſen, an ein Aktenſtück zu 
3 „ welches in der erſten Zeit der heſſiſchen Kriſis erſchienen iſt, und das, zu⸗ 
10 gehalten mit den inzwiſchen eingetretenen Thatſachen, ein Schlaglicht auf die 
— thaftigkeit und Lauterkeit der Politik der dabei zunächſt betheiligten Regierung, der 
8 wirft. Es war am 17. Oktober 1850, die 
— vollendet, und die baieriſchen Truppen ſtanden des Winkes gewärtig, das friedliche 
Serben mit Exekution zu überzjehen. Da erſchien in der „N. Münch. Ztg.“, dem 
tgane der baieriſchen Regierung, in Form eines Manifeſtes ein Artikel, deſſen 
Styl ſofort Hrn. v. d. Pfordten als Verfaſſer verrathen haben würde, wenn dieſe 
utorſchaft nicht ohnedies anderweitig bekannt geweſen wäte. Dieſes Pfordten'ſche 
Manifeſt lautet in ſeinen bierher gehörigen Hauptſtellen, wie folgt: 
A Partei, die . und überall nur Mißtrauen iu ſaͤen und die Gemüther zu beängſti⸗ 
im eftrebt if, ſucht 15 auch die kurheſſiſche Angelegenheit wieder für ihre Zwecke auszubeuken. 
8 — Partei erdreiſtet 0, = Entſtellung der Wahrheit die Regierungen, welche etwa berufen 
den könnten, zur Wleverherſtellung eines geordneten Zuſtaudes in Kurheſſen werkthätig ein⸗ 
küſchrelten, in doppelter Weiſe zu verdächtigen. Man fagt, die Truppen, welche in Kurbeffen 
aan würden, ſeien es baieriſche oder irgend andere einer der bundesgetreuen Regierungen, 
— lediglich beſtimmt, das Regiment des Hrn. Haſſenpflug in Kurheſſen zu ſtützen und die 
beſſiſche Verfaſſung umzuſtürzen. Ja, man ſcheut ſich gar nicht, in wahrhaft perfider 
eiſe, durch böswillige Andeutungen Beſorgniſſe wegen angeblicher Geſahr auch für die Ver⸗ 
Solingen der übrigen konſtitutionellen Staaten in den Gemüthern zu erregen. Wir müſſen ſolche 
erdächtigungen aufs entſchiedenſte zurückweiſen. Wir haben vielmehr die innigſte Ueberzeu⸗ 
Par daß die hohe Bundes⸗Verſammlung in Frankfurt ſo wenig als irgend eine der bundes⸗ 
A Regierungen daran denkt oder auch nur denken kann, um der Perſon dieſes oder jenes 
= iſters willen Truppen marſchiren zu laſſen oder gar zum Umſturz der kurheſſiſchen Verfaſ⸗ 
ſung die Hand zu bieten. Nicht DER TR ſondern die Erhaltung der kurheſſiſchen Verfaſ⸗ 
di Rn mit ihr aller übrigen, das iſt die Aufgabe, welche ſich die Bundesverſammlung und 
der Bundegverfaſſung haltenden fangen vorgeſteckt haben. Die Folgezeit wird 
welcher Seite die wahren Freunde der Verfaſſung in Kurheſſen, auf welcher ihre 
IR. (Zum Schluß heißt es:) Wir vertrauen auf die deutſche Geſinnung der bundes⸗ 
drohte Woh nngen. Im Bewußtſein ihrer redlichen Abſichten für das jetzt ſo ernſtlich ber 
des deuiſchen des roßen Geſammt- Vaterlandes, und eniſchloſſen, den gerechten Anforderungen 
gebührende Nagel es bei Umgeſtaltung der aura „ihren feierlichen Zuſagen gemäß, 
zu tragen, werden ſie thun, was Recht und Pflicht ihnen gebieten, einge⸗ 
du follit, mag kommen, was da will! An dem 
Pfeile der böswilligen Verdächtigung 
en, und der Tag wird kommen, wo das ganze deutſche Volk ſie als Retter 
Angesichts d on Recht, Geſetz und Ordnung dankbar begrüßen und ſegnen wird. 
er Dinge, die ſeitdem in Heſſen vorgefallen ſind und noch täglich ge⸗ 
Wort des Kommentars zu dieſen glattgeſcheitelten „heiligen Redens⸗ 
1 N (Köln. 3.) 
—— Juli. [Ausweiſung.] Geſtern wurde der Buchhandlungs⸗ 
Palkeiic "von bi Raus Waldheim in Sachſen gebürtig, unter folgenden Umftänden 
Tus K „Hier ausgewieſen. Vor einigen Tagen war ein Mitglied des hanauer 
eins hier angekommen, und hatte bei Schmitt, mit dem er früher nicht bekannt 


worts: Thue, was 
1 Redlichkeit werden auch die 


„aſchaffendurger Aufſtellung“] gek 


war, eine Nacht über logirt. Als der Hanauer am folgenden Tage, wir wiſſen nicht 
um welcher Geſchäfte willen, wahrſcheinlich um feinen Paß viſiren In laſſen, auf die 
Polizei kam, wurde er geftagt, wo er logitt habe, und gab den Namen ſeines Gaſt⸗ 
freundes an. Sofort wurde bei dem Letztern durch den Stadtkommiſſariatsaktuar Rang 
eine Hausſuchung vorgenommen, deren Ergebniß die Auffindung einiger Broschüren aus 
dem Jahr 1848 war, wie ſich ſolche wohl faſt in jedem Hauſe, am natürlichſten aber 
in der Wohnung eines Buchhändlers finden. Die Folge war, daß Schmitt die Wei⸗ 
ſung erhielt, die Stadt binnen 48 Stunden zu verlaſſen. ö N. en 
Fulda, 21. Jull. [Verhaftung.] Heute Morgen wurde von dem Gensd ar⸗ 
merie⸗Rittmeiſter in Begleitung mehrer Gensd'armen der Redakteur des dahiet etſchie⸗ 
nenen Blattes „Wacht auf!“ verhaftet und alsbald nach Kaſſel abgefühtt. Heute 
Nachmittag nimmt das Gericht die Hausſuchung und Beſchlagnahme ſeiner Papiere 
vor. (D. A. Z.) 
Leipzig. 22. Julf. [Hausſuchung.] Geſtern in den Abendſtunden ſah ſich die 
Polizei veranlaßt, in dem Wirthſchaftslokale und der Wohnung des hieſigen Reſtau⸗ 
tateurs Hobuſch, in der Dresdener Straße, ſehr gründliche, obwohl erfolgloſe Nach ſu⸗ 
chungen anzuſtellen. Aus der Axt, wie die Nachſuchung ſtattfand, ſowie aus einigen 
Aeußetungen der damit Beauftragten ging hervot, daß es auf einen Flüchtling adge⸗ 
ſehen war. Getüchtweiſe vernehmen wir heute, der polizeiliche Beſuch habe einem Anz 
gar gegolten, der aus einer öſterreichiſchen Feſtung geflohen ſei und bereits auch unſere 
Stadt wieder verlaſſen habe. — Die vor etwa ſechs Monaten im Verlage der hieſigen 
bibliopoliſchen Anſtalt erſchienene Broſchüre: „Thomas Payne's Rechte des Menſchen.“ 
ein nicht ſehr geiſtreicher Auszug von Payne's gtößerm eben. fo betiteltem Werke, iſt 
nachträglich mit Beſchlag belegt worden. (D. A. 3.) 


Hamburg, 23. Juli. [Schleswig⸗holſteiniſche Angelegenheiten.] Nach 
einer aus Frankfurt uns zugehenden zuverläſſigen Mittheilung iſt die Intervention 
Oeſterreichs und Preußens in Kurheſſen allerdings auf fernere vier Wochen verlängert, 
nicht aber in Holſtein, in Bezug auf welches erſt bei Ablauf der Friſt (am heutigen 
Tage) ein Antrag der beiden Großmächte zu erwarten iſt. — In der Beſchwerdeſache 
des Herzogs von Auguſtenburg, wie uns aus Frankfurt geſchrieben wird, iſt in 
der Bundestagsſitzung vom 17. d. M. von Seiten Dänemarks eine „offizielle Erklä⸗ 
rung abgegeben, die einen Proteſt gegen die bundesſeitige Annahme der Beſchwerde ent⸗ 
hält; die Erklärung iſt dem betreffenden Ausſchuß zugeſtellt. — Hr. v. Bardenfleth 
hat in Flensburg das Minifterrum für Schleswig übernommen; Tilliſch iſt wieder nach 
Kopenhagen zurückgekehrt, um dort fortan als Miniſter des Innern zu fungiren. — 
In Hufum wird das bekannte Grußedikt noch in voller Strenge aufrecht 
erhalten, und find verſchiedentlich Prügelſtrafen in dieſem Anlaß noch neuerdings 
erſequirt. Die Abneigung gegen das Dänenthum und die achtungsvolle Hinneigung 
zu den Deutſchgeſinnten nimmt bei den Däniſchgeſinnten ſowohl den arbeitenden als 
den höheren Klaſſen namentlich auch in Flensburg zu. Im Volke ſcheint eine Ver⸗ 
föhnung ſich anbahnen zu wollen und viel würde natürlicher Weiſe zu deren Herſtel⸗ 
lung beitragen, wenn der Herr v. Bardenfleth und nach der Entfernung des Herrn 
v. Tilliſch nunmehr auch der General v. Krogh Mittel und Wege finden, den meiſtens 
von untergeordneten Militärs und Beamten gegen die deutſche Bevölkerung geübten 
Exceſſen für die Zukunft zu ſteuern. 8 9 10 GHamb. N.) 


5 O e ſt err eic. 9 
Wien, 22. Juli. [Oberſtlieutenant Heine. — Die Reform det k. k. 
Akademie der Künſte. — Vermiſchtes.] Die Angelegenheit des penfionirten k. k. 
Oberlieutenants Heine, der ſich dem durch ſeinen ungläckächen Preßprozeß gegen Warrens 
aufgeregten Skandal durch eine ſchnelle Reiſe nach Iſcht zu entziehen wußte, wird viel⸗ 
leicht eine andere Wendung nehmen, als wohl mancher denken mag. Zwar hat derſelbe 
um allen Dingen vorzubeugen, rasch fein Quittirungsgeſuch bein Kefegsminiferium ein⸗ 
geceicht, allein das Offizierkorps, welches an den bel dem erwähnten Prozeß zur Sprache 
ommenen Details nicht geringen Anſtoß nahm, verlangt eine ktiegsgerichtliche Unter⸗ 
fuchung gegen Heine, und man iſt ſehr geſpannt auf das Reſultat dieſes allgemein 
kundgegebenen Wunſches. Darf man jedoch den Andeutungen Glauben ſchenken, welche 
von eingeweihter Seite herkommen, ſo dürfte dieſe Unterſuchung entweder gänzlich ver⸗ 
weigert werden oder mindeſtens ſich in ein Nichts auflöſen, weil Heine nicht ohne Ein⸗ 
verſtändniß mit dem Hauptquartier des Fürſten Windiſchgraͤß im Oktober 1848 gehan⸗ 
delt haben fol, indem er ohne die Maske tenolutionärer Sprache kaum jene Dienfte 
zu leiſten vermocht hätte, welche er der Sache des Thrones in der That gelelſtet haben 
muß, da ſich ſonſt unmöglich die Gunſt erklären ließe, mit der ihn Fürſt Windiſchgrätz 
nach feinem Einzuge in der Hauptſtadt überhaͤufte. — Die plötzliche Reform det k. k. 
Akademie der Künſte, welche bon dem Miniſterial⸗Rath Graf Franz Thun im Unter⸗ 
tichts⸗Miniſterium ausgeht, macht hier in den weiteften Kreiſen lebhafte Senfation, weil 
fie offenbar tendenziös iſt und für den Gang der attiftifchen Entwickelung in Oeſterteich 
für längete Zeit beſtimmend fein dürfte. Die Profeſſoren Rahl, Dobynſchofsky und 
Gaſſer find bereits ihter Stellen enthoben worden und ſchon nennt man andere Namen, 
die bald nachfolgen ſotken; an die Stelle der Genannten ſollen die Künſtler Ruber aus 
Prag, Blans aus Innsbruck und Rietſchel aus Dresden hierher berufen werden und 
aus dem Charakter der Entläffenen ſowohl als der Eigenthümlichkeit der Berufenen geht 
klar hervor, daß der Graf Thun, der die religiöfen Sympathien feines Bruders, des 
Miniſters zu theilen ſcheint, beabſichtiget, eine Ausſcheidung der modernen Elemente aus 
der Kunſtſchule zu bewirken und dieſelden durch die konſervativen Maximen jener from⸗ 
men Schule zu erſetzen, die in der knechtiſchen Nachahmung der altdeutſchen Meifter 
ihr Heil ſucht, und die in der hiefigen Kunſtſprache die Nazurener heißen. Rahl iſt 
geſonnen, eine von der Kunſtakademie unabhangige Malerſchule zu gründen, wie fie 
vordem mit Erfolg don Waldmüller geſtiftet worden. — Bei dem großen Erercitium 
im Feuer, welches heute Vormittag auf der Schmelz ſtattfand, war die ganze Garhifon 
ſowie alle in der Umgebung ſtationitten Truppen ausgerückt, eine Streitmacht von 
26,000 Mann; Se. Maj. der Kaiſer kommandirte in eigener Perſon und das Armee⸗ 
korps machte alle Evolutionen durch, wie ſie in dem in der Militär⸗Centralkanzlei ent? 
worfenen Operationsplan vorgezeichnet waren. Das Terrain war der Kavalerie beſon 
ders günſtig, weshalb auch ſie die Palme des Tages davonttug. — In der it 
ſchen Kirche ſoll dem als Hoſpoet hier verftorbenen Dichte an 
Denkmal etrichtet werden. Die Phantaſte diefes Sängers war 77 
lichen Hoffeſte, welche aus der Regierungsperiode des aiſers Karl he he orgezau⸗ 
bur here Zeit herüberkünngen und die feitper nie wieder Aehnüches “? 
er aben. u ne Seesen ae en n * * 


ı 


5 Ruß lan dd 

O. C. Petersburg, 9. Juli. [Tagesbericht.] Se. Maj. der Kaiſer Hat 
geſtattet, daß Oberſt Karl Maurokordato, Nachkömmling Alexander Maurokodarto's, 
welcher im J. 1698 von der ottomaniſchen Pforte den Titel eines Fürſten von der 
Moldau erhielt, dieſen Titel in Rußland fortführen dürfe. — Die Großfüeſten Alexander 
und Konſtantin find als Ehrenmitglieder dem Vertine zur Unterſtützung der Armen in 
Petersburg beigetreten. — Die im vorigen Jahre durch mehrere deutſche Blätter ver⸗ 
breitete Nachricht, derzufolge auf keiner ruſſiſchen Univerſität mehr als 300 Studirende 
aufgenommen werden ſollen, beruht auf Unwahrheit. So z. B. befinden ſich heuer 
auf der Uniderſität zu Dorpat 620 Studirende. Auf den ſämmtlichen ſechs Univerſi⸗ 
täten und drei Lyceen in Rußland zählt man ungefähr 4000 Studirende. — Die 
Landwirthſchaftsgeſellſchaft zu Petersburg hatte im Jahre 1847 eine Ackerbauſchule mit 
vier Jahrgängen zur Bildung tüchtiger Oekonomiebeamter gegründet. Dieſer Schule 
wurden nun vom Kaiſer die Rechte und Grundzüge eines Gouvernements Gymnaſiums 
verliehen. — Noch im Laufe dieſes Jahres wird ein Theil des ruſſiſchen Heeres, na⸗ 
mentlich die Infanterie, mit beſſeren, neu konſtruirten Waffen verfehen werden. Schon 
feit längerer Seit beſchäftigen ſich die Gewehrfabriken mit der Anfertigung der neuen 
Waffen, wovon bereits 40,000 fertig liegen und 15,000 an das Heer verabfolgt wur⸗ 
den. — In Lithauen, einer der ärmſten Provinzen des ruſſiſchen Reiches, werden die 
Einwohner häufig von Räuberrorten heimgeſucht; die bisherigen kaiſerl. Ukaſe konnten 
kein günſtiges Reſultat weder zur Hebung des Wohlſtandes noch zur Vertilgung des, 
Räuberunfugs erzielen. — Die Zolllinie zwiſchen Ruß and und Polen iſt aufgehoben, 
allein manche Artikel, wie z. B. Spiritus, dürfen aus einem Lande in das andere 
nicht verführt werden; für die Reiſenden iſt der Uibertritt aus einem Lande in das 
andere namhaft erleichtert worden. — Am 1. Juli ward zu Petersburg die über den 
Newa⸗Arm neuerbaute Brücke, Namens „Samſon“, feierlich eingeweiht. Durch dieſe 
und die vor Kurzem gleichfalls neueröffnete Brücke „Blahoveſt“ iſt Petersburg mit 
dem Großfürſtenthume Finnland eng verbunden. — Außer dem vor nicht langer Zeit 
gebildeten erſten kaukaſiſchen Koſakenbataillon, nach dem Muſter derjenigen, welche an 
der Grenze des ſchwarzen Meeres beſtehen, beſtätigte der Kaiſer die Bildung von Za⸗ 
bajkulsker Koſaken, welche zum Schutze der chineſiſchen Grenze für das Gouvernement 
Irkutsk beſtimmt ſind und aus ſechs Reiterregimentern, je 600 Mann, beſtehen wer⸗ 
den. Dieſelben erhalten ihr eigenes Reglement und ſollen auf Schleichhandel und 
Ausreißer vorzüglich invigiliren, und nebſt der Aufſicht über die Golddergwetke auf 
Aufforderung der Behörden auch im Innern des Zabaſkalsker Landes Dienſte leiſten. 
Die Oberleitung dieſes Armeekorps führen der Ktiegsminiſter und der Generalgouverneur 
des öſtlichen Sibirien. 


Frankreich. 

Paris, 20. Juli. [Zur Reviſionsfrage.] Die „Union“ erklärt nun die 
Legalität für den einzigen Schild, unter dem man ſich ſchützen und leben könne! 

Der „Conſtitutionnel“ fließt vor Bewunderung über die Rede Odilon Barrots über, 
in der ihm namentlich die Stelle beſonders gefällt, wo er die ammlung auf die 
ungeheure Verantwortlichkeit aufmerkſam macht, welche ſie durch Verwerfung der Revi⸗ 
ſion auf ſich nimmt. Vergebens ſtelle die Majorität ſich dem Nationalwillen entgegen; 
Frankreich möge wiſſen, daß es von heute an nicht mehr ſich ſelbſt angehört. Wenn 
aus den Fehlern der Verfaſſung die unvermeidliche Anarchie (9) ſich entwickelt, fo weiß 
die Nation, welche Männer ihr dieſelbe gegen ihr ausdrückliches Verlangen aufgezwun⸗ 
zen haben. Dieſe tyranniſche Minorität iſt der unverſöhnliche Feind der Geſellſchaft. 

er Plan und die Hoffnungen des Eipfee werden nun nach dem Kalender Odilon 
Barrot vorgerechnet. Die Verſammlung kann mit allen Chikanen ihre Dauer nicht 
über den 27. Mai ausdehnen. Am 7. Mai ſpäteſtens treten die Wahlkollegien zur 
Präſidentenwahl zuſammen. So ſchnell man auch verfahren mag, kann man die Wahl 
nicht vor dem 22., 23. prüfen. Und eine Verſammlung, die dann noch vier Tage zu 
leben hat, deren Hälfte vielleicht [ho vom Wahlverdikt verurtheilt iſt, will Frankreich 
eine Lehre geben?! Das Volk will noch einmal beſſer fein, als ſeine Geſetze und ſei⸗ 
nen Willen durchſezen!? In einem zweiten Artikel, findet aber das Hoffournal, es ſei 
in der That die Reviſion bereits geſchehen? Die Reviſion habe die enorme Majoritit 
von 108 Stimmen erhalten, während man dieſer Tage noch zweifelte, ob ſie die abſo⸗ 
lute erhalten werde?! Zur Dreiviertelmajorität fehlen nur noch 97 Stimmen. Das 
Land wird Angeſichts dieſes Reſultates fort petitioniren, ſeine Manifeſtationen werden 
immer gewichtiger werden und in 3 Monaten wäre die Reviſion gemacht. 

Für Reviſion haben geſtimmt: Sämmtliche Bonapartiſten, von den andern Par⸗ 
teien u. And. Odilon Barrot, Guſtav de Beaumont, Benoiſt d'Azy, Berryer, Broglie, 
Chambolle, Coquerel, Daru, Drouyn de Lhuis, Präſident Dupin, Duvergier de Hau⸗ 
ranne, Falloux, Laborde, Laboulie, Maleville, Montalembert, Paſſp, Tocgueville, Vatis⸗ 
menil, fämmtliche Miniſter. Gegen Reviſſon haben geſtimmt: Der ganze Berg, Baze, 
General Bedeau, Bixio, Cavaignac, Changarnier, Dufaure, General Fabvier, Jules 
Fapre, Girardin, General Lepdet, Lamartine, Lamennais, Lamoriciere, F. Laſteyrie, 
Jules Laſteyre, General Le Flo, de Mornay, Piscatoiy, Remuſat, Larochejacquelin, 
St. Beuve, Thiers. j 

Der Sekretär Yvan wird feine Demiſſion geben, weil der Präſident Dupin den 
Schluß ausſprach, obwohl nur eine Minorität ſich dafür erhob. Die Majorität war 
in der That für Fortſetzung der Debatte. 5 N * 

Da ee charakteriſitt die Stadien der Reviſions⸗Angelegenheit wie folgt: 
„Die Reviſſonsdebatte wurde mit Intriguen begonnen, durch. Gewaltthätigkeit fortge⸗ 
ſetzt und mit Uebercumpelung beendigt. Odilon Barrot, dieſe Marionette der Bona⸗ 
artiſten, von dem die „Preſſe“ ſagt, er hobe in ſeinem Phraſenſchwall Königthum und 
aiſerteich, Republik und Demokratie ertränkt, hat feine Rede mit einer Drohung 
beendigt und dabei eine Feigheit gefordert. Er und ‚feine Direktoren mögen aber wif⸗ 
fen, wenn Kampf fein muß, fo wied die Republik kämpfen mit Festigkeit und der Ge: 
wißheit, ihre Feinde zu zerſchmettern! = * 

* Paris, 21. Juli. [Angebliche Miniſterkriſe. — Pläne des Elyſee.] 
Nach der Annahme des Bazeſchen Zuſatzes zur Annahme des Kommiſſionszutachtens 
dürfte eine Miniſterkriſe wohl zu den wahrſcheinlichen Creigniffen gerechnet werden und 
Odilon Barrot wäre dann allerdings der Mann der Situation, beſonders wenn es 

ſich um eine Reviſion des Wablgeſetzes vom 31. Mai handeln ſollte, was mir ziemlich 
außer allem Zweifel zu ſlehen ſcheint. 11808 e N 
Faucher und Baroche, welche ſich allu beſtimmt für unbedingte Aufrechthaltung 

jenes Geſetzes ausgeſprochen haben, müßten dann jedenfalls austreten. ran 3 
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einen Herrn zu geben. „Einer ſolchen Ufurpation 


Uuebrigens verläßt ſich das Elyſee ſchon nicht mehr auf eine Reviſion des Wahl⸗ 
geſetzes allein, um die Pariſer Bevölkerung für ſich zu gewinnen, ſondern denkt daran, 
die arbeitenden Klaſſen dadurch an feine Intereſſen zu kaüpfen, daß man in Gemein⸗ 
ſchaft mit der Stadt eine Reihe öffentlicher Bauten beginnen wird, deren Koſten ſich 
auf 25 Millionen belaufen ſollen. 

Dabei wird man aber Maßregeln treffen, um keine neuen 
locken; vielmehr wird man die Arbeiten nur nach einander im 
handenen Arbeitskräften vornehmen. 


Auch andere Pläne find im Werke, um den Präfidenten populär zu machen. Man 
will das Octroi herabsetzen, dafür aber eine Hundeſteutr einführen, fo wie eine Steuer 
auf Equipagen und Luxuspferde. „Unter dem Präſidenten — ſagt ein bekannter An⸗ 
hänger deſſelben — muß der Wein des Arbeiters von dem bezahlt werden, welcher den 
Arbeiter mit dem Koth ſeiner Räder beſpritzt.“ 


Waris, 21. Juli. [Legislative.] In der heutigen Sitzung der National-Verſammlung 
ließ ſich Dupin, welcher vorgeſtern nicht wenig zu dem etwas übereilten Schluſſe der Reſons⸗ 
Debatten beigetragen, auf dem Präſidentenſtuhle durch Daru ar den vielleicht um den zu 
erwartenden Reklamationen auszuweichen. Dieſe wurden auch ſofort bei Eröffnung der Sitzung 
auf die Tribüne gebracht. 

Nachdem hierauf die Ueberbringer von Petitionen, 23 für die Reviſton, 14 gegen das Geſe 
vom 31. Mai, wie üblich, ihr Amt verrichtet, und Leon Faucher, Miniſter dec Jane An 
Regierungs⸗Antrag auf Verlängerung des proviſoriſchen Theater - Genjur: Gefegts angekündiget 
bat, wird der Tagesordnung gemäß zur Diskuſſſon über die bis zum 19. Juli einſchließlich 
eingegangenen Repiſions-Petitlonen geſchritten, die 1,457,832 Unterſchriften tragen. 

Cparras, Mitglied des Reviſlons ⸗Ausſchuſſes, wirft ſofort der Regierung und ihren Uns 
tergebenen vor, die Petitionsbewegung proyocirt und organiſirt zu haben, welche ſonſt nicht 
einmal ihre beſcheidenen Verhältniſſe erreicht haben würde, und fügt Belege von der Einmiſchung 
der Präfekten, Steuerbeamten, Bürgermeister, Gendarmen u. ſ. w. hinzu. Außerdem finde man 
bei den Reviſſons-Pelitionen alle die Umſtände wieder, die der Miniſter des Innern einſt als 
Berichterſtatter über das Geſetz vom 31. Mai fo fireng gegen die in weniger als 14 Tagen 
eingekommenen Unterſchriſten gegen die Beſchränkung des allgemeinen Stimmrechts, 500,000 an 
der Zahl, geltend gemacht habe. Charras will daher in den Reviſions⸗Petitionen keineswegs 
eine große Bewegung der öffentlichen Meinung, ſondern nur eine große Bewegung von be⸗ 
zahlten Beamten und Agenten der Autorität anerkennen. 

Leon Faucher, Miniſter des Innern, nimmt den durchaus freiwilligen und 
ſelbſtſtändigen Charakter der en ne e wie ihre numeriſche Bedeutun 
in Schutz. Er wiederholt, was er ſchon vor der Reviſſons⸗Kommiſſion geſagt hat, daß nämli 
die Regierung ihren Wunſch, die Verfaſſung revivirt zu ſehen, nicht verhehlt, im Uebrigen aber 
ihren * die ee ertheilt habe, keinen Druck auf die öffentliche Meinung auszu⸗ 
üben. Die Regierung könne auch gar nicht das Compliment annehmen, einen fo bedeutenden 
Einfluß auszuüben, um 1% Million Unterſchriften zuſammenbringen zu können, weil fie fon 
mehr Autorität befigen würde, als irgend eine der vorhergehenden Regierungen. Wenn Be 
Regelwidrigkeiten vorgefallen feien, jo werde Niemand in der a ſtrenger ſein, als 
er ſelbſt. Im Allgemeinen aber ſei die Petitione bewegung eine ernfte, feierliche und durch ihre 
geſetzliche Formen doppelt impoſante Kundgebung der öffentlichen Meinung. IP 

Der General de Lamorieiere, der bei den Reviſtonsdebatten nicht hat zu Worte kommen 
können, benutzt die een, um die Verſammlung vor Denjenigen zu warnen, die hinter 
der friedlichen und regelmäßigen ee e e und aus Ohg und Begehrlichkeit 
darauf ſinnen, im günſtigen Augenblicke verblendete Maſſen mit j ortzure ben 95 tantreich 
eg er““ — t Lamoriciert 
mit großer Energie aus — „würden die Männer, welche die Geſellſchaft und die 
Freiheit gegen den Deöpotismus der Straße vertheidigt haben, ſich aber⸗ 
mals vereinigen — die Verſammlung hat vorgeſtern dieſe Verpflichtung übernommen — 
um mit Gottes Hülfe dem Geſetz den Sieg zu verſchaffen!“ (Allgemeine Bewe⸗ 
gung und lange anhaltender Beifall auf der Linken.) Ann 

Cafabianca (Bonapartiſt) wirft 101 die Bemerkung hin: der Neffe des Kaiſers, der 
Erwählte von 6 illionen, babe nicht nötbig, künſtliche Mittel anzuwenden, um 14 Million 
Unterſchriften aufzutreiben, worauf aber f 155 * 

Baze, Quäſtor der National. Verſammlung und einer der entſchiedenſten Gegner des Elyſee, 
mit einem vollſtändigen, alle Einzelheiten berührenden hilf, geskt über die Einmiſchung der 
e in die Petionsbewegung antwortet. Nament u Mars Baze auf der Thatſache, daß 
der Miniſter des Innern vor der Reviſtons⸗Kommiſſton über die Zuſammenkanfte von Präfekten 
eden Auſſchluß, ſelbſt die Erkſätung, daß dieſelben nicht das 1 in Gang ſetzten ſoll 
ten, hartnäckig verweigerte. Es wäre aufrichtiger von dem Ministerium, meint der Redner, 
wenn es auf die Tribüne trete und ſagte: „Wir 59 Prorogationd-Minifterium, wir ſan⸗ 
gen mit der Petitionsbewegung, mit von uns ſubventionirten Journalen an ...“ 

Leon Fancher ruſt von feiner Bank aus: „Wir haben als Regierung das Recht, reſpek⸗ 
tirt zu werden; man verſetze uns in Aale enen allein man 19285 uns nicht!“ 

Baze entgegnet: „Allerdings hat die, egterung ein Recht auf Achtung: aber wenn ihre 
Handlungen nicht achtüngewerth ſind ;“ (Heftige Unterbrechungen von Seiten der Minifter 
und auf mehreren Bänken der Maſorltät.) Der Redner ſchließt mit den Worten: „Es muß 
ſuch jetzt, von heute an, eine ec dite der Geſetzlichkeit fſormiren! Keine größere 
Ehen g 1012 es für ein Land, als ſich durch die Geſetze zu reiten, welche es ſich felbft ge⸗ 
gebe l a 

Der Miniſter des Innern proteſtirt heftig gegen die Anſchuldigung der Regierung, eine 
Maske vor dem Geſicht zu tragen, und erklärt die Behauptung von Baze, daß fie im Ger 
heimen Journale fubventlonire, für eine Verleumdung. Es ſtellt Ah heraus, daß Baze eine 
von der Regierung bezahlte lithographirte Korreſpondenz gemeint hat, welche unentgeltlich 
an die Präfekten und die Departementalpreſſe verſandt wird und die National⸗Verſammiung 
ſoſtematiſch angreiſt. 725 


Veſin (Legitimiſt) beſteigt noch unter 


Arbeiter nach Paris zu 
Verhältniß zu den vor⸗ 


großem Lärm die Tribüne. Er fordert die Verſamm⸗ 
lung auf, durch eine Erklärung über das Benehmen der Regierung dem Lande das Maß ihrer 
er Regelwidrigkeiten im Jahre 1852 zu zeigen. re 

Auf das Andringen der Bonapartiſten wird hier, obwohl mit ſchwacher Maforität, der 
Debattenſchluß ausgeſprochen und dee Bet Ai die Reviſſons⸗Petitionen geſchritten. Die 
verfaſſungewidrigen (mit etwa 50,000 Unterſchriften) werden ohne weiteres durch die Vorfrage 
beſeitigt! Niemand erhebt ſich dagegen. Daſſelbe Kt mit Bir unchrerbietigen Petitionen, 
o wie hinſichtlich der nicht beglaubigten Veitritts- stlärungen, überhaupt. Die übrigen Peti⸗ 
tionen ſollen dem Gutachten der Reviſtons-Kommiſſion gem Jin den Archiven deponirk werben. 
Zu dieſer Reſolution ſchlägt aber Baze folgenden, einen empfindlichen Tadel gegen das Mini⸗ 
ſtetium enthaltenden, Beifatz vor: „Die Nationalverfammlung beklagt, daß au vie 
len Orten die Verwalkung im Widerſpruch mit ihrer Pflicht ihren Einfluß be⸗ 
nutzt hat, um die Staatsbürger zum Pekittontren anzuregen.“ Dieſes wird mit 
33 gegen 320 Stimmen angenommen, worauf die Versammlung in großer Bewegung aus⸗ 
einander geht. Die Linke zeigt laut ihre Freude. Die Miniſter ficht man fi eifrig unterhal- 
ten. Die Nachricht, daß ſie ihre Entlaſſung nehmen wollen, zirkulirt ſehr ſtark. 


A Schweiz. 
Bern, 18. Juli. Die Abgeordneten des Bundesraths haben auf der deutſchen 
Zollkonferenz nichts ausgerichtet und ſind wieder in Bern eingetroffen. 
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Mit zwei Beilagen. 
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Freitag, den 25. Juli 1851. 


Zeitung. 
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Provinzial-Zeitung. 
$ Breslan, 24. Juli. [Aus dem Gemeinderathe.] Die heutige Verſamm⸗ 
lung, welche im Prüfungsſaale des Magdalenen⸗Gymnaſiums ſtattfand, wurde eıft um 
4½ Uhr beſchlußfähig. Auch dann fehlte noch eine beträchtliche Anzahl von Mitglie⸗ 
dern. Der ſehr beſchränkte Zuhörerraum war ebenfalls nur mäßig beſucht. Um die 
gedachte Zeit wurde die Verſammlung durch den Vorſitzenden, Herrn Juſtizrath Gräff 
eröffnet. Nach Erledigung mehrerer Kommunal⸗Angelegenheiten, kamen die Erfag: 

wahlen zum ſchleſiſchen Provinzial-Landtage zur Sprache. 

Die Verhandlung begann mit der Verleſung zweier Schriftſtücke durch den Vor⸗ 
ſitzenden. Das erſte dieſer Schreiben, vom Magiſtrat ausgehend, zeigte an, daß der⸗ 
ſelbe durch ein vom Oberpräſidium der Provinz unterm 15. d. M. kommunizirtes Mi⸗ 
wN beauftragt fei, beim hiefigen Gememderathe die Erfagwahlen zum Pro: 
diene Andes zu veranlaſſen. In Ausführung deffen habe der Magiftcat Herrn Syn⸗ 

' ers zum Wahlkommiſſarius ernannt, und gebe nunmehr dem Gemeinderathe 
anheim, ” mit dieſem über Anberaumung des Wahltermins zu verſtändigen. 

Das abſchriftlich mitgetheilte Oberpräſidialſchreiben beſagt, daß durch Reſkeipt 

des Ministers des Innern vom Aten d. M. zum Zweck der ſchleunigen Herſtellung 
einer interimiſtiſchen Provinzial⸗Vertretung jene Erſatzwahlen befohlen worden. Es 
werde nun vom Magistrat die Erwartung gehegt, daß derſelbe nicht blos formell für 
die Herbeiführung der Wahl forgen, ſondern auch dabei die Wahrnehmung der konſer⸗ 
vativen Intereſſen im Auge behalten werde. Die Wahlverſammlung habe ſich nur 
mit der Wahl zu befaſſen; eine Diskuſſton vor Beginn des Wahlaktes ſei daher un: 
ſtatthaft. Nach dem Reglement vom 22. Juni 1842 müſſe der Gewählte mehr als 
die Hälfte der Stimmen haben. Unbeſchriebene Stimmzettel können nicht in Betracht 
kommen, und die Wahl ſei ſelbſt dann als erfolgt und vollgiltig anzuſehen, wenn auch 
nur ein Stimmberechtigter diefelbe vollzogen habe. 

Für Breslau find zu wählen: für den Provinzial⸗Landtags⸗ Abgeordneten Tſchocke 
und deſſen Stellvertreter Ludewig, deren Mandate 
und ein Stelldertreter; für Hrn. Siebig, der wegen Aufgabe feines Gewerbes nicht 
mehr die Qualifikation eines Abgeordneten beſitzt, — ein Abgeordneter. Schließlich 
empfiehlt das Schreiben die Beſchleunigung der Angelegenheit, da die Landtage, nach dem 
ausgeſprochenen Willen des Miniſters, ſchon Ende künftigen Monats zuſammentreten follen. 

Nachdem der Morfigende beide Schreiben verleſen hatte, bemerkte er, daß es allein 
auf die e der Frage ankomme, ob die Verſammlung inſofern auf die Wahl 
einwirken wolle, ais ſie den Termin zu derſelben mit dem Wahlkommiſſar verabredet, 
oder ob ſie die Führung der Angelegenheit lediglich dem Magiſtrat überlaſſen wolle, indem 
es im übrigen der Beurtheilung jedes der gewiſſenhaften Einzelnen anheimgeſtellt bleibe, 
ſich an der Ausführung der Wahl zu betheiligen. 


Der Redner erklärte ſich als Referent gegen das vom Magiſtrat geſtellte Anſinnen. 


Artikel 67 der Kreis-, Bezirks⸗ und Provinzial⸗Ordnung vom 11. März v. J. ermäch⸗ 
tige zwar den Miniſter des Innern, diejenigen Behörden zu bezeichnen, welche die 
Verrichtungen der neu zu bildenden Organe, die zur Ausführung dieſes Geſetzes noth⸗ 
wendig find, einſtweilen auszuüben haben; aber der vorangehende Artikel 66 erkläre 
ausdrücklich alle Geſetze über Kreis: und Provinzialſtände für aufgehoben. Dem Mi⸗ 
niſter könne das Recht nicht zuſtehen, Organe, die das Geſetz ein für allemal aufgeho⸗ 
ben, wieder ins Leben zu rufen. | 
Der Gemeindeverordnete Ludewig ſprach ſich kurz für die Wahl aus, da die Ver: 
tretung nur eine interimiſtiſche ſein werde und es für Breslau von großem Nachtheil 
wäre, auf dem künftigen Provinziallandtage nicht vertreten zu fein. 
8 Der Game, nereordneue Kummer meinte, die Verſammlung ſei gar nicht berech⸗ 
N derartige politiſche Debatten zu führen. Dazu habe man ja die Kammern, denen 
es Recht verfaſſungsmäßig zuſtehe. Er ſtelle daher den Antrag auf Schluß der 
ebatte und baldige Vereinbarung mit dem Wahlkommiſſarius. 
gap Dee ee v. Görtz behauptete, er vermöge den Nachweis nicht zu 
vimzin daß der Bei wi. Innern durch die proviſotiſche Wiedereinführung der Pro: 
Du Aſtände das Geſetz ona März v. J. verletzt habe. Der Miniſter hat ſich ſtreng innerhalb 
zu Br 67 gehalten, 5 fu hu befugt ift, die proviſoriſchen Kreis: und Provinzialvertreter 
ae Arn, Dieſe Be en 5 fei ihm durch das Geſetz nicht verſchränkt worden, und 
6 rt. 66 beſtimme, d. di sherige Kreis: und Provinzial⸗Vertretung ſei aufgehoben, 
Überag b man dies nur auf Br ne beziehen, in welcher die Geſetze vom 11. März v. J. 
ui seht und die Mog 1 vorhanden ſein werde, eine neue Kreis- und Pro⸗ 
fi) ee etung zu ſchaffen. klären Aaslichkeitegründen, meinte der Redner, müſſe er 
pathie fals für die Wahl er obwohl ſich dieſelbe mit feinen politiſchen Sym⸗ 
e eee 4 Frieditez 
r Gemeindeverordnete Fr eb richtete an die Herren Juriſten die Frage, 
Bringen n des Ministers des an auch mit der Verfaſſung in Einklang 
vimziauanin, welche die Standesvorke vn abgeſchafft erklärt, während in den Pros 
„o gen die Standesvorrechte 7 erhalten werden. 5 
keine Sort erwiderte, daß der Art. 67 dem Miniſter auch in dieſer Beziehung 
er Vor fi auferlegt habe. pürfe die 
den Wortlaut 3 erklärte dagegen, er bedü das ” Beweisgrundes nicht, da durch 
vinzialſtände ni es Artikels 66 ſchon hinlänglich dargethan ſei, daß die Kreis: und Pro: 
a. mehr exiſtiren, folglich auch nicht proviſoriſch in dieſer Eigenſchaft 


5 könnte 
er Gemeinde, n ; 
meindeverordnete Ruthardt erinnerte an den Streit über das oktroyirte 
nkang eingeführt habe. Auf 


ob der 


„ ja auch durch den Cenſus eine Beſchrä 

e 6 1 Weniger komme es ja doch nicht an. 
Der Hemeindeverordnete Lewald wollte der Minorität ‚Jedenfalls das Recht ge: 

wahrt wiſſen, ſich mit dem Kommiſſarius über den Wahltermin zu vereinbaren. 
Endlich wurde der Antrag des Magiſtrats mit Überwiegender Majorität angenom⸗ 


men. Es ſtimmten ungefähr 3 ür di nächſtige 
es. gefähe 9, der Antvefenden für die demnächſtige Feſtſtellung des 


abgelaufen ſind, ein Abgeordneter 


* öften d. 

Breslau, 24. Juli. [Polizeiliche Nachrichten.] In der Nacht zum 2 
wurde in dem Haufe Nr. 8 Bleiteſraße, aus einem unverſchloſſenen in einer Wohnſtube Ra 
lichen Schrank, ein großes ſchwarztuchenes Leichentuch und 28 Stück weiße baumwollene Be⸗ 


gräbnißſchärpen, dem hieſigen Tiſchler⸗Mittel gehörig, entwendet. 


Ein heimlich aus dem Dienſte bierorts entwichenes Mädchen iſt verdächtig, eine 3 
Geldbörſe mit 2½ Rthl. Geld, einen ſilbernen Fingerhut und einen goldenen ap mi 
dem Symbol „Glaube, Liebe, Hoffnung“, ſowie 10 einen Kammerſchlüſſel, welche Gegen ande 
ſeit der Abweſenheit des Mädchens von der Herrichaft vermißt werden, entwendet zu haben. 

Waſſ and: Am 19. Juli 15 Fuß 1 Zoll Oberpegel, 2 Fuß Unterpegel; am 20. Juli 
15 Fuß 4 Joll Oberpegel, 2 Fuß 6 Zoll Unterpegel; am 21. Juli 15 Fuß 2 Zoll Oberpegel, 
2 Fuß 5 Zoll Unterpegel; am 22. Juli 15 Fuß 8 Zoll Oberpegel, 2 Fuß 9 Zoll Unterpegel; 
am 23. Juli 16 Fuß 2 Zoll Oberpegel, 3 Fuß 3 Zoll Unterpegel. 

Am 20ſten d. ſuchte in dem Hauſe Burgfeld Nr. 20 ein Mann, welcher ſich Gloger nannte, 
eine Schlafſtelle nach und erhielt fie, Im Laufe des Nachmittags deſſelben Tages, bis wohin 
fi ꝛc. Gloger in der Alkove aufgehalten hatte, verläßt er das Quartier. Die Qugrtiergeber 
waren ausgegangen und nur eine ebenfalls dort wohnende Frauensperſon befindet ſich in der 
Wohnſtube. Letztere bemerkt, daß ꝛc. Gloger anders angekleidet fortgeht, als er gekommen war, 
theilt dies auch ſofort den Quartiergebern nach deren Rückkehr mit, und nun ſtellt es ſich her⸗ 
aus, daß ein ſchwarzer Tuchrock, ein Hut, 2 Mannshemden, ein Paar geſtrickte Unterbeinkleider, 
ein Paar Stiefeln, ein Paar Frauenſchuhe und eine Kleiderbürſte fehlte. ꝛc. Gloger, welcher 
wahrſcheinlich einen andern Namen führt, und ſich nur dieſen beigelegt haben mag, hat ih — 
was ſehr erklärlich iſt — in ſeinem Quartier nicht mehr ſehen laſſen. 


* Breslau, 24. Juli. [Schriftſezer Schwartz f. Geſtern ſtarb nach 
ſchweren Leiden eins der älteſten Mitglieder des Arbeiterperſonals der hieſigen Stadt⸗ 
und Univerſitäts⸗Buchdruckerei, der Schriftfeger Samuel Schwartz, welcher nahe an 
fünfzig Jahre in dieſer Offiein konditionirt hatte. f 


Breslau, 24. Juli. [Bericht über die Schummel'ſche ſchleſiſche Schul⸗ 
Wittwen⸗Kaſſe zu Breslau i. J. 1850.) Nachdem in dieſen Tagen die Decharge 
über die revidirte Rechnung der Schummel'ſchen ſchleſiſchen Schul-Wittwen⸗ Kaffe 
pro 1850. an mich gelangt iſt, bin ich im Stande, denen, welche ſich dafür intereſſiren, 
über die Thätigkeit und den Zuſtand dieſer Wohlthätigkeits-Anſtalt Bericht zu erſtatten. 

Das Vermögen der Anſtalt betrug am Jahres⸗ 


STE EUNFZIei 5 1849 ; 3 i 

f Thlr. Sgr. Pf. > r. Pf. 

a. an zinstragenden Papieren 11970 — 25 12,040 — — 
b. an Legaten unter anderer Verwaltung. 783 16 — 790 3 — 
c. in einem Baarbeſtande voe n 28 21 7 27 23 7 


f a Summa 12,782 
Die Einnahmen beteugen bis zum Jahres⸗ 
Schluſſe: 


7 7 12857 20 7 


A. zan Käpftal⸗Zinſe n 465 27 6 473 7 6 
e RN, 22 16 2 22 16 2 
c. an Geſchenken und freiwilligen Beiträgen 96 5 — 54 27 6 
Summa 584 18 8 550 21 2 
Dieſe Geſchenke und freiwilligen Beiträge kamen: 
1. aus Breslau: ö 
a ce +:3;ie BE en ee 50 — — — — — 
b. von Lehrern an höhern Unterrichtsanſtalten 16 25 — 10 27 6 
c. von Lehrern an hieſigen Elementarſchulen 9 20 — 25 7 6 
d. von einer nicht genannt ſein wollenden g 
en mare she de Teen 5 1— — 1 — — 
2. aus der Provinz Schleſien von Lehrern. 2 15 — 1.25 — 
3. aus der Oberlaufig von Lehrern aus 5 Su— 
perintendentur⸗Bezirkeen a 16 5 — 15 27 6 
5 Summa 96 5 — 54 27 6 
Die Ausgaben betrugen in beiden Jahren gleich: 
A. dn Unterſiigte n 5 a ST aa a EI IE TE EEE 
b. an Verwaltungsko teen. 3 26 6 


Summa 475 23 2 
1849 1850. 


Die Zahl der Unterſtützten . 91 91. 
” " [73 Todesfälle „ „% r 6 6. 
„ „ neu Aufgenommenen 7 8. 
„ „ neu Angemeldeten . 10. 


„ „ „Exſpektanten 29. . 

Faſt find es dreizehn Jahre her, feit ich mit der Verwaltung dieſer Anſtalt betraut 
bin, und dreizehn Jahresrechnungen habe ich bereits angefertigt und eingereicht. Daß 
dies Amt mir keinerlei Vortheile, ſondern nur mancherlei Arbeiten bringt, ſei hier nur 
für diejenigen erwähnt, die es nicht wiſſen und die meinen deingenden Bitten um this 
tige Theilnahme an der Anſtalt ſelbſtſüchtige Zwecke unterlegen. Auch nach dieſen her⸗ 
ben Erfahrungen reuen mich meine Bemühungen nicht, und wenn auch die faſt völlige 
Theilnahmloſigkeit des Lehrſtandes der Provinz Schleſien um Förderung des Gedeihens 
der Anſtalt mich recht innig ſchmerzt, ſo freut mich dagegen die durch wohlgemeinte 
Spenden bethätigte Bruderliebe unſerer Breslauer Lehrer beider Konfefftonen — auch 
ein Geiſtlicher iſt darunter —, welche meinen Bitten ein geneigtes Ohr, ein füͤh⸗ 
lendes Herz und eine mildthätige Hand entgegenbrachten. Dieſen auch hier öffentlich 
meinen herzlichen und aufrichtigen Dank auszuſprechen, fühle ich mich verpflichten 
Möchte iht Beiſpiel auch in der Provinz viele Nachahmer finden! Dennoch werde ich 
nach wie vor, wie die Statuten des ſeligen Stifters, der freilich noch an, we 
pfänglichere Gemüther fich wenden konnte, es vorfchreiben, auch den armen i 
aus der Provinz alle ihrer Noth gebührende und durch dir Lage der Kaſſe Nachfe N 
Hülfe angedeihen laſſen, bis es vielleicht einem begabteren und glücklicheren zu eröff⸗ 
gelingt, wie mit wunderkraftigem Stabe aus hartem Geſteine 


labende N 9 
nen den Verſchmachtenden. a in e 
Breslau, im Juli 1851, We 2 Kämp, Ad 


4 


— 


7 


T. Breslau, 24. Jull. [Central⸗Augwanderungsverein für Schleſten.] B 
Erledigung des Prototolls würden in der eigen 8 zwei das WR! ereins be 
zur 


naelegenbeiten durch Herrn Thie ache gebracht. 
gelegen) me! finden. Hierauf folgt als Tagesorb : 
2) Korreſpondenz. 3) Ueber eeiſche Berichte. 4) Fragekaſten. 5) Winke fir Auswanderer. 
ves königl. baier. General⸗Konfuls wurde in burg die Anzeige ge⸗ 
macht, daß in Gemäßheit einer, von dem Staatominiſterium in Münden erlaffenen Verfügung, 
die im Königreiche Baiern konzeſſſonirten Auswanderer⸗Expedienten nur Kotrakte zur direkten 
Ueberſabrt von dem Einſchiffungshafen nach Amerika, nicht aber per Damp sin ur Beförde⸗ 
rung un m * Hull und Liverpool, abzuſchließen haben, widrigenfalls ihnen dle Konzeſſion 
entzog 
— Louis und dem Miſſiſippi aufwärts fordert, die Cholera eine bedeutende Anzahl 

Narrowsburgh formt ſich mehr und mehr zu einem Städtchen. Holz giebts genug, und 
die Steinbrüche lieſern durables Baumaterial. Die Gebäude ziehen ne lunge der Eisenbahn, 
oder folgen an beiden Seiten der Straße nach Honesdale in Pennſylvania. er gedeihen 
alle Arten von Früchten, doch verkonſumiren wir mehr, als wir erzeugen, und ein Panzes Du⸗ 
5 Gärtner würde hier noch vollauf zu thun Haben; ebenſo würde ein Gerber ganz gute Ger 
chaͤfte machen. Ein deutſcher Arzt wird ſehr gewünſcht, doch müßte derſelbe auch noch gärtnern, 
eine Apotheke anlegen, oder ſonſt wie ſich beſchäftigen. Mit dem Anbau von Wein ſind bereits 
ſehr erfolgreiche Verſuche angeſtelt worden. Recht fühlbar iſt der Mangel einer Mahlmühle, 
und würde ſich ein Müller hier ebenſo wie ein Brenner und Brauer ganz gut ſtehen. 

A W bis 30, Juni d. J. find über Bremen befördert worden 15,218 Paſſagiere 
i en. 

In Sneida⸗Counthy hat ſich eine Geſellſchaft Fanatiker gebildet, welche die Ehe für auf- 
gehoben erklären; fie zählen bereits über 200 Männer und 60 Weiber 

Die Queckſilber⸗Minen Caliſorniens erweiſen ſich ſehr ertragreich. Man hat 6000 Pfd. 
reines Queckſilber verſchafft, die von der Kompagnie an einem einzigen Tage geſchmolzen wur⸗ 
den; Queckſilber gilt 75 Cents bis 1 Dollar das Pfd. 

ie Vorzüge, welche das weſtliche Teras als Ziel deutſcher Auswanderung vor allen andern 
Ländern bietet, nach welchen Deutſche überſiedeln und die ihm dafür empfohlen werben, verdun. 
felt noch immer der Umſtand, daß dem Auswanderer durch die Landung in New⸗Orleans 
oder Galvefton, wenn er nach dem Weſten von Texas will, unnöthige Ausgaben gemacht 
werden, welche er durch eine direkte Fahrt nach Indianola erſparte. G iſt daher zu wün⸗ 
. fernethin Schiffserpedienten dafür Sorge tragen, ſolche direkte Fahrten na Indianola 
einzurichten. Ä : 

Der ſtarke Wucher, welchem der junge Staat Visconſin unterliegt, dürfte ihm nicht nur 
bald den Beinamen eines „Wucherſtaales“ erwirken, ſondern auch minbeſtens die Halfte des ge. 
ſam mten Landes in nicht allzuferner Zeit den Händen der Wucherer uberliefern. 73 5 

2) Ein Brief aue Bremen theilt mit, daß die Potsdam-Magdeburger-Braunſchweigiſche und 
hannoverſche Bahn nur gegen Vorzeigung des Auswanderungs⸗Konſenſes, % 
des Fahr- und Ueberfrachtpreiſes den Auswanderern bei der Fahrt erlaſſe. Schreiber findet das 
Leben in Bremen fabelhaft billig. Ein Pfund Kaffee koſtet 4 Sgr., harter weißer Zucker a Pfd. 
2 Sgr., Varinas 9 Sgr., engl. Lederhoſen 1 Nil, 20 Sgr. Er räth aber, Friedrichsd'ore beim 
0 1 wo fie wenigstens 5 Rtl. 2% Sgr. gelten, während man ſonſt nur 5 

dafür erhält. 

Ein Schreiben aus Hamburg von den früheren Vorſtands mitgliedern des hieſigen Aus⸗ 
wanderungs vereins, Herren Schmidt und Burg giebt äußerſt ſchätzeuswerthe Mittel und Wege 

für eine weitere Ausbreitung der Wirkſamkeit des ſchleſiſchen Centkal⸗Auswanderungs⸗Vereines 
an die Hand. Vereinsſekretär Patzig ſtellt, anlehnend an das Schreiben, den Antrag, daß ſich 
der hieſige Auswanderungsverein dem Vereine zum Schutze deutſcher Auswanderer in Hamburg 
anſchließen möge. Der Vorſigende, Vicepräſtdent Thiel wünſcht, daß dem Vorſtande erſt auf 
gegeben werden möchte, ſchleunigſt die Statuten jenes Vereines Ju erbitten, um demnach über 
das Weitere des Anſchluſſes zu berathen. Was die Verſammlung acceptirt. 
c) Von den beiden Vorlagen wünſcht die Verſammlung den neueſten Bericht Anwandtere 
über Amerika zu hören. Wir theilen aus demſelben Folgendes mit: Herr Kindermann hat 
uns und beſonders ſeine Angehörigen durch ſeinen leichtfertigen Bericht arg getäuſcht, und Alle 
in große Verluste und die unangenehmſte Lage verſetzt, denn ſeine Ländereien ſind zum Beginn 
einer Koloniſation am wenigſten geeignet, und obgleich man ihm hier überall Ehrenhaftigkeit 
des Charakters zugeſteht, To läßt er ſich doch leicht käuſchen, und ſcheint ſich in der Gewalt ſeines 
intriganten Schwiegervaters (des Herrn Renous) zu befinden, über den man nirgends Lobens⸗ 
werthes hört. — Was a Philippi anlangt, ſo habe ich nichts Uebles von ihm gehört, 
und er foll bereits aus Deutſchland zurückkehren. — Die hieſigen Verhältniſſe nd nicht gerade 
entmuthigend für Auswanderer; ja ich glaube mit ziemlicher Gewißheit, daß fie ſich für die 
Folge noch günſtiger geſtalten werden. — Unerachtet mancher unleugbaren Mängel iſt indeß die 
Provinz Valdivia doch ein ſchönes, fruchtbares Land, deſſen Kolonisation zwar in der bergigen 
Beſchaffenheit des Landes ſeine 8 finden wird, das aber doch gewiß einer ſchönen 
Zukunft entgegengeht, denn man . berall auf Beweise von oft wunderbarer Fruchtbarkeit. 
— Sie Handwerker finden meiſt lohnende Beſchäftigung, beſonders iſt dies der Fall mit Tiſchlern, 
Schuhmachern, einigen Schneidern, Sattlern, Riemern, Schmieden, Schloſſern, deren Arbeiten 
etzt noch enorm bezahlt werden. 1 Paar Stiefeln, nicht ſonderlich gemacht, koſten 6 Peſos (a 1 
fl. 10—12 Sgr.); Zimmerleute erhalten pro 2 1% Peſos Lohn. — Unbewaffnet kann man 
ſicher allein durch das ganze⸗Land reifen, ſich ſorglos überall ſchlafen legen, und ist dabei ſelbſt 
von läſtigen Thieren befreit. Die Regierung, ſo wie die Bewohner Valdivias ſind den Deut⸗ 
ſchen ſehr zugethan. f 

4) fiel aus. Der letzte Punkt brachte folgendes Nützliche für Auswanderer: 

Der Auswanderer iſt nur zu ſehr geneigt, in der Ferne Alles im roſigen Lichte zu 

ſehen, das Gute überfhägt er, während er, wenn ja etwas Uebles gemeldet wird, dies fo ge- 
king anſchlägt, daß es im Vergleich zu den Herrlichkeiten, die ſeiner zu warten ſcheinen, für ihn 
gar nicht in Betracht kommt. Gerade umgekehrt ſollte es aber fein. Dadurch würde er ent⸗ 
weder von ſeinem Entſchluſſe Sa ede odet vor vielen bittern Täuſchungen bewahrt, und 
ihm die Kraft gegeben, die großen Schwierigkeiten glücklich zu überwinden, auf die er ſelbſt un⸗ 
ter den günfligfen Umſtänden ſtoßen muß. — Beim Bau eines hölzernen Hauſes geht man 
folgendermaßen zu Werke: Statt den Grundmauern werden 2“ lange ſtarke Klötze in Zwiſchen⸗ 
räumen von 3“ eingegraben, und nachdem fie wagerecht gemacht, auf ihnen ein Kranz von Lat⸗ 
ten befeftigt; in dieſe ſtemmt man Löcher, und ſtellt rings herum im Zwiſchenraume von 18“ 
ichen Latten, die an ihrem obern Ende durch einen zweiten Kranz zuſammengehalten werden; 
Über dieſen legt man die Balken, welche die Dede bilden ſollen, und errichtet hierauf das Dach, 
indem man auf den obern Kranz ſchräge Balken feftnagelt, die an der Spitze ſich an ein da⸗ 
Boie gelegtes Breit lehnen, an das fie ebenfalls durch Nägel befeſtigt ind. Die Seiten 
werden nach außen mit 6“ langen, “ br. und “ ſtarken Brettern verſchlagen, die in der 
Breite ſo übereinander beſeſtigt werben, daß die eine dünnere Seite ein wenig über das untere 
Brett vorſteht. Im Innern benagelt man die Balken mit zollbreiten Holzſtreifen, füllt den zwi⸗ 
ſchen ihnen und der äußern Wand befindlichen Raum mit Erde, kleinen Steinen und Hobelſpä⸗ 
nen aus, und bewirft fie dann mit Mörtel. Aehnlich wird die Decke gemacht, die dann aller ⸗ 
dings gar Nichts Ir tragen vermag. — Zu dem Dache werden Bretter obiger Art von 5’ Länge 
angewendet; man chneidet ſte in der Mitte durch und nagelt die Stücke auf dünne, Querplatten, 
die 6“ von einander abſtehen in der Art, 5 
Schindel bedeckt wird. 


Dieſelben werden in der 


treffende 
1) Mittheilungen, 


nächſten Sitzung ihre 


daß der Raum zwiſchen zweien ſtets von einer dritten 
— — — —e——h 


* Aus der Provinz. [Feuersbrunſt.] Am 20. Juli des Nachts um 
11½ uhr brach in dem Pferdeſtall des bürgerlichen Hausbeſitzers und Viehhändlers 
Zentner zu Primkenau im Kreiſe Sprottau in dem ſogenannten ſchwarzen Winkel Feuer 
aus, welches fo ſchnell um ſich griff, daß in kurzer Zeit 10 Wohngebäude, 2 Scheuern, 
2 Ställe und ein Färbermangelhaus mit einer darin befindlichen großen Mangel ein 
Raub der Flammen wurden. Menſchen oder Vieh find dabei nicht verunglückt. Die 
Entſtehungsurſache dieſes Feuers iſt zwar bis jetzt noch nicht ermittelt, es wird jedoch 
vermuthet, daß daſſelbe aus böswilliger Abſicht durch ruchloſe Hand angelegt worden iſt. 


* Trebnitz, 20. Juli. Ne eſuch des Ohlauer Geſang⸗-Verei 
Gestern traf ein Theil AP er Gefange Vereins hier 8 
Nachtquartier im Gaſthofe zum Kronprinzen. Nachdem ſich derſelbe heute in der Stadt 
umgeſehen und namentlich die prächtige St. Hedwigskirche beſucht hatte, erfreuten wir 
uns in dem Saale des gedachten Gaſthofes einer fehr angenehmen Morgen⸗ Unterhal⸗ 
tung, zu der ſich eine Anzahl Zuhörer alsbald eingefunden. Es wechſelten Lieder lau⸗ 
nigen und humoriſtiſchen Inhalts, von denen insbeſondere die Kompositionen des Diri⸗ 
genten, Herrn Kantor Driſchel, den allgemeinſten Beifall ernteten. Unter den Sängern 
welche in ihrem Vortrage viel Gewandtheit und Sicherheit zeigten, hörten wir einige 
vorzügliche Baß⸗ und Tenorſtimmen. Nach eendigung der Mittagsmahlzeit unter⸗ 
nahmen die Sänger eine Erkurſion nach unſerm herrlichen Buchenwalde, wo uns die 
Kapelle des J. Uianen⸗ Regiments durch ihre trefflich exekutirten Konzertſtücke einen an⸗ 
deren Ohrenſchmaus bereitete. Gegen 5 Uhr verließen die freundlichen Gäſte unſere 
Stadt und machten auf ihrer Rückreiſe einen Beſuch bei dem Dominial⸗Beſitzer von 
Hünern. Die freundliche Aufnahme, die ſie hier fanden, entſchädigten die Sänger reich⸗ 
lich durch den Vortrag ihrer luſtigen Quartetts und Chorgeſänge, und brachen nach 


einem mehrſtündigen Aufenthalte auf, um ihrer Heimath zuzueilen. 
5b 


* Oels, 22. Juli. [Kommunal⸗ Angelegenheiten.] Nach der Bekannt: 
machung der königlichen Regierung vom 11. Juni d. J., . Ss ie iR die 
Einführung der Gemeindeordnung nach dem Geſez vom 11. März 1850 in Betreff 
der Stadtgemeinde Oels für beendigt anzuſehen, nachdem die neu zu wählen geweſenen 
Mitglieder des Gemeindevorſtandes in Eid und Pflicht genommen und in ihte Aemter 
eingeführt worden find. Der Bürgermeiſter Vogt iſt in feinem Amte geblieben, Syn⸗ 
dikus v. Krater zum Beigeordneten, der frühere Kämmerer Sachs zum Kämmeter ger 
wählt worden, und der Inspektor Fellenberg zum Gemeindeeinnehmer. — Der Ge⸗ 
meinderath hat zum Vorſteher gewählt Dr. med. Werner, den Sohn eines Mannes, 
welcher durch eine Reihe Pa Jahren als Stadtverordnetenvorſteher für das Wohl der 
Kommune gewirkt hat. In feinen erſten Sitzungen berieth der Gemeinderath die Feſt⸗ 
ſtellung eines Einzuggeldes von 12 RU. und 6 Rtl., da die Mitglieder des Gemeinde⸗ 
bezirks durch die aus dem Stadtvermögen fließenden Revenüen in ihren Beiträgen we⸗ 
niger hoch angezogen werden, indem durch Wegfall der früheren Bürgerrechts gebühren 
die Stadtkaſſe einen Ausfall erleidet. Doch iſt die Bestätigung der königlichen Regi 
rung noch nicht eingegangen. In einer der letzten Sitzungen 3 — Gehal ge 
Elementarlehrer zur Sprache, von denen einige, welche ſchon jahrelang der — —. In 
Kräfte widmen, doch nur ein jährliches Gehalt von 150 Rtl. beziehen. 9 
her Dr. Werner legte der Verſammlung die Wichtigkeit des Volksunterrichts, die Ver⸗ 
dienſte tüchtiger Lehrer ans Herz, und wie die Kommune verpflichtet ſei, den Lehrern 
ein ihrer Stellung angemeſſenes Einkommen zu gewähren. Der Gemeinderath ſtimmte 
dieſen Anſichten bei und beſchloß, daß bei Entwerfung des nächſten Haushaltsetats die 
Finanzdeputation mit der Schuldeputation zur Verbeſſerung der Lehrergehalte die ent⸗ 
ſprechenden Vorſchläge machen ſolle. Für dieſes Jahr wurde den vier am niedrigſten 
beſoldeten Lehrern eine Gratifikation bewilligt. Hierbei kam ein ſchon früher angereg 
ter Gegenſtand zur Sprache: die Aufhebung des jetzt beſtehenden Schulgeldes, dafür 
eine Schulſteuer einzuführen. Dies würde aber eine gänzliche Umänderung des jest be⸗ 
ſtehenden Schulorganismus mit ſich führen, weshalb der Gegenſtand der Schuldeputa⸗ 
tion zur forgfältigen Erwägung empfohlen wurde. — Die Erweiterung der Straße am 
Marienthore, welche ſchon feit dem Jahre 1837 beabsichtigt wurde, iſt endlich beſchloſ⸗ 
ſen und nun auch ausgeführt worden. 


Sohrau O/S. 


[Bildung einer proteſtantiſchen i 

6. Juli d. J. war für die neu konſtituirte hiefige mange zum: x — 2 
Freude und Wichtigkeit. Was hier feit vielen Decennien gewünſcht und neuerdings 
von einer geringen Anzahl beharrlicher Männer mühſam angeſtrebt worden, das wurde 
an dieſem Tage, nachdem Se. Majeſtät unſer König die Gnade gehabt, der Gemeinde 
jährlich 250 Rtl. zu bewilligen, durch die Introduktion des frühern Kreis⸗Vicar Hein⸗ 
1 ermöglicht, welchen ſich die junge Gemeinde zu ihrem Paſtor er⸗ 
wählt hatte. 

Früh 9 Uhr begab ſich eine Deputation, beſtehend aus dem interimi i 
Vorſtande, als: dem daſigen Polizeianwalt, Kreisrichter und A 
Landrath, Magiſtrat, zwei geiſtlichen Herren und einigen andern die Einwohnerſchaft 
vertretenden Mitgliedern, in die Wohnung des neuen Geiſtlichen, um ihn zu beglück⸗ 
wünſchen und in den Betſaal zu geleiten. Es war ein erheiternder, würdiger Anblick 
und Alles, ohne Unterſchied des Glaubens, war ſichtlich von großer Theilnahme erregt, 
als hierauf den mit jener Deputation zurückkehrenden Paſtor ein Zug weißgekleideter 
Mädchen mit Kerndlumenkränzen auf dem Kopfe an der Thür des Hauses empfing 
und denſelben mit einem Gedicht willkommen hieß, worauf er mit vietem Gemüth 
erwiderte. Auf Blumenpfaden legte man den Weg nach dem gleichfalls mit Blumen 
und Laubgewinden geſchmackvoll ausgeſchmückten Betſaal zurück, wo der Herr Superin⸗ 
tendent Jacob aus Gleiwitz die Eintretenden empfing. \ ’ 

Nach dem Geſange des Liedes: „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“ hielt dieſer eine 
kraftvolle, kaardurchdachte und beziehungsreiche Introduktiongrede. Nach dem Liede: 
„Gott in der Höh' ſei Ehr“ hielt der neu introdueirte Geiſtliche die Liturgie und nach 
dem Liede: „Freudig geh'n in alle Lande Jeſus deine Boten hin“ feine Antrittsrede, 
in welcher er feine junge Gemeinde mit herzlichen und ſichtlich auftichtigen Worten 
anne er ernften Verſicherungen begrüßte. «re * Feier endete mit dem 

iede: „Nun danket Alle Gott“ und keiner war, welcher nicht ernſt un i 
bewegt den Betſnal verließ. i a eee 
Zum Beſchluſſe des Feſtes vereinte das Gaſthaus zu den vier Linden eine zahl⸗ 
reiche Geſellſchaft zum fröhlichen Mahle, bei welchem mannigfache Toaſte auf glück⸗ 
liches Wachsthum der jungen Kirche und Eintracht der verſchiedenen Glaubensgemoffen 
im gemeinſamen Streben nach dem Einen Ziele der Kultur und Moral ausgebracht 
wurden. — Um nichts unverſucht zu laſſen, was zur Beſchaffung fehlender, größerer 
materieller Mittel beitragen könnte, ſammelten die Tiſchgenoſſen freiwillige Beitrage zu 
einem Viertel⸗Lotterie⸗Looſe und ſchenkten daſſelbe der Kirche, welche auch durch 
mehre andere Gaben, insbeſondere durch den Baron Herrn von Durant mit einem 
ſübernen Kelch und Patene beſchenkt wurde. a 

Wenn überhaupt die Anſtellung des neuen Paſtors faſt von Allen, ohne Unterſchied 
des Glaubens, im Intereſſe der Erziehung und Heranbildung der Jugend, für welche 
in dieſem Theile Oberſchleſiens nur dürftig geſorgt iſt, freudig begrüßt wurde, zumal 
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dem Paſtor auch in dieſer enn Ruf voranging, ſo kann auch nicht 
unerwähnt bleiben, daß nur wenige der eingeladenen Nicht Proleſtanten von der Theil⸗ 
nahme des Feſtes ſich ausgeſchloſſen haben, daß aber die aufrichtige Theunahme der 
Uebrigen um fo freudiger aufgenommen wurde. | 


22. Juli. [Ehrengeſchenk.] Einem 
unſche zufolge, ſoll dem von Neumarkt nach Daun verſetz⸗ 
ten Landrath, Hen, Dr. Aſchenborn ein Ehrenbecher oder Pokal als Andenken an die 
Neumarkter Kreiseinſaſſen überteicht werden. Die Namen der beltragenden Gemeinden 
und einzelnen Perfonen ſollen auf dem Andenken eingravitt werden. Da es nicht die 
Abſicht feim ſoll, dem Ehrengeſchenk klingenden Werth zu verleihen, ſondern daſſelbe durch 
die große Zahl der D 
eine Gemeinde reſp. 
darf. Ein Komitee 
ue muten ſoll das Ehrengeſchenk in Neumarkt zur Anſicht ausgeſtellt 
Ae bes Arriſes wire recht ſehr die definitive Beſetzung der höchſten Verwaltungsbehörde 
ein lange dauerndes Jaterimictikum viele nicht zu beſeitigende Uebel⸗ 
ührt, . 


Aus der Gegend von Neumarkt, 
vielſeit'g ausgeſprochenen 


1 Löwenberg, den 22. Juli. [Kommunal⸗ Angelegenheiten. — Ge: 
d afeh. 2 Beſuch hoher Herrſchaften. — Vermiſchtes.] Am 15. Juli 
lte der hieſige Gemeinderath die 6 Schöffen, und zwar in der Perſon der Herren: 
athmann Schittler, Hilbig, Schwarz, Mehlhändler Puſchmann, Kreis⸗Phyſikus Dr. 
Pohl, Kaufmann Gebhardt und Kaufmann Voigtländer. Der als Gemeindeverordneter 
gegenwärtige Dr. Pohl deprezirte ſogleich, und ſtatt ſeiner wurde der ehemalige Rath: 
Pag Voigtländer gewählt. Jedoch auch dieſer und Herr Gebhardt haben ſchriftlich 
ie Wahl abgelehnt; demnach hat der Gemeinderath noch 2 Schöffen zu wählen, und 
an Stelle der 4 als Gemeindevorſteher aus dem Gemeinderathe ausſcheidenden Ges 
meindevertreter hat die hieſige Stadt + Bürgerſchaft 4 andere Gemeindeverordnete dem⸗ 
nächſt zu wählen. — Aus dem hieſigen Kreiſe ſcheidet als bisheriger Landrathsverweſer 
He. von Elsner, zum großen Bedauern der ganzen Einwohnerſchaft, und übernimmt 
das Landrathamt des Kreiſes Ratibor. Herrn Dr. Cottenet, Ritters utsbeſitzer auf 
Braunau und zur erſten Kammer Abgeordneter, iſt das hieſige Landrathamt übertragen 
worden, und dem neuen Landrathe kommt entgegen das Vertrauen, welches ihm ſeit 
langen Jahren zu Theil geworden. — Durch die Verſetzung des Kreisrichter Herrn 
Schulze von hier nach Rothenburg hat das hieſige Kreisgericht einen feiner tüchtigſten 
und achtbarſten Mitarbeiter verloren. — Wie feiner Zeit bereits in Ihrer Zeitung 
mitgetheilt wurde, brannten in der Nacht vom 31. Auguſt zum 1. September vergan⸗ 
genen Jahres in Friedeberg 13 Scheuern ab, und man vermuthete ſchon damals ſehr 
ſtark, daß ruchloſe Hände das Feuer angelegt haben. Das böſe Gewiſſen hat in 
Wahrheit dem Thäter 10 Monate hindurch ſolche Pein verurſacht, daß er ſich freiwillig 
in das Gefängnißlokal in Friedeberg begeben und dort offene Geſtändniſſe gemacht hat. 
Der Maurerpolirer Fritſche aus Friedeberg iſt der Verbrecher, und feiner eigenen An⸗ 
gabe nach, hat ihn dazu verleitet der bitterſte Haß gegen einen Verwandten, welcher 
ihm bei feinem Nahtungserwerd hinderlich geweſen iſt. Am 14. hujus fand die Wahl 
eines neuen Bürgermeiſters in Friedeberg ftatt, und wurde als ſolcher der Bürgermeiſter 
Hr. Scholz aus Schlawa im Poſen'ſchen gewählt, welcher nun ſeiner Beſtätigung durch 
die ee entgegen ſieht. Sein Amtsvorgänger in Friedeberg, Herr Heinze, hat 
mehrere 50 Jahre hindurch das Wohl der Stadt gefördert. In der Vorſtadt Friede⸗ 
berg s verewigt ein einfacher Stein das Andenken des berufstreuen Vaters der Stadt, 
welcher auch in den Stürmen des Jahres 1848 ſich als unerſchütterlicher Patriot be⸗ 
währt hat. — Auf dem benachbarten, ſonſt fo ſtillen Dominium Neuland, iſt jetzt viel 
Leben eingekehrt, ſeitdem die Gräfin v. Naſſau, des Königs Wilhelm Friedrich der Nie⸗ 
derlande Wittwe, dort auf mehrere Wochen eingetroffen iſt. — Der Fürſt von Hohen⸗ 
zollern⸗Hechingen wird Anfang Auguſt aus Karlsbad auf feiner jetzigen Reſidenz Hol⸗ 
ſtein zurück erwartet. Daſelbſt werden Se. Maj. der König und Ihre Maj. die Kö⸗ 
nigin Anfang September auf Ihrer Reiſe nach Erdmannsdorf eintreffen und einen 
g zubringen. Aus ſehr zuverläffiger Quelle hat Referent erfahren, daß Ihre Maje⸗ 
ſtäten in Erdmannsdorf die Kaiferin von Rußland erwarten, da Ihre Maj. aus St. 
Petersburg ein Zuſamentreffen im friedlich ſtillen Erdmannsdorf demjenigen in Berlin 
vorziehen ſoll. ; N 
Mittwoch, am 9. Juli, trafen die Männergeſangvereine aus Bunzlau, welchen der 
dortige Kantor Buchwald dirigirt, und aus Friedeberg, deſſen Leitung der dottige Kan⸗ 
tot Parke übernommen, hier ein, um im Bunde mit dem hieſigen Männergeſangvereine 
in den lieblichen Anlagen des Buchholzes auf dem Blücherplatze eine Reihe Geſang⸗ 
piecen vorzutragen. Zum Schtuſſe fangen die 3 Veteine gemeinfam Abt's Abendlied: 
Der Abend ſinkt“, aus „Ernſt und Scherz“. Ein ſchönes, vom Wetter ſehr begün⸗ 
ſtigtes Feſt, bei deſſen oberer Leitung ſich unſer rühmlichſt bekannter Herr Kantor 
Kähl die entſchiedenſten Verdienſte wieder erworben hat. 


— 


web . Görlitz, 23. Jul. (Vermiſchtes.] Nachdem in den letzen Wochen 
b Tuba Kommiffionen hier geweſen waren, um den Bauplatz für das kgl. Poſtge⸗ 
und n dor dem Frauenthore zu prüfen, iſt nunmehr der Bauplan definitiv genehmigt 
Seba erblicken ſeit dem 21. Juli zahlreiche Arbeiter mit dem Grundgraben zu dem 
des 8 beſchäftigt, welches noch in dieſem Jahre unter Dach gebracht und im Laufe 
Ph fe 1852 gänzlich ausgebaut werden ſoll, damit am 1. Januar 1853 die Bu⸗ 
ler hie drin eröffnet werden können. Die Mauterarbeit iſt dem Mauermeiſter Wink⸗ 
ſich Ace übertragen, welcher auch den Bau der jett in wächtigeren Dimenfionen 
dieſe 8 enden katholiſchen Kirche an der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße beſorgt. Auch 
Bezu Fe, muß kontraktlich vor dem Winter unter Dach gebracht werden. — In 

uch oel die drehn durch Hagelſchlag mehr oder weniger angegriffenen Dörfer des 
Hirſch erger Kreiſes hat ſich in kurzer Zeit der Wohlthätigkeitsſinn der hieſigen 
Bevölkerung wieder auf das Glänzendſte bethätigt. Außer den 100 Thlr., welche die 
Stadtverordneten auf Antrag des Magiſtrats aus der Stadthauptkaſſe genehmigten, 
ſind bereits auf dem Wege der Privatſammlung 60 Thlr. eingegangen und nach Hirſch⸗ 
berg adgeſendet worden. — Der ehemalige ſäͤchſiſche Staatsminiſter v. Carlowißh, 
weicher das eine Stunde von Görlitz gelegene Gut Ebersbach gekauft und bereits be⸗ 
zogen hat, läßt ſich jetzt häufig in unſern Mauern fehen. f 


* 
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Eine Fahrt nach London. 
(unter Benutzung der von Köpp und Schütte in Berlin vermittelten billigen 
Reiſegelegenheit für 100 Thlr.) 
IV. Der Aufenthalt in London. 


Eine Eigenthlunlichkeit der engliſchen Hausordnung iſt die allgemeine Sitte, daß die 
Hausthüre ſtets geſchloſſen gehalten wird. Jeder, der eingelaſſen werden will, mu 
dem an der Thüre angebrachten Klopfer dieſen ſeinen Willen den Bewohnern des Hauſes 
kund geben. Die Zahl der Schlaͤge zeigt dem Hausbewohner im Voraus den Stand 
und den Charakter des Außenſtehenden an. Bedienſtete oder Perſonen, die den niederen 
Ständen angehören, künden den Wunſch, Einlaß zu erhalten, nur mit einem Schlage 
an. Der Briefträger klopft zweimal, der Gentleman aber degehrt Eintritt mit drei 
ſtarken und raſchen Schlägen. Dem läſtigen Betteln ſowie dem Einſchleichen von Ge: 
legenheits-Dieben in den Häuſern iſt auf dieſe Weiſe gänzlich vorgebeugt. Dieſe 
praktiſche Einrichtung iſt freilich nur in einem Lande ausführbar, wo der wohlhabende 
Beſitzer der alleinige Bewohner ſeines Hauſes iſt. — Eine nicht minder praktiſche Ein⸗ 
richtung beſteht in Bezug auf die Empfangnahme der Briefe. An jeder Hausthüre eines 
Gentlemans iſt im Kreuz der Thüre nach Außen zu eine meſſingene Platte (mit der 
Inſchrift: letters box) angebracht, die ſich auf einen gelinden Druck nach innen be⸗ 
wegt und eine ſchmale Oeffnung zeigt. Durch dieſe wird der abzugebende Brief geſteckt, 
der dann in einen Kaſten fällt, der an der inneren Seite der Thüre angebracht iſt. 
Der Briefträger, welcher auf dieſe Weife feinen Brief abgeliefert hat, zeigt dies durch 
zwei ſtarke Schläge dem Hausbewohner an, und entfernt ſich. Die Hausbewohner 
nehmen dann den Brief aus dem Kaſten, ohne die Thüre zu öffnen, oder waren ſie 
abweſend, finden ſie bei ihrer Nachhauſekunft das Abgelieferte vor. 

Wie in allen großen Städten, fo iſt namentlich in London das Ausrufen von Zei⸗ 
tungen, Flugſchriften, ſowie der verſchiedenſten zum Haushalt oder zur Nahrung nöͤthi⸗ 
ger Gegenſtände an der Tagesordnung. Am häufizften findet man es in den Morgens 
Stunden, doch dauert es bis zu den Abendſtunden fort. Den Gegenſtand, welchen die 
Ausrufer ausbieten, erkennt man weniger aus den von ihnen ausgerufenen oder viel⸗ 
mehr abgeſungenen Worten, als aus der dabei angewandten Melodie. Am meiſten 
ergötzte mich eine alte Frau, die jeden Morgen um 7 Uhr an meiner Wohnung (die⸗ 
ſelbe war Ra terre, im ſogenannten Parlour) vorüberging, und Brunnenkreſſe 
ausbot. on den Worten konnte ich, auch wenn ich der engliſchen Sprache noch fo 
mächtig geweſen wäre, auch nicht eine Silbe verſtehen, deſto dezeichnender war die Me⸗ 
lodie. Sie begann zuerſt mit einem vortrefflichen Triller, welcher der beſten Opern⸗ 
Sängerin keine Schande gemacht haben würde, darauf folgte eine Figur von zwei 
Triolen, ein lang gehaltener tiefer Ton und ſchloß mit der Oktave nach aufwärts. So 
verſchieden die ausgerufenen Gegenſtände find, fo verſchieden, und mitunter ſehr poſſir⸗ 
lich, find die Melodien. 7 

Die herrlichen Parks erſetzen dem Einwohner Londons vollkommen unſere Pro⸗ 
menaden oder gewähren ihm vielmehr weit mehr Genüffe als Letztere uns. Sie find 
natürlich nicht, wie die Squares, Privat- ſondern öffentliches Eigenthum und ſtehen 
zur unumſchränkteſten Benutzung offen. Jedermann kann ſich in den prächtigen und 
ſchattigen Laubgängen ergehen und auf den duftigen Wieſen lagern. Eine Beſchreibung 
dieſer Parks möge man mir erlaſſen; für den Breslauer wird die Andeutung genügend 
ſein, daß er ſich unter einem Londoner Park den Sceitniger Park mit Einſchluß der 
ſämmtlichen daran ſtoßenden Wieſen denken möge, und er wird der Wahrheit nahe 
kommen. Hierzu kommt, daß in den meiſten Parks große Gewäſſer die Anmuth des 
Ganzen noch erhöhen. | 

Die Vortrefflichkeit der Londoner Polizei iſt weltbekannt. Die ganze äußere 
Erſcheinung eines Londoner Konſtablers iſt die eines Gentlemans, aber auch ſein Be⸗ 
nehmen das eines ſolchen. Er verbindet Höflichkeit, Freundlichkeit mit der größten 
Energie, wenn letztere als nothwendig erkannt wied. So wie aber der Policeman die 
Rechte des Volkes kennt und achtet, ſo achtet wiederum das Volk dieſe Beamten, welche 
für die Sicherheit und Ordnung der Stadt wachen. Keiner würde es wagen, einer 
von dem Konſtabler ausgeſprochenen Weiſung nur mit einer Miene Widerſtand entgegen⸗ 
zuſetzen. Jeder weiß, aus Jenes Munde ſpricht nicht die augenblickliche Laune eines 
Beamten, ſondern das unabänderliche, unbeugſame Geſetz; Jeder weiß, daß eine Ver⸗ 
letzung dieſes Geſetzes die ſtrengſte Ahndung ohne Unterſchied der Perſon zur Folge has 
ben würde. So iſt aus diefer beiderfeitigen Achtung, des einen Theils vor den beſte⸗ 
henden Rechten und des andern Theils vor dem beſtehenden Geſetz und deſſen Voll⸗ 
ſtreckern, ein Sinn der Geſetzlichkeit und der Ordnung hervorgegangen, der jedem Frem⸗ 
den Erſtaunen und das Gefühl der größten Sicherheit einflößt. Da jedoch auch die 
Londoner Polizei weder allwiſſend noch allmächtig iſt, ſo wird auch ſie nicht verhindern 
können, daß Verbrechen aller Art verübt werden, es iſt nur eben das Bewundernswerthe, 
daß in einer fo ungeheuern Stadt, wie dieſe Welt⸗Metropole iſt, wo Tauſende und aber⸗ 
mals Tauſende des verworfenſten Geſindels ſich befinden, eine Sicherheit, Ruhe und 
Ordnung herrſchen, wie fie verhältnißmäßig in keiner Stadt des curopäiſchen Kontinents 
gefunden werden. — Dieſe Achtung, welche die engliſche Regierung vor den Rechten des 
britiſchen Volkes ſtets an den Tag gelegt hat, dieſer Gerechtigkeitsfinn, der es verab⸗ 
ſcheute, auch nur ein Titelchen der Gerechtſame des Volkes zu verletzen, ſo wie endlich 
dieſe Staatsweisheit, welche den Bedürfniſſen des Volkes mit zeitgemäßen Reformen 
entgegenkam, hat eine ſolche Liebe des Volkes gegen das Staats⸗Oberhaupt hervorgeru⸗ 
fen, die es vollkommen erklärt, wie England von den Stürmen, welche Europa in den 
letzten Jahrzehnden erſchütterten, durchaus unberührt blieb. Gleich an dem erſten Tage 
meiner Ankunft in London ſah ich die Kundgebungen dieſer Liebe und Verehrung des 
britiſchen Volkes gegen feine Königin. Es war der Tag des Eity⸗Feſtes, an welchem 
der Königin von dem ſtädtiſchen Magiſtrat ein Diner in Gulldhall gegeben en 
Auf den Straßen, durch welche der Zug der Königin ſich erſtreckte, ſo wie auf 
anderen, begann ſchon um 4 Uhr Nachmittags die glänzendſte — efichtern 
flaggten Fahnen oder hingen Teppiche zu den Fenſtern heraus. Auf aber hen N 
des maſſenhaft verſammelten Volkes glänzte die ungeheucheleſte Freude, die gau ner 
nigin zu begrüßen. Der freudigſte Enthuſiasmus war auch Bi fen und anz 
kennbar, und zwar hatte diefer um fo mehr Werth, als — 9 „Die Liebe 


r. 
geordnet, ſondern Alles der freiwillige Erguß eines jeden Einz 


x 4 1 


und Verehrung gegen die Königin und deren Gemahl iſt ſo groß, daß Jeder, welcher 
dieſelbe durch irgend eine Kundgebung verletzen wollte, ſicher von dem Volke in Stücke 
geriffen werden würde.“ Dies wurde mir nicht von Engländern, fondern von Deuts 
ſchen verſichert, die ſich ſeit Monaten in London aufhalten und hier gewiß ein höchſt 
unparteiiſches Zeugniß ablegten. — Inmitten einer fo unbegrenzten Liebe des Volkes 
bedarf die Regierung keiner impofanten Aufbietung der Waffenmacht zu ihrem Schuge. 
Die militärifhe Beſatzung Londons iſt außerordentlich gering. Soldaten habe ich nur 
ſehr wenige geſehen. Bekanntlich darf kein Militär außerhalb des Dienſtes Waffen 
tragen. (Fortſetzung folgt.) 


— . ——' 
4 Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Breslau, 24. Juli. (Adolph Heſſe in London.] Unſer Londoner 
Korreſpondent ſchreibt von dort unterm 21. d. M.: „Den Leſern Ihrer Zeitung wird 
es gewiß nicht unlieb ſein zu hören, daß Adolph Heſſe aus Breslau, welcher ſich 
auf einer Kunſtreiſe hier befindet, durch fein zweimaliges Spiel auf der ftanzöſiſchen 
Orgel von Du Croquet aus Paris Triumphe gefeiert hat. Da die Times die An⸗ 
zeige gebracht hatte, Herr Heſſe werde Freitags und Sonnabends ſpielen, verſammelte 
ſich ein zahlreiches Publikum zur angegebenen Zeit um die Orgel, und Viele der ge⸗ 
ſpannt horchenden Zuhörer gaben ſich als Organiſten zu erkennen. Namentlich fiel mir 
ein alter Herr auf, welcher große Bekanntſchaft mit Heſſes Kompoſitionen zeigte und 
nicht müde wurde, ſeinen Beifall laut werden zu laſſen. Auf meine Erkundigung erfuhr 
ich, daß dies der alte berühmte J. B. Cramer war, der ſich durch ſeine Klavierſchule 
und Etüden ein bleibendes Denkmal in der Geſchichte des Klavierſpiels geſetzt hat. 
Die Orgel, welche durch des Künſtlers Spiel zum erſten Male zu ihrem Rechte kam, 
hat im Ganzen einen edlen, grandioſen Toncharakter, nicht minder ſchön find die ein: 
zelnen ſchwächeren Stimmen, vor Allem aber nach Herrn Heſſes Urtheil die Zungen⸗ 
ſtimmen, in welchen die Engländer und Franzoſen Meiſter fein ſollen. Zu zwei Ma⸗ 
nualen und einem Pedale hat das Werk 24 klingende Stimmen. Die Barkerſche Er⸗ 
findung, durch welche ſich die Manuale fo leicht wie ein Pianoforte ſpielen, ſowie neue 
Koppel: Mechanismen, welche bis jetzt in Deutſchland noch keine Anwendung gefunden 
haben, zeugen von dem großen Talente des Erbauers. Nach dem angeſchlagenen Pro: 
gramm ſpielte Herr Heſſe am 18. Juli 1) Fuge in C-moll von S. Bach. 2) Fan: 
taſie in 3 Sätzen, D-dur. 3) Trio in As-dur, 4) Einleitung und Fuge in C-dur 
und 5) Das bearbeitete god save the Queen in As-dur, — Die letzten 4 Piecen 
ſämmtlich Kompofitionen Heſſes; am 19. Juli 1) Fuge in G-moll von S. Bach. 
2) Andante in A-dur von Heſſe. 3) Fantaſie in C-moll in 3 Sägen von demſelben. 
4) Einleitung und Fuge in G-moll von demſelben und 5) Auf Verlangen God save 
the Queen von demſelben. — Herr Heſſe wurde von mehreren engliſchen Aus⸗ 
ſtellern dringend angegangen, auch ihre im Gebäude befindlichen Orgeln zu probiren 
und ein Urtheil darüber abzugeben. Außerdem ſpielte derſelbe mehrere Male auf den 
Flügeln von Collard und Bro odwood und erntete bei dieſer Gelegenheit nicht ge⸗ 
ringeren Beifall, als vorher als Orgelſpieler.“ 2 


annover, 22. Juli. [Das elektriſche Licht Am letzten Sonntag Abend ward auf 
Befehl Sr. Majeftät des Königs das elektriſche Licht im hieſigen königl. Palais durch den 
en. Rudolph Weſſel aus London gezeigt. Se. Majeſtät und die anweſenden hohen Perſonen 
chienen höchſt überrafcht zu ſein, ein 0 ſchones und brillantes Licht zu ſehen und gaben darüber 
hre Zufriedenheit zu erkennen. Unter den Experimenten, die Hr. Weſſel mit dem elektriſchen 
Lichte anſtellte, erregte das intermittirende Licht das meiſte Auſſehen. Durch eine einfache 
Einrichtung am Apparate konnten mehrere d am Lichte in einem beſtimmten Zeitraume 
egeben werden. Hr. Weſſel erklärte, wie dieſe Erfindung ganz für Leuchtthürme geeignet ſei, 
ndem das Licht wenigſteus drei Mal weiter geſehen werden könnte, als eine jetzt gebr uchliche 
Beleuchtung. Das elektriſche Licht dringt durch den Nebel; auch bleibt ſein focus unverändert, 
ſelbſt in der weiteſten Entfernung und in der bewegteſten Luſt. Zunächſt ſprach Hr. Weſſel von 
der Anwendung dieſes elektriſchen Lichtes in Minen, an Eiſenbahn⸗Stationen, Tunnels, oͤffentli⸗ 
chen Plätzen und Theatern, der Art, daß zur Beleuchtung z. B. eines Schauſpielhauſes 
ein einziges Licht hinreichend fein würde, um den großartigſten Effekt hervorzubrin⸗ 
en. Man hat berechnet, daß 200 Gasbrenner oder 2000 Kerzen erfordert werden, um eine 
elle zu verbreiten, welche einem einzigen elektriſchen Lichte gleichkommt. Wir haben vernom⸗ 
men, daß Hr. Weſſel bei unſerer Regierung um ein Patent angeſucht hat, welches ihm bereits 
in den Hauptſtaaten Europas geſichert iſt. (Hann. 3.) 


* [Die bevorſtehende Doubletten⸗Auktton in Berlin.] Am 28. Juli, dem Tage 
der Sonnenfinſterniß, woran wohl, ale der Termin jetpefegt wurde, kaum gedacht worden, 
beginnt in Berlin auf der daſigen königlichen Bibliothek die Doubletten-Auftion. Das 
or enthält theils Koſtbarkeiten der Mejan’ ſchen Sammlung, welche die Bibliothek 
bereits beſaß, theils Exemplare der letzteren, welche durch die Aufnahme Mejan’iher Exemplare 
entbehrlich geworden waren. Zu der Mejanſchen Sammlung, die ſich tung die Auswahl und 
vollkommen gute Erhaltung 0 „ . 

en Pariſer und anderen Werkſtätten auszeichnet, gehören die Hälfte der Incunabeln, ein 

Heil der Aldinen, etwa die Hälfte der klaſſiſchen und neueren Werke und faſt die ganze 
Sammlung der Etiennes und der Elzevire. Letztere find meiſt gleichfoͤrmig gebunden 
und können als ein eigenes Ganze aufgeftellt werden. — ei der Koſtbarkeit der Werke 
ſind zur Sicherung der Käufer die Eigenthümlichkeiten der Exemplare, insbeſondere et⸗ 
waige Mängel, forgfältig angegeben. — Die Anzahl der Incunabeln beträgt 41; — der 
Aldinen ) in Folio 50, in Quart 27, in Oktav 113; — der Stephani in Folio 9, in 
Quart 3, in Oktad und Duodez 7; — der Elzevire in Folio 10, in Quart 79, in Oktav 
und Duodez 137; der franzöſiſchen Elzevire 145, der italieniſchen 17; außerdem kommen 
noch 1443 groͤßtentheils ſehr werthvolle Werke, namentlich aus den Gebieten der Geſchichte, der 
klaſſiſchen und neueren Literatur u. ſ. f. unter den Hammer. 6 


Kaliſch, 18. Juli. [Sonnenfinſterniß.] Auf Befehl des Miniſters der Volksaufklärung, 
Szyrinski⸗Schichmatow, wird die probe Sonnenfinſterniß am 28. Juli auf vielen Punkten 5 

olen und Süd⸗Rußland 1 0 ruſſiſchen Aſtronomen beobachtet werden. Die Univerſitäten von 

ostan und Kaſan werden ihre Altconomen nach Nikolajew, Kertſch und Tiflis fenden. Der 
Direktor der berühmten Sternwarte zu Pulkowa, Struve, und deſſen Gehülfe, Wagner, werden 
nach Polen kommen und die Naturerſcheinung in Sſtrolenka und Auguſtowo beobachten. Nach 
Brzesc⸗Litewoki wird der berühmte Aſtronom Mädſer aug Dorpat, und nach Bialyſtock Profeſ⸗ 
ſor Fuß aus Wilna kommen. In Warſchau wird der Direktor Barakinski, in Zitomirz der ber 
kannte Fedorowicz aus Kiew feine Beobachtungen anſtellen. 


) In der letzten Nummer (Vol. VIII. Nr. 1) des mit Recht allgemein geſchätzten Bulletin 

du Bibliophile beige, fondé par Mr. le baron de Reiten agent Ae Heberl& 
sous la direction de AI. Ch. de Chenedolle (Bruxelles, Cologne et Bonn) berichtet der be- 
kannte Bücherkenner Brunet über die Verkaufspreiſe der wigtigften Aldinen aus Renou⸗ 
ards 1828 in London verkaufter Sammlung. Quod bene notandum, 
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der Exemplare, den geſchmackvollen, koſtbaren Einband aus den er- z 


Gefeggebung, Verwaltung und Nechtöpflege. 

* Aus der Provinz, 22. Juli. [Betreffend die Kompetenz in den 
Unterſuchungen wegen Uebertretungen.] Es find Zwelfel darüber entſtanden, 
in wie weit noch gegenwartig der auf die Vorſchriften der 55 27 u. f. 161 u. f. der 
Verordnung vom 3. Januar 1849 begründete Unterſchied in der Kompetenz und dem 
Verfahren wegen Vergehen und Polizei⸗Vergehen noch fortbeſteht? und ob namentlich 
in Betreff derjenigen im Zten Theile des Strafgeſetzbuchs aufgeführten Uebertretungen, 
welche nach den bisherigen Vorſchriften als Vergehen zu behandeln waren, noch gegen⸗ 
wärtig die c 27 bis 37 der Verordnung vom 3. Januar 1849 maßgebend ſind? aus 
welcher Veranlaſſung der Ober⸗Staatsanwalt bei dem königlichen Appellatſonsgericht zu 
Ratibor, Herr Schwarck, in Folge hierüber ergangener Anfrage an fämmtliche Polizei⸗ 
Anwälte ſeines Departements nachſtehende Verfügung, betreffend die Kompetenz in den 
Unterſuchungen wegen Uebertretungen, erlaſſen hat. 

Der Artikel Xu. des Einführungs⸗Geſetzes vom 14. April 1851 überweiſt das Verfah⸗ 
ren wegen der Uebertretungen dem Einzelrichter obne des bisher beſtandenen Unterſchieves 
zwiſchen den polizeilichen und kriminellen Uebertretungen zu gedenken. Es enthalten ferner 
die $$ 333 N 334, 335 des Strafgeſetzbuchs allgemeine Beſtimmungen über die auf die im 

Iten Theil zuſammengeſtellten Ueberkretungen zu verhängenden Polizeiſtrafen, wobei wie⸗ 
derum der bisher beſtandene unterſchied zwiſchen den kriminellen und polizeilichen Uebertre⸗ 
tungen gente . des —— | 

Der Artikel XX. | Linführungs-Geſetzes endlich beläßt in denjenigen Fällen, in denen 
durch beſondere Geſetze über Materien, Fushi welcher das Straigefegbug nichts be⸗ 
ſtimmt, eine über die e dödere ben Polizeiſtraſen hinausgehende Strafe angeordnet und 
den Polizeigerichten eine höhere Kompetenz beigelegt if, es bei dieſer Kompetenz, ſchließt 
jedoch von der Kompetenz des Polizeirich ters alle diejenigen Fälle aus, in welchen nach 
den bisherigen 8 Geſetzen auf den Verluſt von Aemtern ꝛc. zu erkennen iſt. 

Wenn daher auch rt Strafgeſetzbuch und das dazu erlaſſene Einführungsgeſetz den bis⸗ 
her beftandenen Unter] ed zwi chen kriminellen und polizeilichen Vergehen (Uebertretungen) 
und die darauf gegründeten abweichenden Vorſchriften über die Kompetenz und das Ver⸗ 
fahren der Einzelrichter für Vergehen und Polizei ⸗Uebertretungen nirgend ausdrücklich aufe 
gehoben hat, ſo folgt doch aus den angezogenen Beſtimmungen ganz unzweiſelhaft, daß 
das Geſetz dieſen 15 hat aufheben und ſämmtliche im Zten Theil des Strafgeſetz⸗ 
buchs behandelten Uebertretungen, jo wie die im Artikel XX. des Einführungsgeſetzes er⸗ 
wähnten Polizeivergehen der Kompetenz des Polizeirichters hat überweiſen wollen. 

Es refjortiren daher auch alle Unterſuchungen der bezeichneten Art von den Polizei⸗An⸗ 
wälten und ift dabei nach Abſchnitt V. der Verordnung vom 3. Januar 1819 zu verſah⸗ 
f 75 e aa nahme, Men G 343) macht der Artikel XVI. des Eins 

rungsgeſe eine Ausnahme, indem die i n. es Eisil» 
verfolgt werden können. 8 . er rden 


Die Ergebniſſe der von umferer Inſtituten⸗Hauptkaſſe gelegten Jahres⸗Rechnung, 
über die Provinzial⸗Städte⸗Feuer⸗Sozietäts⸗Kaſſe pro 1850, werden durch das hieſige 
Amtsblatt zur öffentlichen Kenntniß gebracht: 8 

Wegen Verdachts vorſätzlicher Brandſtiftung iſt gegen 8 Perſonen und wegen Fahrläßigkeit 
gegen 3 Perſonen die Einleitung der gerichtlichen Unterſuchung zu beantragen geweſen. Außer 
eines durch Aran verurſachten Brandes iſt die Art der Entſtehung der übrigen Brände 
e e 100 Sole, anögegahlie Benne IN an einen Bürger elde ius dl ne 
Ba Abc worben. \ £ rgetme fer im biefigen Regietungs⸗ 

Die Ausſchreibung eines au erordentlichen Beitrages, im Betrage der Hälfte ei 1 
chen halbjährigen Beitrages, hat zwar pro Ifies Semeſter 1850 icht umgangen, 
nen, da während dieſes Zeitraums die Sozietät von mehrern beträchtlichen Brandſchäden betrof⸗ 
ſen worden if, zu deren Deckung der ordentliche Beitrag nicht ausreichte; dagegen bat die So- 
zietät pro 2tes Semeſter 1850, wenn auch zahlreichere, aber nicht fo beträchtliche Brandſchaden⸗ 
Vergütungen wie im Iſten Semeſter zu zahlen gehabt, in Folge deſſen es mit möglich geworden 
iſt, die oben näher bezeichneten, noch an die General-Staatötaffe ſckuldenden Vorſchüſſe im Bes 
trage von 35,000 Thlr. vollſtändig zurückzuzahlen. Der gegenwärtige Stand der Sozietät ift 
von der Art, daß er zu günſtigen Erwartungen berechtiget, die ſich verwirklichen werden, wenn 
nicht ungewöhnlich zahlreiche und bedeutende Brandschäden eintreten ſollten. 

An ordentlichen und außerordentlichen Beiträgen ſind im Jahre 1850 pro 100 Thlr. Ver⸗ 
ſicherung, und zwar in der 1. Klaſſe 6 Sgr. 3 Pf., in der 2. Klaſſe 10 Sgr., in der 3. Klaſſe 
13 Sgr., in der 4. Klaſſe 17 Sgr. 6 Pp, in der 5. Klaſſe 21 Sgr. 3 Pf., in der 6. Klass 
25 Sgr., alſo durchſchnittlich 15 Sgr. 7% Pf. zu zahlen geweſen. 

Einer Bekanntmachung der General⸗Kommiſſion für Schleſien vom 9. d 
(Oppeln. Amtsdl.) entnehmen wir folgende Notizen über das Abtöfungsgefhsft: Mts. 

Seit Ende März vorigen Jahres ſind 6,982 Provokationen eingegangen, ſo daß 
faſt in allen Drefchaften Schleſſens auf Ablöſung und Regulirung angetragen if. 

Es find bis zum 1. April d. J. 665 Rezeſſe in 541 Gemeinden beftätigt und 
13,287 Stellen abgelöſt reſpektive regulirt. Auf Grund dieſer beftätigten Rezeſſe find 
1,674,559 Thlr. Rentenbriefe ausgegeben. 


Die Zahl der ſtändigen Kommiſſarien ift bis bis auf 43 erhöht und es werden bi 
zum Schluſſe des Jahres wahrſcheinlich noch einige Ei fuperdem erhalten 32 
richterliche Beamten einzelne Aufträge. Es werden zum 1. Oktober auf Grund der 
u beſtätigenden Rezeſſe wahrſcheinlich 3,000,000 Tolr. Rentendriefe und demnächst 
halbjährlich 4,000,000 Thlr. Nentenbriefe und vielleicht noch darüber ausgegeben wer⸗ 


den, fo daß zu hoffen iſt, daß i i zſungen und Regulirung 
5 ffen iſt, ß in drei Jahren die Ablöſung egulſtungen bes 


—ũ—e ——' — A — 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


* Breslau, 24. Juli. roduktenmarkt.] Wie gewöhnlich um dieſe Jahreszeit, wo 
der bevorſtehenden Ernte 1 mit Einkäufen * wird, ruht auch dieſes Sr das Ge · 
ſchäft ſaſt ganz, was zum Theil auch den von allen Plätzen eingehenden matten Berichten zu⸗ 
zuſchreiben iſt. Obſchon von Weizen und Roggen nur ſehr ſpärlich zugeführt wird, jo ot 
dem ohngeachtet nur das Nöthigſte für den Konſum und — ur zu billigen Preiſen gekauft. 
Von neuem Roggen wurden mehrere Pöſtchen 8 37 Sgr. begeben, die Qualität iſt jedoch noch 
feucht und für den Handel noch nicht zu verwenden. f 5 

Gerſte unverändert, Von Hafer wurde heute mehreres offerirt und nur zu billigeren Preisen 


anzubringen. g 

Von Raps dagegen wird alles zugebrachte — heute nicht unbedeutende — raſch vergriffen 
und theilweiſe auch höhere 1 bewilligt, nur naſſe Qualitäten bleiben unbeachtet und müſſen 
billiger erlaſſen werden. — Wir notiren weißen Weizen 57—62½ Sgr., gelben Weizen 56 bis 
Gerſte 30—34 Sgr., Hafer 98-304, Sgr., Raps 66 


61% Sgr. Roggen 37—41 Sgr., 
bis 75 auch 76 Sgr., Rübſen 68 5 Sgr. a 
heute 2 Pöſichen am Markt, die der ungleichen Qualität 
en. Spiritus 7% Brf. Von Zink wurden in 
dieſen Tagen 3000 Ctr. à 4 Rtl. Tei ab Gleiwitz und 1000 


Von neuer weißer Kleeſaat waren 
und hohen Forderungen Deo unverfauft blieben. % 

g Sr. loco à 4 Nil. 6 Sgr. ge⸗ 
handelt. Rüböl loco 10% Gld., Termin 10% Brf. 4 Gld. Fi 
(Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 


die preußtiſchen Bienen- 


größte Theil der 


’ 


gen, you denen die Beſteller 


drzaſumers 4—64., farbreiche gate Expoctſorten Kurpan 2—34., ord. gemiſchte dito 454. nie⸗ 


letzten Wochen Umſätze 


* Grottkau, 23. Juli. [Die vaterländiſche Bienenzucht] Der Zweck des über 
ganz Preußen verbreiteten deen Viana eren, % „die en und Vermehrung der 
Bienen zucht,“ ſcheint NG almälig zu erfüllen, da man dieſem vernachläßigt geweſenen Landes. 
Kulturzweige die r Sale amel zu ſchenken beginnt. Die Breslauer Zeitung brachte 
in Nr. 190 und Nr. = eite 1053 und 1089 ſchaͤtzenswertbe Artikel; noch früher hatte dies 
die Preußiſche Zeitung N Reform) gethan und ebenſo konnte die Schleſiſche Zeitung meh: 
rere Fälle kürzlich ri fen, in welchen die bohen Landesbehörden aus Staalofonds mehrere 
Unterſtätzungen * en baben, die, wenn auch einzeln nicht bedeutend, in ihrer Geſammtheit 
doch nicht n ſind. Dieſe Geldbewiliigungen erfolgten theils zur Verbreitung der ber 
währt befunden dier zouſchen Bienen⸗Behandlungs⸗Methode, zur Verſendung der Dzierzon⸗ 
ſchen Bienen Wohnungen und zur Errichtung von ee a 

5 Ne; nur die halbe Fracht bezahlen dürfen, ſowie Modelle dapon, find 
— ad und Ausland verſchickt, das Vienenbuch auch bereits in 4000 Eremplar 


Von großem Nutzen verſpricht 


} auch das Blatt zu werden, die „Preußiſcheu Bienennachrichten“ 
en rn Ausarbeitung die weiſten erfahrenen. Vienen-Zücter des Vaterlandes Theil 
dat. Wohnun erfahrenen Jüchter bieten de manches Neue und dem Anfänger viel Lebrreſches 

nungen, Modelle und Buch können beim Bereind-Voritcher Bruckiſch in Groltkau, 


ſteut werden Nachrichten aber bei jedem nächſten Poſtamte, wie eine Zeitung, be⸗ 


at, N. Juli. [Lu mpenhandel.] Ueber die ruſſiſche Grenze werden gegenwärtig 
* 11 5 Lumpen nach Preußen als Tranſitgut eingeführt, und ſcheint grade dieſer Han⸗ 
zu W kel in der neueſten Zeit immer mehr an Bedeutung zu gewinnen; die Einfuhr derſelben 
Gre aſſer ſoll dagegen faſt ganz aufgehört haben. Eine große Menge Bauern, die längs der 
„NE wohnen, beſchäſtigen ſich damit, die Lumpen nach der Stadt zu jahren, und haben die 
Er babei einen ganz erträglichen Verdienſt. Bei dem großen Begehr des Auelandes findet 
uch der hieſige Kaufmann, wie man uns verſichert, da der Durchgangs zoll für einen Centner 
nur 15 Sgr. beträgt, feine Rechnung. 


& London, 21. Jull. [(Juduſtrie - Ausſtellung.] Die Einnahme vom Verkauf 


von Saiſon⸗Billets und an den Thüren iſt bis vorigen Sonnabend, den 19. d. M. inkl., fol⸗ 
gende ge weſen: 


Satſon-Billets. pid. Sch. P. 
erren ⸗Billets 13,191 wacht. 23 41.551 Pfd. 13 Sch. en 
Damen ⸗Billets 11,932 macht 25,57 4 
Tolalſumme 25,123 mahtet 6660817 
Einnahme an den Thüren. ' 
* Zahl der Beiucher: N ‚ 
14. Juli 59.200 zu 1 Sch. macht -2,960 Pfd. — Sch. — P. 
N. 1 at! . . 8550⸗Z22 Krim 
68,204 . ne 2,010 4 — 
1. 1% 1 „ 60,465 . 3023 5 — 
1 e 30,099 zu 2½ Sch. 3,7622 06% 
19. . 5,443 zu 5 Sch.. 1,360 - 15 — 
„Totalſ. der Beſucher gan 17 made n 1 
während der Woche 283,452 macht 17,518 Pfd. 12 Sch. 6 P 
n. 
ee 1791888 macht .. MIA „13 — 
e e e 1 Mr a Te ar 
Totalſ. der Beſucher 2,075,280 macht: 165,252 5 6 


Geſammt- Einnahme vom Eintrittsgelo ſeit Eröffnung... 231,861 2 6 
Die Einnahme der vorigen Woche an Saiſon⸗Billets und an den Thüren beträgt an 
17,538 Pid. 9 Sch. 0 P., gegen 16,461 Po. 4 Sch. 6 P., alſo eine Zunabme von 1,117 Pfd. 
5 Sch. und von 18,130 Beſuchern. Bereits 2,100,408 Perſonen haben Eintrittsgeld bezahlt. 
Die Geſammt⸗Einnahmen von allen Quellen betragen 307,000 Pfd. — Die angegebenen Zabh⸗ 
len beweiſen, daß die Popularität der Ausſtelleng noch immer im Zunehmen begriffen iſt. Der 
Beſucher kommt jetzt aus den Provinzen, mit ſtarker Beimiſchung von Fran⸗ 
zoſen und Deutſchen. Die Privatwohnungen in der Nähe der belebteſten Straßen find faft 
überfüllt, fo daß 
der frühern Preile bezablen müſſen. — Auf welcher Spiegelſechterei die, wie es ſcheint, mit Zu⸗ 
ſtimmung der auswärtigen Kommiſſäre, nach Schluß der Ausſtellung beliebte Vertheilung der 
Preiſe berubt, ergiebt ſich aus dem Umſtande, daß ſchon jetzt die Preiſe für Ackerbau ⸗Ge⸗ 
rätbſchaften (Kl. IX.) bekannt gemacht worden find. Die Ansfteller ſollen nach Angabe 
der Blätter ſo hartnäckig auf dieſe Veröffentlichung gedrungen haben, daß die Kommiſſion nicht 
länger widerſtehen fonnte, Warum hat denn ein ſolches Drängen nicht in den übrigen De 
partements ſtatigefunden? Die Sache iſt einfach die, daß im Departement der Ackerbau-Geräthe 
die Konkurrenz des Auslandes nicht zu ſehr gefürchtet wurde; und blos aus dieſem Grunde 
bat man ſich zu einem Verfahren verſtanden, welches für die geſammte Ausftellung als das 
einzige zweckmäßige betrachtet werden muß. Was für die Ackerbau⸗Geräthe billig iſt, iſt für 
alle andern Fabrikate gerecht, und die Kommiſſäre haben die Intereſſen ibrer Länder ſchlecht 
wahrzunehmen verſtanden, als ſie den Engländern die Vertheilung der übrigen Preiſe nach 
dem Schluſſe geſtatteten. Die deutſche Ausgabe des Morning⸗Chronikle für die Berichte ber 
ſchwert ſich jeht nachträglich ebenfaus über dieſen Beſchluß; leider kommt jedoch die Ber 
ſchwerde zu ſpaͤt und pir werden das Nachſehen haben! — 


London, 21. Juli. [Indigo Auftion.] Das für dieſe Sommer » Auktion deklarirte 
Quantum belcug 13,888 Looſe, von denen 12,255 K. im Catalog A. und 1633 K. im Catalog B. 
Vor und während des Verkaufs wurden 6530 K ganz zurückgenommen, wonach 7958 K. den 
Hammer paſſirten, von denen eiren 5000 K. effektiv verkauft worden find, indem die Eigner 
een 2238 K. durch Ueberbieten wieder an ſich brachten. Das Verkaufte, beſſehend aus circa 
365 K. Bengal, Benares, Tirheot, Upland c., 130 K. Oude, 746 K. Kurpah und Bimlipa⸗ 
tam, 29 K. Java, 14 K. Magazinkehrigt, 1205 K. Reſtanten aller Ar! im Catalog B., {ft un 
geſähr wie folgt vertheilt: N n Deut 
de Schweiz, Oeſterreich ꝛc.), circa 1000 K. für engl. Kenſumo, circa 800 K. für Wiederder⸗ 

äuſer ze. Im Vergleich mit letzter Maianuktton Kelten ſich die Preiſe wie folgt: für glattbrü⸗ 
Gige, gute Erportqualität Bengal ohne Windbruch ungefähr part, defekte Exportqualität Ben 
al nach Beſchaffenheit pari bis 34. niedriger, Conſumers im Durchſchnitt 4d., Oude und ord. 


di er, zarten weichen Madras voll part bis Ad. höher, ord. dito ungeſähr pari. Feigen -In, 
de und Manilla blieben gang umberäcüdtigt und auch von dem Java wurden nur einige der 
Mato eden Looſe verkauft. Der Ablauf der Verkaufung war im Allgemeinen ohne Ani: 
einige Feu eie guten, für Rußland paſſenden Bengal, Kurpah. und Madras Sorſen ricien 
— or ebbaft gkeit bervor, welche Qualitäten im Durchichnitt den Maicours behaupteten. Die 
3 1 feblerireien Gattungen gingen ſchon weniger regelmäßig ab und alles ſtark Defekte fand 
war 0 er ſtautgebabten Erniebrigung einen ſchleppenden Abſatz. Von spekulativen Käuſen 
ben u > nichts zu bemerken. Die größeren und bemiltelten Spekulanten haben wenig abgege. 

en und auch von der neuen Importation ſind meiſtens nur für Pflanzers Rechnung konſignirte 
Dane rau worden. Der Schluß der Auktion war decidirt fe zu dem höchſten Courſe 
e en ueberhaupt zeigte ſich nach dem Eintreffen der telegraphiſchen Depeſche vom 
3. Juni aus Calcutta eine merkliche Aenderung in der Disposition der Verkäufer. In den 
letzten drei Sltzungen wurden nicht weniger als 6388 K. abgethan und von dieſen über 4000 K. 
"ohne Berfaulörerfuch ganz weggenommen. — Indigo in Suronen. Die Auktion hat in den 


verhindert. Gat die fung bleibt beliebt; indeſſen werden die nächften 


n | N 


Zweite Beilage zu e 204 der Breslauer Zeitung. 


Freitag, den 25. Juli 1851. 


die neuern Ankömmlinge jetzt für dieſelbe Wohnung ziemlich das Doppelte 


ſogar in Wohlklang übergeben können. 


citca 3200 K. für Export (wovon circa 1400 K. für Deutſchland, 


Verkaufungen erſt deutlicher berausſtellen, ob die Erniedrigung der ordinären oflind. Konſumo⸗ 
Pe be ſeitherige Vorliebe für ordinäre Sorted- Guatikzale beeinträchtigen kann. 1 fet- 
nen Cortes und Sobres scheint die Nachfrage völlig ausreichend, um deren Werth als feit an. 
nehmen zu können. 8 i 
Liverpooler Vaumwollenmarkt, 18. Juli. Verkäufe 7000 B., wovon 1000 für 
Export. Die Frage war gut und Preiſe fett. — Vom 19. Juli. Verkäufe 6000 B., wovon 
1000 B. für Export, bei feſtem Markt. (Br. Odl. Bl.) 


Kaliſch, 18. Juli. [Der Ada n welcher ſchon ſeit Fahren immer mehr herab» 
gekommen, iſt in neueſter Zeit durch den ruffiihen Zolltarif und das gänzliche Verbot vieler 
wichtiger Artikel noch mehr gelähmt worden. Nicht wenig trägt dazu das Verbot der Eilber- 
Ausfuhr von der einen, jo wie die Werthloſigkeit der ruſſiſchen Papiere auf der andern Seite 
bei. Die Einfuhr des Kupfergeldes nach Polen und Rußland iſt ſchon früher verboten worden. 
Durch ſolche Maßnahmen it der Handel nun von dem geſetzlichen Wege gänzlich verwieſen und 
nur dem, freilich mit viclen Gefahren verbundenen Schmuggelhandel winken die lohnend ſten 
Ausſichten in Geſchäften mit Waaren und Geld. 


E. IUnſere Grenzverhältniſſel find in Beziehung auf die Größe des Flächenraums, 
den unſere Provinz einninfmt, hanptiädlid aber wegen der Lage und Form, fo wie in Bezie⸗ 
hung auf unſere Nachbarn nicht überall gleich, und wir finden fie z. B. in dem niederſten Wins 
kel des Landes, der an die Mark Brandenburg ſlößt, himmelweit verſchieden von dem eutgegen⸗ 
geſetzten Wintel, welcher in die Provinz Galizien einſchneidet. Dort herrſcht eifrined Preußen⸗ 
ihum und das Land wird durch keine Schranke begrenzt; bier findet man öſterreichiſchen Geiſt, 
welcher das Slaventhum durchdrungen hat, und wir müſſen, um die Grenze zu überſchreiten, 
erſt die gezogenen Schranken durchbrechen.“) Anders iſt eo wiederum an der Grenze Polens, 
wo Rußland uns auf den Ferſen ſitzt, und wo ein mächtiger despotiſcher Wille die Verbindung 
erſchwert und vielſach hemmt. Am freundlichſten und friedlichſten ſteben wir mit den weſtlichen 
Nachbarn, den Sachſen. — Hier ſoll jetzt nur von unſern Grenzverhältniſſen zu Oeſterreich die 
Rede fein, und zwar, wie fie der gegenwärtige Augenblick geſtaltet, wobei jpeziell die füröftlihe 
Linie, wie fie fi zwiſchen preußiſch und öſterreichiſch Schleſien hinzieyt, ins Auge geiabt wer⸗ 
den wird. ö 

Was zuerſt das Volk anlangt, fo nähert es ſich in feinem Charakter und in feinen Sitten 
auf beiven Seiten fo ſehr, daß, wenn es nicht durch eine politiiye Scheidewand getrennt wäre, 
man einen nur geringen und kaum bemerkbaren Unterſchied wahrnehmen würde. Aber gerade 
dieſe Scheidewand iſt es, welche dem Charakter einen verſchiedenen Anſtrich giebt, und drüben 
ein ſtark ausgeprägtes öſterreichiſches Weſen, hüben ein ſpeziſiſches Preußenthum zur Erſcheinung 
dringt, was in Zeiten, wie wir fie jüngſt, während der politiſchen Spannung beider Staaten, 
gehabt haben, am ſchärſſten hervortritt. In den untern Volksſchichten tönen die Wiederllänge 


b u jetzt und es kommen noch zuweilen politiſche Häkeleien vor, wie fie während der Mobil» 

machun 
iſt dies 
zeugen kann. 


der beiderſeiti 


J en Armeen faſt an der Tagesordnung waren. Weit weniger war und 
er Fall in - 9 Gr. 


hböhern Schichten wovon man ſich bei einer Reiſe an der Greuze über⸗ 
Ein ſehr ſprechendes Beiſpiel dafür gab neulich die im Verein gemachte Eiſen⸗ 
ahnfahrt auf der oberſchleſiſchen, der Wilhelms» und der Ferdinand⸗Nordvahn. Die Vexeini⸗ 


gung fand ſtatt zwiſchen einigen Dircktoren dieſer drei Bahnen, fo wie mehreren Berg» und 


Hütten ⸗Oberbeamten und hatte zum Zwecke, die gegenſeitigen Beziehungen der Eiſenwerke und 
Eiſenbahnen dies- und jenfeit auſzuſuchen und keczüſelen, Zwiſchen dieſer ganzen Geſellſchaſt 
fand die größte Harmonie und überall ſchnell ſich einſtellendes Einverſtändniß ſtatt, und don 
einer politiſchen Spannung oder hervortretenden Rivalisät war keine Rede. Am glänzendſten 
zeigte ih das innige Einverſtändniß, was ſich auf gegenſeitige Achtung gründete, bei dem Diner 
in Wittkowitz und auf der Landecke bei Oderberg, denn da war von Jalouſte und poli⸗ 
tiſcher Spannung weder eine Spur zu ſehen, noch ein Wort zu bören. Selbſt die Verſchieden⸗ 
beit in Landesſüken gab zu keiner moquirten Bemerkung Veranlaſſung. Hierher wäre unter an⸗ 
dern zu zählen, daß bei dem Diner die Töchter des angeſchenen Direktors der Wittkowitzer Hüt⸗ 
tenwerke bei Tiſche ab und zu die Aufwartung machten, was man bei und auf preußischer Seite 
als mit dem Anſtande nicht ganz verträglich finden würde. Es übten aber dieſe Damen jene 
Funktionen mit ſo viel Grazie und liebenswürdigem Weſen, daß auch dies zur Würze des 
Mahles und zum Frohſinn der Gäſte beitrug. — Auf der Landecke, wo man ſo ganz auf der 
Grenzſcheide des beiderſeitigen Gebietes ſtand, trat vollends die Harmonie im höchſten Grade 
hervor. Man muß aber auch den ſchönen Punkt ſelbſt betreten und die herrliche Rundſchau ge⸗ 
noſſen haben, um zu fühlen, wie ſich da das Herz aufthut, und bier am allerwenigſten weder 
Privatneid, noch politiſche Eiſerſucht aufkommen kann. — Man ſchied enelich unter herzlichem 
Händedruck, und die Meiſten nahmen die Ueberzeugung mit hinweg, daß in der Ferne die bli⸗ 
tigen Mißklänge ungleich rauher tönen, als wenn man ſich gegenſeitig nähert, ja daß ſie hier 


* N * 

Mannigfaltiges. 

— (Das Schachturnier.) Der Verabredung gemäß begannen die Herren Staunkon 
und Williams, welche um den dritten und vierten Preis kämpfen, am Mittwoch ihre fiebente 
und wie man glaubte, entſcheidende Partie. Sie dauerte von 11 Uhr Morgens bis 10 Uhr 
Abends und mußte dann auf den Donnerſtag vertagt werden, wo nach vierſtündigem Spiel ein 
Remis erfolgte. Am Montag ſollte der Kampf zwiſchen ihnen erneuert werden, Staunton hat 
feinen Beſieger Anderſſen richlig aufgefordert, eine Partie von 21 Spielen für den Einſatz von 
100 Pfd. Sterl. mit ihm zu arrangiren. Anderſſen nimmt an unter der Bedingung, daß, da 
er in kurzer Zeit nach Deutſchland zurückkehren muß, ſie an fünf Tagen in der Woche ſpielen 
ſollen. Wenn einer von den Kämpfern ohne genügenden Grund ausbleibt, ſo wird ihm dafür 
ein Spiel als verloren angerechnet werden. Co ſcheint dieſe Bedingung von Anderſſen für no⸗ 
thig gehalten zu fein, da der Geſundheitszuſtand des ry. Staunton nach engliſchen Blättern 
in letzter Zeit nicht ſo dauerhaft als gewöhnlich geweſen iſt. N 2 

— (Perſiſche Greuel.) Die „Trieſter Itg.“ berichtet Schauerliches über die Zuſtände in Per⸗ 
ſien: „Tebris, 11. Juni. Bei uns in Tebris iſt gegenwärtig Hängen, Erdroſſeln, N ecer 
metzeln mit Kanonenſchüſſen, Foltern und Wüthen aller Art an der Tagesordnung. Das Elend 
in Aſerbeidshan, namentlich unſer den Chriſten von Orumija und Salmaß, die durch Rekruten⸗ 
Aushebungen gequält werden, iſt wahrhaft herzerſchülternd. Dies alles ſällt dem Veſit Nam 
zur Laſt, der alle Welt ſchindet und plündert und in wenigen Tagen 15,000 Tomand zuſammen⸗ 
geſcharrt hat. Die Perſer ſagen, daß ſeit Mesſchengedenken keine jo harte und traurige Zeit er⸗ 
lebt wurde. Der Vezir Nizam iſt ein Anftifter aller Grauſamketten, während Hunz Mirza 
fid) damit begnügt, ihm dabei zum Werkzeuge zu dienen. Ob erſterer in höherem Auftrage bau 
delt, weiß Niemand; gewiß aber kann der Emir ſolche Ungerechtigkeiten und den Mord unſchul⸗ 
diger Menſchen nicht billigen. Man kaun kaum durch die Stadtthore gehen, obne einige arme 
Teufel aufgehängt oder dei den Ohren an Pfähle angenagelt oder unter Stockſteeichen ſich krüm⸗ 
mend zu ſeben. Binnen einer Woche wurden ein Menſch erſchoſſen, drei erdroſſelt, dien vis vier 
auf andere Art hingerichtet, vier bei den Ohren angenagelt, einer mittels eines eiſernen Shi 
bes, der glühend heiß gemacht und ihm durch die Naſe geſtoßen ward, und ein anderer, den 
man betrunken fand, nachdem man ihm dem Mund mit .... gefüllt und die Lippen la. 
mengenäbt, durch den Bazar zur Schau geführt — von einer Reihe ähnlicher Gräu! zu ne 
gen, In Salmaß iſt das Elend undeſchreiblich. Die chrinlichen Jünglinge der Dörler N 
nach allen Gegenden der Türkei, um dem Soldatenſtande zu entgeben — die Weiber, geben 70 
um nicht vor Hunger zu ſſerben dem Laſter Preis. In der Zeitung ven Teheran he 
freilich das Gegentbeil; in den Spalten derſelben ficht nichts als Lobhudelejen der gegentee 
gen „eiviliſirten“ Regierung. . > 9 
FFF 


) Ich durfte den Ausdruck durchbrechen hier ohne 
Oeſterreich Einbruchſtationen genannt werden. 
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Scheu wählen, da die Grenz e. 
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Geeitag d ZoeatersPeperteinke, UL. 
reitag den 25. Juli. Bei € m 
Abonnenent. Jum Beneſiz des Herrn 
Reer. 1) Buverture zu „Leonore“ 
Thränen“ von Kücken; b) „Die Ungeduld“ 
von Flauz S ubert, gelungen von Erin. 
Jeden Wagner, k. preuß. 19 
angerin. 55 Nen einſtudirt: „Johann von 
Paris.“ Komiſche Oper mif Tauz in zwe 
en, nach dem Frauzöſiſchen von Joſevh 
Mitter v. Seyftied, Muſtt von Boyeldieu. — 
Prinzeſſin von Navarra, Filn. Emma 
r Johann, Herr Reer, herzogl 
Kammerſänger zu Koburg. Im zweiten 
At: Pas de deux willegeols, ge- 
tanzt von Fein. Döring und Herrn Am⸗ 
5 gio, vom Königlichen Hof⸗Theater zu 

reoͤden. 1 a 
Sonnabend den 26. Juli. Bei erhöhten Preifen. 
Hfte Vorgellung des dritten Abonnements 
von 70 Vorſteſlungen. Auf vielfaches 
Verlangen: „„Die Familien Mon: 
tecchi und Capuleti, oder: Nomen 
und Julia.“ Oper in 4 Aufzügen, Muſſk 
von Bellini. — Romeo, Fein. Johanna 
Wagner, königl. preußiſche Hoſ⸗Opernſän⸗ 
erin, als Ste Waſtrolle. Julia, Frln. 
Emma tal Tebaldo, Herr Reer, 

ng 


berzogl. Kammerſänger zu Koburg, als Gaft. 


D 


9 
Moritz Sckuhr, N 
Auguſte Sckuhr, geb. Krebs, 


Neuvermählte. 
Breslau, den 22. Juli 1851. [850] 
[351] Verbindungs⸗Anzeige. 


(Statt jeder befondern Meldung.) 
Als Neuvermählte empfehlen ſich allen lieben 
Verwandten und Freunden: 
Wilhelm Doma, 
Auguſte Doma, geb. Weberbauer. 
Breslau, den 23. Juli 1551. 


—— —— — 7 
13711 Entbindung g- Anzeige. 
Helle Nachmittag 5% Uhr wurde meine Frau 
Marie, geb. Licht, von einem gefunden Kna⸗ 
ben glücklich entbunden. 
Croſſen a. Q., den 22. Juli 1851. 
N Scheurich, Rechtsanwalt. 


Todes-Anzeige. 
ejonderen 


1379) » Dringende Bitte. 

Ein junger, wiſſenſchaftlich gebildeter Mann, 
der ohne ſeine Schuld aus ſeinem Poſten, 
loch um nur ſeine Exiſtenz zu decken, irgend 
welche Beſchäftigung. Er erbietet ſich zum 
Ane als Sekretär Vorleſer, oder als 
Kohlenfaltor und Fabrikenaufſeher ꝛc. Das 
Nähere beim Herrn Brauereibeſitzer Scholz, 
Junkernſtraße 26. 


los! Hülferuf! 


| den ſrüheſten Morgenſtunden des heutigen 
85 Wache aun die Behernlode, Ein in 
meer, deſſen Fluth in unglaublicher Schnelle 
herandrängte und jede Hülfe unmöglich machte, 
übergoß den größten Theil unſeres armen Dörf- 
chens und legte von früh 2%, bis 344 Uhr das 
evangeliſche Schul- und Küſterhaus, welches mit 
fämmtlichen, zum Theil erſt neu angeſchafften 
Utenfilien und Lehrmitteln verbrannt iſt, 12 
oſſeſſtonen, von 35 Familien bewohnt, in 
chutt und Aſche. 0 
unglückten find arme Hausleute. — Wir wen⸗ 
den uns daher, wenn ſchon nicht ohne Schüch⸗ 
kternheit, fo doch vertrauensvoll an alle edlen 
Menſchenfreunde in der Nähe und Ferne mit 
der Bitte: unſere Verunglückten mit Gaben der 
Liebe, in welcher Weiſe es auch ſei, unterſtützen 
zu wollen, und werden das königliche Landrath. 
amt zu Militſch, die Expedition dieſer Zeitung!“) 
N e die an ſie let 8 
en da naßi 
verein nebar empfangen und zweckn Big 
Gontkowitz, Kreis Militſch, 21. Juli 1851. 
Sachſe, Paltor. Großer, Vutspächter. 
Werl, Neben 


— 7, See 

*) Gütige Gaben für die Verunglückten in Em- 
pfang zu nehmen iſt ſehr gern bereit 
die Expedition der Brest, Ztg. 


363] Ein junger Mann, ſeit einigen Jahren 
. eines — größten Weingeſchäſte Schle⸗ 
ſiens, der die Eintäufe in Ungarn, Führung 
der Bücher und Corteſpondenzen, jo wie die 

Behandlung der Weine beſorgte, wünſcht ent. 
weder eine andere, ähnlſche Slellung anzuneh- 
men, als Aſſocie einzufrelen oder ein bereits 
beſtehendes Weingeſchäft, das Kundſchaft beſitzt, 
zu übernehmen, Näheres auf frankltte Anfra- 
gen unter der Chiffer A. M. D. poste restante 
Breslau. a 


+ 


die ſeſtgeſtellfe Steuerſſuſe nicht aufgehalten werden darf, ich vielmehr nach Ab 


Der größte Theil der Ver⸗ 


/ 


1198 ER 


empfiehlt ſich einem geehrte N 
435] „Diejenigen reſp. bieflge 

be Zeitungen vom 17. d. M. ſſſiftzirte 
ull noch nicht berichtigt haben, erſuche ich hiermit wiederholt, dieſe Steuer nunmehr binnen 
3 Tagen zur hieſigen königl. Kreis⸗Steuer⸗Kaſſe einzuzahlen und bemerke dabei, daß nach $ 36 
des Geſetzes vom 1. Mai d. J. die Zahlung der veranlagten Steuer wegen leben gegen 
0 auf der vorbe⸗ 
ſtimmten Friſt genöthigt ſein würde, die zwangsweile Einziehung der reſtirenden Steuerbeträge 
durch die betreffende Vehörde zu veranlaſſen. Breslau, den 24. Juli 1851. 

Königlicher Landrath Graf Königsdorff. 
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[362 Im Verlage der Plahnſchen Buchhandlung (Henri Sauvage) in Berlin ift 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslan in der Buchhandlung Joſef 
Max und Komp.: 


ie Sonnenfinſterniß vom 28. Juli 1851, 


faßlich erklärt vom Direktor Klöden. 
Preis geh. 5 Sgr. 
Statt jeder Anpreiſung verweiſen wir auf die berühmte Autorſchaſt. 


Ju der Sortiments-Buchhandlung von Graf, Barth u. Comp. in Breslau, Her⸗ 
renſtraße Nr. 20, iſt zu haben: 
Räthſe pikante, originelle und laun 


ige, 
ſelfragen und Wortſpiele, 
zur Erheiterung und Unterhaltung in geſelligen Kreiſen. 


Preis 5 Sgr. 
Verlag von Reichel in Bautzen. 


Soeben hat die Preſſe verlaſſen: 1 
Leſebuch für die obere Klaſſe 


der katholiſchen Stadt: und Landſchulen. 


Herausgegeben von Felix Mendichmidt, 

Oberlehrer am königl. katholiſchen Schullehrer Seminar zu Beeslau, Ritter ꝛc. 
Neunte vermehrte Auflage. 

IV. und 308 Seiten gr. 8. Preis 10 Sgr. netto. (Gedunden 12 Sgr.) 
Um mehrfach geäußerten Wünſchen zu genügen, hat der Verfaſſer eine bedeutende Anzahl 
neuer, paſſender Leſeſtücke in die gegenwärtige Auflage aufgenommen, welche geeigneten Stoff für 
den Sprachunterricht liefern. Das Werk hat ſomit eine merkliche Erweiterung erfahren, ohne 
daß dadurch die Form deſſelben weſentlich verändert, noch der Preis erhöht worden wäre. Auf 
dieſe Weiſe wird das weit verbreitete Buch nicht nur ſeine alten Freunde behalten, ſondern ſich 
gewiß auch viele neue erwerben. r 


A Verlag von F. E. C. Leuckart in Breslau. 


[367] In der Schletter'ſchen Buchhandlung (67 Boas), Schuhbrücke Nr. 71, ſind 
autiqnuariſch vorräthig: 

Brockhaus' ſches Konverſations-Lexikon, 9. Aufl. in 15 ſchönen Halbſrzbdn., f. 15 Rtl. 
ſelbe 6. Auflage in 15 Hlefrzodn., f. 5 Ril. Herder's Werke, 60 Bde. ſchön geb., f. 10 Rtl. 
Engels Schriften, 14 Bde. 1851, anſt. 4% Rtl. f. 3 Rtl. Gutzkow's geſammelte Werke, 12 
Bde. 1846, eleg. geb., anſtatt 10% RL. f. 5 Rtl. Bulwer's Werke deulſch, 110 Bde., anſtatt 
13% Nil. f. 8 Ril. Geibel's Gedichte, 1851, in Prachtband, f. 1% Ril. Das Buch der 
Welt, 1842 bis 1845, mit kolor. Kupfern ih. Prachkband, anft. 20 Al. f. 9 Rtl. Geſetz⸗ 
Sammlung, 1810-45, f. 10 Rtl. 8 Landbaukunſt, 3 Bde. in 4 Thln., 1828, anſtatt 
13% Rtl. f. 6½ Rtl. Bixio, der Landwirth des 19, Jahrhunderts, 27 Thle. 1847, anſt. 5% 
RE. f. 3 Rtl. Lengerke's Encyclopädie d. Landwirthſchaft, 2 Bde. 1843, anſt. 5 Rtl. f. 2½ Rtl. 
Abbildungen des Rindviehes auf den Gütern des nee von Würtemberg, von Alleſſen und 
Weckherlin, 1834, Fol., anſt. 20 Rtl. f. 6 Rtl. Dinglex's volytechniſches Journal, 1825—35, 
43 Hlbfrzbde., anſt. 102% Rtl. f. 50 Rtl. Prechtl 's technologische Encyclopädie, 12 Halb» 
ſranzbde. mit Kupfern, 1842, anſt. 42 Rtl. f. 20 Rtl. Jöcher s ane ege 3 Bde. 1 
anf. 5% Mil. f. 3 Nil. Eneyclopädie f. Kaufleute u. Fabrikanten, 3. Au 
4% Rtl. für 2% Rtl. ! 


Sächſiſch⸗Schleſiſche Staats⸗Eiſenbahn. 
Bekanntmachung, ‚zu 
die Ausgabe von Billets zu ermäßigten Preifen zur Hin⸗ und Rückteiſe von Görlitz 
NT nach Dresden betreffend. . 
Während der Dauer des großartigen Volksſeſtes in Dresden, — Dresdner Vogelwieſe, — 
werden mit Genehmigung der könkgl. Verwaltung der Niederſchl. Märkiſchen Elſenbahn, au 
dieſes Jahr auf den Stationen Breslau, Liegnitz, Bunzlau und Sorau, vom 2. August an, 
ſogenannte Tages. Billete für 2. und 3. Klaſſe von Görlitz nach Dresden zu % des gew ynlichen 
Fahtpreiſes, jedoch ohne Gewährung von Freigewicht, verkauft. 
Dieſelben find ſowohl zur Hin- als Rückfahrt gültig und können zu letzterer bis zum 
9. Auguſt d. J., außerdem zu allen andern vorhergehenden Zügen benutzt werden. g 
You den zwei an dieſen Billets befindlichen Koupons dient der letzte zur Legitimation bei 
der Rückreiſe. Billets ohne denſelben haben ihre Gültigkeit verloren. 
Dresden, den 22. Juli 1851. 9 N 
der ſächſ.⸗böhmiſchen und ſächſ.⸗ſchleſiſchen Staatseiſenbahnen. 
[361] ? 


von Craushaar: 


841 5 Reiſſe-Brieger Eiſenvahn. | 

. ds iſt wahrlich ſpaßhaft, fo m über He Neiſſe⸗Brieger Eifenbahn ein günftiger Artikel 
geſchrieben wird, fo finden ſich auch bald Leute, DIE 7 ſchreiben; ſollte dieſes blos aus 
reiner Menſchenliebe geſchehen? oder ſollte ein ſolcher Gegen Artikel von den Herren Fixern fein? 
Das Letztere läßt ſich wohl vermuthen, weil dieſelben darch ihre eigene Schuld ſetzt einen ber 
deutenden Verluſt erleiden. Papiere zu verſchließen ohne dieſelben zu befigen, bleidt immer ger 
fährlich. Uebrigens iſt es erfreulich zu ſehen, wie die Neiſſe-Brieger Eiſenbahn in Betreff der 
Einnahme ſich bedeutend beſſert. Mögen die Herren Fixer auch dagegen ſchreiben, was fie 
wollen, die Inhaber der Neiffer-Brieger Aktien werden doch in der Zukunft noch einen ganz 
andern hohen Kours, als der jetzige iſt, erreichen. 


847 Bei Herannahen der Jagdzeit empfehlen wir unſer wohlaſſortirtes Lager von allen 
Nummern weichen Patent⸗Schroot, Rehpoſten, Kugeln aller Größen und Formen, Pürſch⸗ und 
Scheiben⸗Pulver, ſowie alle Arten Zündhütchen en gros und en detail zu den billigften Preiſen. 

Breslau, 24. Juli 1851. Die Bleiwaarenfabrik E. F. Ohle's Erben, Hinterhäufer 17. 


Regelmäßige Packetſchifffahrt zwiſchen 
Bremen und Amerika. 


Lüdering u. Comp., Schifforheder, Kaufleute und Konſuln in Bremen, 
befördern am 1. und 13. geben Monat an open dreimaſtigen Schiffen erſter Klaſſe direkt 
nach Neivyort, Baltimore, Neworleaus und Galveſton Auswanderer zu billig fefige- 
fegten Preſſen bei vollſtändigſter freier Beköſtigung. — Fee Kontrakte können ſowohl bet ihnen 
als bei ihren Herren Agenten abgeſchloſfen werden. — Wechſel, gleich bei Vorzeigung zahlbar, 
werden auf alle bedeutende Plätze Amerita’s ausgeſtellt, ſo wie auch Waaren dahin ſpedirt. 
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[373] 


Daſ⸗ 


age, 1838, anſtatt 


— 


1 


tsbranche treffenden Arbeiten und verſpricht bei ſauberm 


8 ben cdie Buchdruckerei von A. Neumann, Ritterpla 


Nr. 5, 


ruck billige Preiſe. 


. 2 ee ee a 
Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 
Zum gerichtlichen Verkaufe des hier Mr. 4/18 
er 1 — belegenen, auf 
3,945 Rthlr. 11 Sgr. f. ten Grund» 
ſtücks, haben wir einen Eee — 

auf den 24. Septbr. 1831, 
i n —— 11 uhr, \ 
n unſerem Parteien» Zimmer — Junkernſtraße 
Nr. 10 — anberaumt. * — 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zn dieſem Termine werden die Erben der 
Henriette Louiſe Friederike Tietz, geb. Nit⸗ 
kowska, hierdurch vorgeladen. 
Breslau, den 19. Februar 1851. 


[433] Bekanntmachung. 

Im Depofitoiio des unterzeichneten Kreſsge⸗ 
richts befinden ſich drei ſeit länger als 56 Jah⸗ 
ren deponirte Teſtamente: 

1) der Anna Sabine Kutſch, geb. Hentſchel 
aus Jenkwitz, 

2) der Wittwe Anna Eliſabeth Vogt, eben⸗ 
falls von dort, 2 

3) des Karl Heinrich Conradi und deſſen 
Ehefrau Friederike Sophie geborene 
Serlinger. 

Alle Diejenigen, welche ein Recht, auf die 
Eröffnung anzutragen, nachweiſen können, ha⸗ 
ben ſich binnen 6 Monaten hier zu melden, wir 
drigenfalls in Gemäßheit der §§ 219 und 220 
Tit. 12 Th. 1. A. L. R. verfahren werden wird. 
Neumarkt, den 7. Juli 1851. 

Königliches Kreis-Gericht. Zweite Abtheilung. 


e e ar bid 


vorgeſchriebene, durch Qualifikations⸗Atteſt von 
einer königlichen wiſſenſchg . 
Kommiſſton zu erwerbende 


Thlrn. zugeſichert. Kandidaten, welche geneigt 
ſind, ſich um die Stelle zu bwabch und 5 
dieſem Behufe einer Probelektion zu unterwer⸗ 
fen, werden hiermit aufgefordert, r bei uns 
unter Ueberreichung ihrer Zeugniſſe ſchriftlich zu 
melden. 

Görlitz, den 15. Juli 1851. 

Der Magiſtrat. 


432] Befauntma k 
Nachverzeichnete Gegenſt ande ehen an den 
1 e 91 früh 9 uhr 
an, im Magazin Nr. 1 am Breslauer The 
meiſtbietend 4 werden. wer ok 
a Den 39, Inli: 
circa 15 100 11 9 ER R 
15 Wispel Erbſen, a 24 Schffl. zu 90 Pfd. 
92 Chr. Reis. R J 2 
. Den 31. Juli: - 
circa 160 Ctr. feines Weizenmehl d 100 Pfd. 
„110 Eimer Spiritus zu circa 80 Grad in 
Gebinden. 

Den 1. Auguſt: 
circa 100 Er. feines Weizenmehl 8 100 Pfd. 

„14 Wiepel Erbſen 4 24 Schffl. zu 90 Pfd. 
Den en 

feines zeume 1 8 

Er ae 110 . ER 
Dien 5. Auguſt: 
circa 40 Ctr. feines Weizenmehl a 100 Pfd. 

„ 100 » Graupe | 4 110 
„ 70 Gerſtengrütze Pfd. 

Deu 6. Auguſt: 

circa 100 Ctr. ee ven 8 10 
— are erften» un uchwe 

11 2 110 Pfd. chweizengrütze 


Den 7. Auguſt: 
Elr. 5 19 90 ſt 
. erſten⸗ und Buchweizengrütze. 
en 8. Auguftz r 
Ctr. 76 Pfd. Graupe. 
26 NGerſten und Buchwei⸗ 


1 engrütze. 
Oer Zuſchlag kann bel e Geboten 
ſofort ertheilt werden. 
Glogau, den 22. Juli 1851. 
Königliches Proviant⸗Amt. 


[825] N; in 
Eine Buchdruckerei 
in einer größern Provinzialſtadt Schlesiens ift 
billig zu verkaufen. 

Auskunft ertheilt das lithographiſche Juſtitut 
von C. Jung in Breslau, Ohlauerſtr. Nr. 8. 


circa 134 


irca 100 
110 


circa 79 
„147 


u 


Ve tung. „ e 
Zufolge Rommunzieeh Luffes- im AR 5 
— 5 re N Re HB )e ‚aa 
Nr Neude un aan Jubel euer g er 
tarienſtücke, und die aus dem triebe der Re- 5 > N 


ſtauration und Konditorei zu ziehenden Nutzun⸗ 
gen, im Wege der Saban, jedoch mit Bor- 
behalt der Genehmigung und Auswahl des 
Nächters vom 1. Oftober 1051 ab auf drei 
Jahre verpachtet Werden. Es werden daher 
kautionsfäbige Pachllaſtige aufgefordert, die 
Zeichnungen der zu verpachtenden Lokalien und 
die Bedingungen une welchen die Verpachtung 
erfolgen (ol, in unſerer Regiſtratur während 
der Sei ren einzuſehen, und ihre dieh- 
BEE Sabmif 25 1 der Auſſchrift: 
au 

die Wacht der Theater ⸗ Heftanration 
teſiens bis zum 9. Au uſt d. J. fe» 
ter Negiftatur abzugeben. nnen 
Per Jung der Offerten wird am IIten 
tere Beſchlaß I, und demnächſt der weis 
am welche deren a die Annahme der Offerten, 
N Abgeber nach Eröffnung der» 


ſelben, noch 14 2 
ach 14 Tage 
veranlaßt werden gell gebunden bleibt, ſofort 


Görlitz, den 22. Juli 1851. 
W Magiſtrat. 
„en, Anktions - An 
eige. 
ab Aettag den 28. Juli, Veri von 9 Uhr 
2 verde ich im alten Rathhauſe, 1 Treppe hoch, 
aud Möbel, eine bedeutende Partie Lithographien 
ZeichnungsVorlagen, Vücher, einen Flügel, 


9 


un eiſerne Kaffe, Sommer- Bouckskings zu 
Beinkleidern, mehrere Scheffel Gerſte, einiges 


Aſenzeug und Zinn öffentlich verſteigern. 
Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


[372] Alle ehemaligen Schüler jeden Alters 
und jeden Standes des Gymnafiums zu Sorau 
in der Nicder-Laufig werden hiermit freundlichſt 
und feierlichſt eingeladen, am 37. Auguſt 

J, mit ihren ehemaligen Mitſchülern einen 
10 fern in der alten ſolennen Weiſe 
zu ſciern, alte lange nicht geſehene Jugendfreunde 

u ſehen und mit ihnen an Ort und Stelle alte 


„Erinneru aufzufriſchen, und der 

San — . — bildete, — * bereiten 

u helfen. 
* Da für koſtenfreies Unterkommen in Sorau 
nach Kräften Sorge getragen werden foll, bit⸗ 
ten wir Eure Annieldungen an einen der Un⸗ 
terzeichneten bis zum 20. Auguſt gütigſt ſenden 
zu wollen. 

Sorau, 7. Juni 1851. 
E. Büttner. 
C. F. Kühn. 
Dr. 


e 

362) Daukſagung. 

eine Ehefrau kee feit weten Jahren an 
einem Bruſtübel, verbunden mit allgemeiner 
Körperſchwäche, und es war ſchon alle Gong 
zu ihrer Wiederherſtellung aufgegeben. — Den 
unermüdlihen Bemühungen. dee Schiene am 
fürflih von Haßfeldliſchen Hofe, Herrn Dr. 
Hautzfeldt zu Trachenderg und dem Wund⸗ 
Arzt Herrn Legab hier, ift es endlich gelun⸗ 
En 15 el ee zu fegen, 94 1 — 
rau iſt durch die Bemühungen der beiden 
Herren ſetzt ſchon ſo weit Deren, daß fie 
ihren häuslichen Verrichtungen ohne Beſchwer⸗ 
den nachgeben kann, und ſch glaube mich der 
Hoffunng bingeben zu können, dieſelbe binnen 
Kurzem gänzlich hergeſtelt zu ſehen. Gern 
ſtatte ich den beiden Herren deshalb meinen 
herzlichen Dank ab und wünſche, daß ihr fer- 
neres Wirken eben fo ſegenoreich fein möge! 

Bojanowo, 23. Juli 1831. G. N 


Himbeerſaft⸗Verkauf. 


Der im vorigen Jahre von mir in meiner 


um- und Liqueur⸗Fabrik bereitete Himbceer⸗ 
halt, Syrupus rubi id., iſt mit vielem Beifall 
genommen worden; dieſes veranlaßt mich 
dieſes Jahr wieder Himbeerſaft anzufertigen, 
erlaube mir hiermit dem geehrten Publikum 
dieſes anzuzeigen, und bitte mich recht bald mit 
ufträgen zu erfreuen. 


as Pfund koſtet hier 7 Sgr. ohne Gefäße, 
wesen ift 1 der preuß. Landesphar⸗ 


Pe, die Verſendung geſchieht in hölzernen 
Rh n unter dem Fabrikſiegel, ich bitte bei 
ſenden Ben den Geldbetrag franko mit einzu. 


Ebenſo i id. zum 
Anferti ſind auch Placenta rubi id. 2 
zu Haben des Waſſer, das Pfund für 1 Sgr. 


ubeit der dahier wachſenden Kir⸗ 

Ken Berantapt mich ih Arien von gleicher 
gleichfalls e und empfehle dieſen 
Löwenberg, Be — 8 für 10 Sgr. 


[369] — Der Apstpeter Hoffmann. 
[831] Cin unverheirath kr Obermüller, 
nit den beſten Atteſten he, duch —.— 


ment. Näheres bel Hrn. x age» 
büſſerſtraße Nr. 42. . Böſe, Alt 


7 


= 


pro Stück 15 Sgr.: 


u h 
Gebr. Huldſchinsk 


— 


1199 


Die Magdeburger 
ſicherungsgeſellſchaft, 


konzeſſionirt durch die allerhöchſte Beſtätigungs⸗Urkunde 
vom 17. Mai 1844, 
mit einem Grund⸗Kapitale von Einer Million Thaler, 


Geſammt⸗Prämien⸗Einnahme 
Bezahlte Brandſchäden 
Btandſchaden⸗Reſ eren 
Prämien⸗Reſ ere 
Reſerve⸗ Fonds 
Dividende 44 Ntl. per Aktie. 


Der unterzeichnete Haupt⸗Agent, ſowie die nachſtehenden Spezial⸗Agenten 
ſellſchaft ertheilen über die näheren Bedingungen ſtets bereitwillig Auskunft und nehmen 
Verſicherungs⸗Anträge gern entgegen. 


Breslau, den 21. Juli 1851. 


Auszug a 
aus dem Abſchluſſe für das Rechnungs⸗Jahr 1850. 


übernimmt zu billigen, feſten Prämien Verſicherungen gegen Feuersgefahr, ſowohl 
in Städten, als auf dem Lande, auf Gebäude, Mobilien, Waaren⸗Läger, Fabrik⸗ 
Anlagen, Maſchinen, Geräthe, Vieh, Getreide, Feldfrüchte ſowohl in Scheuern, als in 
Schobern, Waldungen, Läger von Brenn: und Nutzholz im Freien, wie in Gebäuden, 
überhaupt auf alle beweglichen und unbeweglichen Gegenſtände, mit alleiniger Aus⸗ 
nahme von Pulver, Dokumenten und Geld. 

Die Geſellſchaft ſteht in der Billigkeit ihrer Prämien⸗Sätze gegen keine 
andere folide Anſtalt nach, gewährt bei Vetſicherungen auf längere Dauer 
bedeutende Vortheile und vergütet bei Brandſchäden allen Verluſt, welcher 
durch Feuer oder Blitz, ſei es durch Verbrennen, Beſchädigung beim Löſchen oder Retten, 
Niederreißen, Vernichtung oder Abhandenkommen beim Brande an den verſicherten Ge⸗ 
genſtänden entſtanden iſt. 


421,509 Ri. 14 Sgr. 8 Pf. 
10 4 


130,708 = . 2 
20,00h⸗0⸗— „ — . 
136,606 Ü-⸗ 27 — 10 ⸗ 
25,594 „ 27 10 = 


Guſtav Becker, Haupt⸗Agent, Albrechtsſtr. 14. 


Spezial: Agenten: 


Beuthen O/S. Herr M. J. Bruck. 
Bolkenhain Herr Aug. Rolke. s 
Breslau Herr Theod. Cuny. 

Brieg Herr M. Böhm. 

Bunzlau Herr R. Leitner. 

Canth Herr Kämmerer Ausner. 
Falkenberg Herr Sam. Glogner. * 
Feſtenberg Herr Wilh. Strauß. 
Frankenſtein Herr E. Tſchörner. 
Freiburg Herr Wilh. Krautz. 

Gleiwitz Herr F. W. Groſſer. 

Glogau Herr C. Linke. 

Goldberg Herr Ed. Hampel. 

Görlitz Herren Walter u. Herrmann. 
Greiffenberg Herr H. Bolz. 

Grottkau Here Maurermſtr. Heumann. 
Guhrau Herr Senator Bergmann. 
Guttentag Herr Abr. Sachs. 
Hirſchberg Herr Jul. Gottwald. 

Jauer Herr C. Stockmann. 

Katſcher Herr A. Pleßner. 

Kempen Herr G. Fränkel. 

Koſtenblut Herr Apotheker Martin. 
Kreuzburg Herr W. Mevius. 
Krotoſchin Herr C. F. Kuſchke. 
Landeck Herr J. A. Rohrbach. 
Landeshut Herr A. Naumann. 

Lauban Herr Jul. Nobiling. 

Leobſchütz Herr M. Teichmann. 

Liegnitz Herr A. Schwarz. 

Lublinitz Herr Ad. Apt. 

Lüben Herr Apotheker Knobloch. 
Militſch Herr Kr.⸗Ber.⸗Sekr. Schmidt. 
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in Munſterberg Herr Joh. 


2 
Namslau Herr E. Werner. 
Neiſſe Herr Baumſtr. J. Müller. 
Neurode Herr J. Wi 
Neuſtadt O/S. Herr J. G. Freyer. 
Nicolai Herr J. Wechſelmann. 
Nimptſch Herr E. Tſchor. 

Oels Herr C. A. Freitag. 

Ohlau Herr C. J. Eckert. 

Oppeln Herr Nath. Cohn. 

Oſtrowo Herr R. Neugebauer. 
Parchwitz Herr F. W. Kunicke. 
Patſchkau Herr Maurermſtr. Kunze. 
Pitſchen Herr A. J. Mühſam. 
Prausnitz Herr S. B. Gumpertz. 
Ratibor Herr A. Grunwald. 

Rawicz Herr B. Kupke u. Sohn. 
Reichenbach i. Schl. Herr M. Junge. 
Roſenberg Herr Louis Weigert. 
Rybnik Herr A. Siewezynski. 
Schönau Herr Fr. Menzel. 
Schönberg Herr Ed. Fellgiebel. 
Steinau Herr Zimmermſtr. Lattke. 
Strehlen Herr G. A. Schilling. 

Gr. Strehlitz Herr F. W. Richter. 
Striegau Herr Eug. Jung. 
Tarnowitz Herr J. P. Sedlaczek. 
Trebnitz Herr L. Haisler. 

Ujeſt Herr A. Aufrecht. 

Warmbrunn Herr C. E. Fritſch. 
Poln. Wartenberg Herr Am. Hübner. 
Winzig Hert Apotheker Hanke. 
Zobten Herr M. A. Witſchel. 


Sehr fein gearbeitete Thermometer, 


Gebr. Strauß, 


[327] 


1366 


ſowohl zum Baden, als im Zimmer und draußen am Fenſter zu hängen, empfehlen 


Hof Optiker aus Berlin, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 46, par terre. 


Im Ausverkauf 


engl. leinene Beinkleider⸗ und Rockſtoffe 


840 


0 - N Nr. 65, vollzogen. 
Breslau, im Juli 1851. , 


ſowohl durch denjelben, 


erabgeſetzten Preiſen. 


y, Schweidnitzerſtraße Nr. 5. 
Magdeburger Cichorien 


aus der Fabrik J. G. Hauswaldt, hält Underzeichneter ftets in den hier gangbarſten Sorten 


am Lager, und werden Beſtellungen 
Raymond, Ohlauerſtraße 5 


Theodor CEuny. 


der Ge⸗ 


g i 4929J Ein vielseitig geslldetes Mädchen, 28 


als auch durch Herrn Robert 


* 

343] Anzeige. 

e chriſtliche he neinde. Noch i 
Laufe dieſes Jahres ſoll eitoſchule mit 
3 Klaſſen für die Gemeinde N. g errichtet 
werden. Lehrer, welche ſich um eine dieſer 
Stellen, deren jede einen Ertrag von 500 Fl. 
abwirſt, bewerben wollen, werden au ert, 
binnen vier Wochen, vom Tage dieſer Aus. 


net, ihre Geſuche ſammt 
ſchreibung an gerech 0 . 


11 Dt 
den Geſuchen eine Beſchreibung des Lebendlau⸗ 
ſes, fo wie eine ſchriſtliche Beantwortung der 


menden Form und Ausdehnung beigelegt fein. 
Einer der drei Lehrer wird das Orgelſpiel, ein 
anderer die Leitung des Geſanges in der 
Schule und beim Gottesdienſte, oder den Un⸗ 
terricht im Zeichnen oder in den Naturwiſſen⸗ 
ſchaſten oder andern beſtimmten Fächern au 
übernehmen haben; es wird alſo nothwendig 
ſein, daß der einzelne Bewerber angebe, füt 
welches Fach oder für welche der drei Klaſſen 
er ſich beſonders befähigt erachte. Es iſt zweck⸗ 
mäßige Fürſorge getroffen, daß die Namen der 
ſich Meldenden verſchwiegen werden; die drei 
Gewählten ſollen jedoch der königl. Regierung 
zur Beſtätigung vorgelegt bleiben. Auf Ver⸗ 
langen können von dem Vorſtande nähere Auf⸗ 
ſchlüſſe gegeben werden. 
Nürnberg, den 9. Juli 1851. 
Der Vorſtand der freien chriſtlichen Gemeinde. 


Liebich's Garten. 


Heute Militär⸗Konzert 

vom Muſikchor des königl 19. Infant.⸗Regts. 
375] Anfang 6 Uhr. 

Bel ungünſtiger Witterung im Saale. 


Weiß ⸗Garten. 
Heute, Freitag den 25. Si 2 
Abonnements = 25 
der Sprim 5 ! 
unter der Haupt» Direflion des königl. Muſik⸗ 
Direktors Hrn. Schön. 0 
Zur Aufführung kommt unter Anderem: 
Ouvertüre z. Oper: Fauſt von L. Spohr. 
Konzert von Beriot für die Violine, vorgetragen 
von Adalbert Schön. 
Sinfonie (C moll) von Niels W. Gade. 
Anfang 5 Uhr, Ende nach 9 Uhr. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten, für Herren 5 Sgr., 
18451 für Damen 2½ Sgr. 


= Bad Obernigk. = 


Sonntag den 27. Qult? 


Großes Horn - Konzert 
[836] bei Geilich, Gafthofsbefiger. 
377 Dominien } 

elaine Meilen mit. einem. 1 en 

2700 Morgen, darunter 1300 Morgen Acker, 

150 M. Wieſen, 750 M. Forſt ꝛc., ſerner eine 

durch Waſſerkraft betriebene Syrup⸗Fabrik, welche 

jährlich an 3000 tur. Syrup liefert, und eine 

im beſten Betriebe befindliche Ziegelei haben, — 

zu dem Preiſe von 130,000 Rtl. unter annehm⸗ 

baren Bedingungen Ei verkaufen. Die Wohn⸗ 
und Wirthſchaftsgebäude find im beften. Bau- 
ſtande und die dabei befindliche Orangetie ge⸗ 
hört zu den bedeutendſten Schleſiens. Nur ernſtl⸗ 
lichen Käufern wird das Nähere . durch 
das Anfrage- und Adreß⸗Bureau im alten 
Rathhauſe. De g 


.. — SE 

ek eee 

2 22 wi * * 2 
5 

22 


von ſtrengrechtlichem Charakter — aus- 2 
gehende Zwanzigerin — in allen weib⸗ 
8 Sun 4 951 0 GT 1 
> Putzmachen ge und geſchickt, ſowie J 
22 einer ſtädtiſchen Haushaltun vorzuſtehen 15 
. befähigt, der franzöſiſchen Ebene voll» < 


x 
2 
2 
N 


J kommen mächtig, um guten grammatika⸗ J 
J liſchen und Sprach⸗Unterricht in derſelben 
J ertheilen zu können, ſucht ein Engagement J? 
KR als Geſellſchafterin, Erzieherin oder Wirth⸗ 

I ſchafterin und würde, wo es gewünſcht J 
J werden ſollte, nicht abgeneigt fein, zwei 3 
J dieſer Funktionen gleichzeitig zu Aber 8 
IJ nehmen. - 1 
55 Geſällige Anträge erbittet man ſich Ze 
J unter der Chiffre A. B. poste restante E 
Crimmitſchau, Königreich Sachſen. ? 
HR NR 


382] Ein weißer Wa * 
Be un ir Fleck — 9 
Rücken und 18 rer 10 ge 


„Cbien“ börend, 


Der Finder wolle ib 


n 5 
gangen. ienſtraßs 
lohnung Tauenzienſtraße des 
ep ap inte abgeben? une 


77 3 


entern zu der Reiſe nach Lon⸗ 
don und zurück während der Zeit der 
Induſtrie = Ausſtelung durch Vermittelung 
der Herren Köpp und Schütte in Berlin 
für 100 Thlr. ab Berlin, wie Nr. 157 
und 158 der Bteslauer 4 natweilt, 
übernimmt in Breslau C. A „Kudraß, 
ö Herrenftraße 20. 


Einem Jeden, der während der Dauer 
der Induſtrie ⸗Ausſtellung zu London eine 
Neife dorthin beabfichtigt, kann ich aus vol 
ler Ucberzeugung die von den Herren Köp p 
und Schütte zu Berlin eingerichtete Rei: 
ſeanſtalt empfehlen, da dieſe Herren nicht 
allein die gemachten Verſprechen pünktlich 
erfüllen, ſondern auch in jeder Hinſicht den 
Wünſchen der Reiſenden entgegen kommen. 
Auch darf ſich keine Dame ſcheuen, von 
diefem Arrangement Gebrauch zu machen, 
da auch für deren Bequemlichkeit die größte 
Sorge getragen wird, worüber ich am beften 

urtheilen kann, da mich meine Frau auf 
dieſer Reiſe begleitet hat. 

A. B. EA? Lansgerichts⸗ 

rath a. D., in Zeppet bei Danzig 
wohnhaft. 

N Erklarung treten volkom⸗ 


e Wiederheld, nebſt Frau 
und Tochter, aus Kassel. Härtel, Fabri⸗ 
kant a. Waldenburg in Sachſen. Reimer, 
Kaufmann aus Danzig und Hull. Groß⸗ 
mann, Rittergutsbeſitzer aus Schwebkau. 
Dehmel, Brauereibeſitzer aus Glogau. 
Franz Liebig, Fabrikant aus Reichenbach. 
Jeſeph Barndt, Druckermeiſter. Bar 
thels, Rittergutsbefiger, aus Erfurt. Klei 
botte, Kaufmann aus Marſewinkel in Weſt 
falen. Arnſlein, Privatmann aus Ber⸗ 
lin. v. Griesheim, Privatn ann a. Kaſſel. 
Lichtenſtein, Großhändler, und Sie 
ferdeder, Brauerci’efiger: aus Königsberg 
i. Pr. Louis Schneider aus Eidenſtock. 
J R. Otte, Kaufmann aus Sachſen. 
Kuranda aus Prag. Heydenreich,—. 
Gut beſitzer aus Ober⸗Weimar. Slawie, 
Gutsbeſizer nebſt Familie aus Böbmen. 
Chriſtian Kuntze, Fabrikant aus Wer⸗ 
nigerode. Julius Grohn aus Marion: 
burg. A. Schumann aus Lemberg. 
Tickelmann, Major a. D. aus Polen 
F. v. O rlich, Appell.⸗Ger.⸗Ref. aus Stet⸗ 
tin. Auguſt Schmidt aus Prag. Lieu⸗ 
tenant Burchard aus Berlin. Auguſt 
Schütz aus Wurzen. Bode, Amtmann 
aus Kaſſel. Schiffner aus Glauchau. 
Prem. ⸗Lieut. v. Dungern aus Niſſe. 
Guſtav Schneider aus Neukirch. Frie⸗ 
drich Werner, Prediger aus Neukuck. 
A. Rietz aus Lichtenau. Reckling aus 
Friedland. Burchard aus Dank ehmen. 
Draeger aus Moskau. Arnold Wilke 
aus Schleſien. Hofcath Eigener aus 
Braunſchweig. Deſ⸗ ella aus Trieſt. 
ethlow, Partikwier aus Moskau. 
jartorp, Gutsdeſ. aus Ungarn. Ci⸗ 
bulski, Baumeiſtet aus Peſen. Grie 
benow, Standeshar aus Berlin. Prang 
nebſt Frau, Kaufen, aus Königsberg. Dr. 
Weis aus Breslau. Wiechel, Fabrikant 
aus Schweden. Franz, Hof⸗ Zahnarzt aus 
Berlin. Hie Mühlen⸗Baumceiſter 
aus Erfurt. F. G. Lehmann, Fabrikant 
aus Böringen bei Roßwein in Sachſen. 
Oskar Zſchille aus Schleſin. Troll 
aus Franzensbad. Rebſeld, Rentier und 
J. G. Rey, Kfm. aus rn Ph 
aus Wulksfelde. J. H. D. Becker, 
Weinhändler aus Berlin. gröbl“ ch und ® 

ö Jungmiht, Sibrifanten aus Warnsdorf. 


\ 


Medakteur und Verleger: H 


. F b ae | 


ronze⸗Waaren⸗Fabrikant 
aus Berlin. Graf Desfours Walde⸗ 
rode und Lochlechner, . aus 
Prag. [302] 


Bahnhof Canth. 


Sonntag, den 27. Juli: 


2. Abonnements⸗Konzert dom Muſikchor 


ves tes lönigl.! 1 Küraſſter⸗Regiments. — 198] 


r Fliegen⸗Waſſer 


zur ſicheren Vertilgung der Fliegen, wie ſolches 
in Nr. 82 des Breslauer Anzeigers ganz be 
ſonders empfohlen wird, gefabrlos iſt, und die 
Anwendung der ekelertegenden Leimruthen, wo. 
durch die Fliegen einen qualvollen Tod flerben 
müſſen und in öffentlichen Lokalen, wo nament: 
lich Eßwaaren aufgeſtellt find, zu keiner Zierde 
gereichen, entbehrlich wird, hat die Handlung 
von Ednard Groß in Breslau, am New 
markt 42, 1 Verkauf, geſtelt und zwar in 
Flaſchen a 1, 2, 3, 4,5 und 6 Sgr. 
Wiederverkäufer erbalten lohnen ern Rabatt. 


[8 801 Mein auf der Langenſtraße Nr. r. 271 in 
gutem Bauzuſtande mit 5 Erbbieren belegenes 


Haus 


nebſt der von mir felt 30 Jabren und bis heut 
jene frequent betriebenen. 


Bäckerei 


bin ich, nur durch tränkliche Verpalmiſſe bewo⸗ 
gen, Willens, ohne Einmiſchung eines 
u verkaufen. 

Saw den 23. Juli 1850. 
Auguſt G Conradi, Bäckermeiſter. 
224] Jemand, der im Beſitz eines baaren 
Kapitals von Hindeftens 25,000 Dirk. iſt, ladet 
ſpekulative Perſonen zu einer 


vortheilhaften Offerte 


ein und wird ſich, wegen der geringfügigen Lei⸗ 
ſtungen mit den Aufragenden leicht verſtändigen. 

Man bittet portofreie Anfragen behufs der 
weiteren Beförderung mit A. 0. poste restante 
Lübeck zu bezeichnen. 


Ein maſſives Eckhaus 


am Ringe einer belebten Kretöftadt, mit gewölb⸗ 
ten Parterre-Lokalen, iſt zu verkaufen. DBaſſelbe 
würde namentlich einem koulanten Kaufmann 
zum erſolgreichen Etabliſſement als vortheilhafte 
Acquiſition ſehr zu empiehlen ſein durch: 


8 F. W F. W. König, ? Albrechteſtt. Nr. 33. 


84s! EL 7 u Flügel. 
S octav., von guten Ton, iſt zu verkaufen; Ein⸗ 
horngaſſe Nr. 3, ine Stiege 


1275] Buttner⸗ Straße e N. 6 
iſt Termin Michaels d. J 

eine große Warren Nemiſe; 
mit Eingang nach vorn heraus, fo wie 

eine kleine Wohnung in der er⸗ 

ſten Etage des Hinterhauſes 

zu vermiethen. Näheres im Comtoir zu er⸗ 
fragen. 


Markt: Breite, 


Breslau am 24. Jult 1881. 


feinfte, feine, mit., ‚pröin. Warkı 
Weißer Weizen PER Sgr 
Gelber dito 62 0 58 56 . 
Roggen. 41 40 39 37 . 
Gerſte 34 87% STR . 
Haier . 31 8 , 
Raps. U 712.65 66 . 
Winter ⸗ „Rübfen 73 72 70 68 . 
Spiritus RU. Br. 


Die von der Handelskammer einge ſetzt! 
Markt⸗ Kommirfion. 


22. und 23. Juli Add. n. Diva: en. ichs. vu 


Puftdrudb,0® 175 78.3 "3997 7 927 7 17 K 
vuſtwärme + 160 + 146 + 159 
Tbaupunkt + 1306 ＋ 1296 + 13.28 
Dunſtſättigung 79 pCt. 88 pCt. 65 pt. 
Wind N N N 
Weiter trübe ne wolkig 
Wärme der Oder +1 


NR 
24. Juli Edo. u. Meg. 6 U. Nam. zu. 


20, u. 
Luftdruck bei 0“ 275 97. 27 459% 277 N53 37“ 
Luftwärme + 16,8 ＋ 15,9 + 22,2 
Tyaupunkt + 14.90 + 1348 + 14 45 
ligung 80 pCt. 83 pst. 56 pCt. 
NO O NO 
Weiter trübe heiter bewölkt 
Wärme der „ ͤ U r , f . UNTERE ER + 19,0 f 


H. Barth in Breslau. 


Dritten, 


a kunt und Vel 


* 7 
bn 9 
ertheilt „Na 45 Wee des een und efehrung deut⸗ 
ſcher ee und Kolonie En in Berlin 
unter den Linden Nr. 54 und 5 5 


Der Verein beſteht aus Männern, welche lediglich im he { 

Theilnahme für die deutſchen Auswanderer Surätnnengetreien And, un 1 Eee mit Bath 
und That, ſoweit dies ohne direkte Geldunterſtützung möglich ift, zur Seite zu ſtehen. — Der⸗ 
ſelbe betheiligt ſich bei feinem einzelnen ue en und macht keine ihm Vene brin — 
Geſchäſte; vielmehr geſchehen feine Dienſtleiſtungen unentgeltlich, damit ein jeder Andwan⸗ 
derungsluſtige Gelegenheit habe, ſich üder Auskunfts⸗Büreaus, Agenten, Kommiſſare, Spediteure 
Auswanderungs⸗Veteine, üreaus oder N zu unterrichten, bevor er ſie denutzl. — De 60 
— 925 Be ah IN Jedermann ta ie von 9 Uhr Vor- bis 3 Uhr Nachmittags des 

Sonntags von 9 bi geöffnet. — Die Auskunſt au \ 
Brieſen gemachte Anftagen en ſich auf Alles, Wen es n e 
derung weſentlich ankommt, beſonders aber darauf: 8 

1) Oo der Eniſchluß zur Auswanderung nicht als übereilt gelten muß, und ob die Gründe 


dazu nicht auf andere Art für den Auswanderer zu beſeitigen ſind; 

2) ob die Aueh pe nach äberſeciſchen Ländern unter N jedesmaligen Umſtanden mög · 

i lich iſt, oder 49 2 ur dada im Inlande vorzuziehen ſcheint; 8 

3) welche enen 105 5 überſeelſchen Auswanderung ſeſt Eniſchloſſenen mit Rückſicht auf 
ſeine perjön — der Aus milien-Berhältuife am meiſten eutſprechen; 

4) welche in Aus um anderer bedarf, um in einer Niedetlaſſung jenſeits des Meeres 

A ortzuko mme: 5 cn 15 einer größeren Stadt auf ſein Gewerbe zu arbeiten; 

5) nn 1 89 8 derſelbe 1 abzurathen iſt, ſich der außerdeulſchen Häfen 
u bedienen, 2 J nd He N 
Kachweiſtune. Bürcaud zu verweilen ER und Hamburg und an die dort beſiehenden 

6) 83838 Agenten und Koloniſatlons. Geſellſchaften dem Auswanderer vorzu⸗ 
hi ge 

7 555 Be a 1 e dc zur dee h ſeines Vorhab cus ſonſt 

0 eilen möglichſt geſichert zu ſein; 
s) in welchem Maaße das Büreau eine Ermäßigung der Fahrpreise auf den Eiſenbahnen 


für den ee kann. 
Der Auswanderer erhält außerdem, je nach dem Zwecke 
2 ſeines Unternehmens, Druckſchriſten 
zur Belehrung und i AN, von dem Verwaltungsrath des Vereins geprüft Er 
a Ber aue befangen jen Ötbolk Achen, ohsEsfhr ne geringe 
e valtungsrath ladet t } v 
1111 
enmäßig „ 0 „ unparteii und ledi 
zu handeln und über jede in öffentlichen Blättern gemachte Ahyeige gealſhende re eo 


ertheilen. 
Der Verwaltungsrath des Berliner Vereins 
ur Cen 
Dr. Gäbler, Ne menge "altern, S 1 75 e WN 
. „Ne Juſtizrath und Ab 
e eee Bale Hane obe Vaſtios, geh. Seen k. pose 


ſpaniſcher Translator. v. Glümer, Mitglied der königl Verwaltung der niederſchleſ.⸗märk. 
Eijenbahn. Dr. v. Olfers, General⸗Direktor der königl. Muſeen. F. W. Krauſe, 
. Wein⸗Großhändler. Frhr. A. v. Bülow, Spezial⸗ Direktor. P 
nebſt Küche und Zubehör in der erſten Etage 


iſt von Michgells dieſes Jahres zu * E wilde Enten, 


Reuſcheſlraße Nr. 58/09. e 
1519] Neue Shweidnigerfirape Nr. 3 b. (ger Wildhändler 
genüber der Zeiſig ſchen Fabrik) if das Par- 

terte-Lokal, beſtehend aus 2 Zimmern, Schlaf 
Kabinet und Entree (ohne Küche) von Michaelis“ 
ab zu vermiethen. 


837] Eine freundliche Wohnung von 3 Piecen 


Maſtvieh Verkauf. 


Drei Stück gut ehe Schweine find zu 


[539] Diwerſe Compfolr⸗Utenſilien find Jun⸗ verk bei 5 5 
tekuſttaße Nr. 9 par terre zu verkaufen. Ele ei dem Dominio ee 
be Börienberichte, a 
reslau, 24. Zul: Geld. und Fond e: Cour ſe; 18 2 
Dukaten 95% Br. Kaiserliche Dukaten 95% Br. Friedrichsd or 113 1 1 
108% Br. Polniſche Bank-Billets 94% SI. Dezerreichiſche Banknoten SCH 
lige Staats . Anleihe 5% 107 Br. Neue Preuß. Anleihe 44% 104% Br. Staate. Schuld. 


Scheine 34% 89 Br. Serhandlunge-Prämien- Seine 
Breslauer Stadt Obligationen 4% 99% Gl. Hreslautt 
154 x 102% Gl. arg Gerehtigteits » ‚Peligstionen ar ak 
jener Pianvdriefe 4 02% Gl., neue 3½ W 93% Br, 


Preußiſche Bank ⸗Autheiſe 
N N Obligationen 

roßberzogt . 
Sietige Pfand brieſe d ! 1906 2 


3% 96% Br., neue cler Plandbrieſe 4% 103%, 1 1 
93%, Gl. Nentenbrieſe 100% Br. Alte polni au., u 4% 103 ½% Ur 314% 
nische Partial ER 300 Fl. 4 er fanden! 43 65% Be. neue 95% Br. Vel- 


Polniſche e igen 44 — 


— olniſche Anleihe 1835 3 à 500 Fl. 2 

Aurheffie Prämieniheine à 40 Ril. — — Badi e cf 1 8 f N enz ww. 
Altien: Kr a Freiburger 80 ½% Nr., Priorität 4 — — Ot > n 
Lift, K. 3% V 135%, Be. Lie 1 3% 121% Gl., Priorität & — — r 
ri ® 950 HR — — Wieder schleich. Mär. 3% Gl, Piorität 

— rt 

Bilbelmöbahn (Koſel Oderberger) 4% AT 13 Neife- Biegen 4% DH re 2 — 
dener ER a orität 5% II. Emiss, 105% Br. Sächſiich Schlee 4 
ae ra elms Nordbahn 4% 37% Br. Poſen « Starg n — — 17 
8 en 2 Monat 141% G. Hamburg k. S0 150% Gl., 2 Monat 149% 
Gl. on 3 Monat 6. 20% Br., k. Sicht — — Leipzig — — Paris 2 2 Monat — 


2 1 90% d 2 Monat — 
Monet 9% Gl. Frankfurt a. M. 2 Monat — 
Berlin, 23, Juli. Einige Effekten wurden heute merklich höher gezahlt, obne Baß ves 


Geſchaft im Allgemeinen an Ausdehnung gewann. 
a 106% bez. ı undg Gl., —.— 


Wien 2 Monat — — Berlin k. Sicht 100 U Br., 2 


Eiſendahn⸗Altien. Kela-Minden 3% % 105% 
5, Ar Br. Krakau Oberſchleſiſche 4 54% bez, Priorität 4% 87 Br. riedrie 
Hilbeime⸗Nordbahn 4% 37% a Y bez., Priorität 5% 109 ba. und Br. Ytieberidhleflih- 
Märkiſche 34% 904 bez. und Gld., Priorität 4 98 bez., Priorität 5% 109% a 103 bez., 
Errie ul 5% 1044 G.. run OD. 7 . 4% 27 Br. Oberſchkeſtſc Ant, 
4. 3% 134 15% bez., Lite B. 314% 123 bez. — Geld und Fond -Gourſe. 
Freiwiiüge Staats. Anleihe 5% 106% Yo Studis "nfeihe von 1850 4% 103% bez. und 
Ar. Staate - Schuld- Scheint 9 8850 bez., Seehandlungs⸗ Prämien ⸗Scheine 121% Br. 
oſener Pfandbriefe 4 102% Gld., 554K 92% Gl. Preußiſche Bank-Untbeile 99 & % bez. 
oiniſche Pfandbriefe alte 4% 95 Cid, neue 4 4 95 Gl. Polnische Partial Obliganonen 


1 500 F. 4% 84%, Br., a 00 F. 148% 
Fonds und Aktien ſehr willig und waren 5% Me⸗ 


Wien, 23. Juli. Die Börſe war für 
talliques und lomdard. Anlehen befier gefragt. Nordbabnaktien haben einen ernenten Auſſchwung 
Compitanten und 


4 und find von 1521 —153% gemacht worden, um ſeſt zu ſchließen. 
Wechſel ſind um „14 * ngen und fanden zur 9 
Coupons nied ie * zurückgegang zur Notiz mehr Geber als Nehmer. 


Druck von Graf, Barth u. Comp. (M. eee und Perser: 5. Borch In Bram. Dog von Graf, Warıb u Sen. In Fer) in DES in Breslau. 


er, alter Sich markt 2 


